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zum Zwecke der Erziehung aufgenommenen Kindern mit den 
Detinirten der Anstalt kaum zu verhindern .,.ewesen wäre wel­
cher fü: die Zwecke der Erziehung von :rossem Nachtheile 
hii.tte em können. Man entschlo s ich da.her die Baulichkeiten 
für eine Schul- und Erziehungsanstalt auf eidem ausserhalb der 

tadt Strausberg belegenen, wegen einer gesunden Lage sehr 
geeigneten Grund tücke zu errichten. 

Die inzwischen gewonnenen Erfahrungen ergaben, dass die 

Lageplan. 
.\ l!llUI''- (\'ur<IN'•) !ir!Jijnrl<'. n ,~lllr-elhnu ~·u,r, rl! Knaben. 

e .11um•th1,rt> iiu<lc. I> l4t.illgob1lude. h l lunrutll ..• 
~· J„nrriru t'Ur 'r:i•klH n . (; As •h'" ullll 11ltlllkn ron. H Lntl'ine hlr 1, ru\b n. 

,J l'um11 nh•rn~. K Uunggrube. 

An talt den nöthigen R aum für 180 
Knaben und 60 Mädchen darbieten 
mfüise ferner die Wohnungen für den 
In pector der Anstalt, für drei ver­
heirathete Lehrer und eine unver­
heirathete Lehrerin, sowie für den 
Pförtner. .Ausserdem waren zu be-
chaffen die Kochküche nebst Spül­

küche und Gemüseputzraum , die 
'Waschküche nebst Schnelltr ocken­
raum, Roll- und Plättstube, die Speise-
äle - für Knaben und Mädchen ge­

trennt - die nöthigen .Arbeitssäle 
der Kinder für deren Beschäftigung 
in Handarbeiten, die W ohI.Lräume fih~ 
das Wirthschafü•per'onal, die nöthigeu 
Räume für die Aufbewahrung der 
Wäsche und Kleidungs tücke, sowie 
zur Aufnahme der Wirth cha.f'tsvor­
räthe und eine Krankenstation. End­
lich war ffü: die Her.stellung eines 
gros-en aale , welcher zugleich für 
öffentliche Prüfungen und zur Ab­
haltung de Gottesdienstes bestimmt 
ist, owie für die Beschaffung einiger 
ge onderter Zimmer zur Unterbrin­
gung solcher Kinder zu sorgen welche 
nach ihrer Entla sung aus der Zwangs­
erziehung in die An talt zurückkehren, 
weil sie ent\ eder ein anderweitiges 

nterkommen nicht gefunden, oder ihre dellung verloren haben, 
nnu die man - ihres vorgeschrittenen Alters wegen - nicht 
wohl mit den jüngeren Kindern ver inigen kann. 

Bezüglich der Unt.erbringung der Kinder wurde es aus Rück­
sichten der Erziehung für augeme. en erachtet, für je 30 Knaben 
und je 20 Mädchen. von ungefähr gleichem Alter einen Raum für 
cl n '.l'. gesa.uf nthalt herztrntellen, in welchem sie unter der .Auf­
"irht eine" Brzieh J''I b zw. l:'iner Eriiehnin in ihren frei<'n 
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durch Flillöfen, welche die frische Luft mittel ·t unter dem Fuss­
boden verlegter ('anäle von Aus en, bezw. den Gängen ansaugen, 
bei Abstellung der Zulnftkauäle aber die Zimmerluft circuliren 
lassen. Zm Lüftung dienen Lüftung rohre. welche neben den 
Ileizröhren und von diesen durch ein Wand au gusseisernen 
Platten getrennt, angelegt sind. Die chlaf ·äle selbst werden 
nicht beheizt, di 'l'hiiren derselben !lach den b heizten Gängen 
aber offen gehalten. 

Die Kochküche der An talt nebst pülküche und Oemiise­
putzramn. owie der • 'peise;;aal uncl die Badean ·talt für die 
:Jfädchen befinden sich im ockelge chos·e de · Yordergebii.ncles; 
ebenc11tselbst sind tlie Wohmii.ume d !' "Wirth chaftsp rsonals und 

nach den verschiedenen 
leitet i t. 

Abtheilungen, ~awie den ·Wohnungen ge-

Jeder der fiir die Knaben bezw. :Uädchen zur Erhohm<r be-
timmten und mit Mauern eingeschlossenen Ilöfe hat ;inen 
~läch~ninhalt von .~a.' 18 a:. Rin~s um das An taltsgehöft liegen 
~u der Anst1tlt gehorige Landere1en, welche von den Zöglingen 
rn Garten- nnd Ackerkultur be. teilt werden. 

Das Projekt ist nach Skizzen des Unterzei hneten durch den 
R:gierun.gsbaumeister Koppen, welchem auch die pecielle Bau­
leitung ubertragen war, ausgearbeitet worden. Die sämrotlichen 
B1tu~rbeiten , .mit Au~ .. chlus ~er Dac.hdeckungen und Klempner­
arbeiten sowie der 'Iopferarbe1ten, sm<l. durch Detinirte <l.er in 

die Kellerräume für die Beamtenwah­
n ungen angel gt. Im Sockelgeschos e 
des hinter ,n - Kn1tbenfl.ügels - befin­
det si ·l1 unter den drei znn!ichst dem 
V ordergebii.nde b legenen Tag räumen 
der mit Kreuzgewölben auf :tranit­
säulen iiberspanute pei esaa.l für die 
Knaben; die übrigen Räume rles 
• ockelg RchosseH in diesem Flügel 
enthalten die Bad 11.nHtall für die 
Knaben, die Waschkiicho neb t 
'l'rockenraum, Holl- und Plättstube. 
Da iu den letztgenannten Räumen auch 
:'1Iä<lcl1en verk hren, so ist für dieselbeu 
ein besoncl rer Bingnng an der hin­
teren Front d " le11 Flügel abschlies­
send n <{u rg h:tndes angel gt, w !­
«her k ine Verbindung mit dem Kna­
bf'nflüg 1, wohl ab r eine Tr ppen­
vetbinclnng nach dem üh r letzter m 
b findlicheu Trockenbad u ltat. 

Schul- und Erziehungs-Anstalt zu Strausberg. 
trausberg be tehenden Corrigenden­

anstalt berge. tellt worden. Auch die 
zur Verwendung gekommenen Zieo-el­
und Fon~steine sind grösstenth~ils 
v?u den Detinirten jener Anstalt in 
emer zu die em Zwecke "'epachteten 
Ziegelei fabrizirt worden. b 

(higenüb r d m für di Knaben 
bestimmten }'lüg 1 ist ein beso11d res 
Lazar thgobäucl in zw i tockwerk n 
errichtet, welch s ca. 18 kraul· Kind r 
aufnehmen knnn, anch mit Bl\Cle in­
richtung n uml 'l'hcel·üche v rs hen ist. 
Weiterhin winl d1·r Knabenhof eh n­
lns Jbst von in m Wirthschaftsg -
biiucle begr uzt, in welchem clie ieh­
haltnng der Amitalt von 5 Kühen nnd 
ein r Anzahl von chwein n nnter­
gebracbt ii:1t, untl in wekhPrn jeder 
der B amten und Lehrer inen Ilolz­
st~ll und incn S ln in stall ange­
wiesen erhalten hat. Im Anschln e 
an die s • tallg bände sind die .\borto 
für die Knaben aHg legt. 

Eub1pre<'ht>ncl cler t lln11g des 
Lazar thg biiuiles i.~t 
1\nf d r ntg g ng -
-;etzt n , i t des V 01·­

<lerg bitnde:i d\'l' An-
talt ein 'l'uml1all 

mit einem Tnrnboden 
von ll),50m Liing nud 
lU,O m Br it ni ht i 
ward n, hinterw lcher 
11i1•h der Abort für di 

)litdch nabtheilu11g 
h lind t. 

ümmtliche Gebäude 
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Die Baulichkeiten haben sich 
überall al ' ausreichend uml zweck­
entprechend erwiesen; wie bereits er­
wähnt. genügen sie nicht nur zur 
~ufnahme eiuer A11zahl von 240 Zög­
lingen, welche dem Projekte zu Grunde 
gelegt war, sondern ge-tatten die Be­
legung der Anstalt mit 280 bis 300 
Kindern. Leider befriedigen die zur 
Beheizung cler eigentlichen Anstalts­
und der Klassenräume antge · tellten 
Füllöfen nicht, und werden ie nach 
und nach durch ein anderes ystem 
ersetzt werden müssen. 

Die Au führung des Baues ge­
währte den Detinirten der orrections­
anstalt zu trau berg eine sehr nütz­
liche und angemessene Beschäftigung; 
den letzteren wurden für die Arbeiten 
um etwa 15 Prozent gegen die sonst 
üblichen ii.tze niedrigere Preise ge­
währt, bei welchen ein durchschnitt­
liches Tagelohn von 1 Mk. h:s 1 Mk. 
25 Pf. verdient wurde. Für die zu 
dem Bau verwendeten Ziegelsteine 
wurde der 'orrectionsanstalt ein Preis 
von 27 M. pro Mille, für die auf dem 
An taltsgebiete geworbenen zerspreng­
ten Feld t ine ein solcher von !,50 M. 
pro cbm. gewährt; dieselbe übernahm 
auch die Lieferung der Bauhölzer 
zum Prei e Yon 34 hl. pro cbm ge­

schnittenes Holz. In 
diesen Preisen war die 

F 

Anfuhr der Materialien 
znr Baustelle mit ent­
halten. 

DieBaukosten haben 
sieh unter diesen Um­
tänden für die zwar 

einfach, aber solide und 

><incl bis znr Plint in Grundriss des II. Obergeschosses. 

zweckent~prechend 
au ·geführten Gebäude 
sehr mfü; ig gestellt; 
es betrugen die,.:eben: 

1) für das Ilaupt­
ge!!prengten Fellbt i- .\ cbhtfäii le für 20 Mil<lche11 u Uet aal. anstaltsgebii.nde 

und zwa1·: 11e11, ilher ders lb 'II in ' uncl D Raum llir Wii-ch • und Klt•idc1-, dnrilbcr Zimmer fiir Hltere Miiddien. 
Ziegelrohbau unter E Wohnung •lt•s drittt'n LelJler•. I' uml G Wohnnng 1les vierten Lel1r r . a. fiir das ein­

s<' h lieo:;~lich mässig<'r Anwendnng . . 
von .Format in n und in Verhiiltniss n, welch 1ch an d n gotln chen 
,'til anschliessen rbaut uud mit chiefer eingedeckt worden. 

Zur V rsor~tmg d s AnstaltsgPbäude. wi des Lazarethes 
mit \Vass r di nt in in der Nähe des er ter n hergestellte1· und 
mit inem ebiiucle üb rba.uter Brunnen, von welchem aus das 
W asse1· durch clie tilt 1·e11 K na.b n mittelst einer Drn kpumpe 
nach den anf <l m DaclibodeJJ d s Vordergebii.nde d r An~talt 
anfge"tl'llteu Rest rvoir n g ·förd rt wird. von wo a.us da ·elb 

des Erdget-ichos. s dreistöckige Anstalt!'!­
gebii.ude von 88G qm Grundfläche, 

b. für den ein chlie , lieh des Erdge cho-. es 
zwei. töckigen Flügel de::iselh n neb t dem 
VeTbindung. gnng von 9G6,5 qrn Gnmd-
flä he zui::ammPn . . . 
mithin bei G + 9l1H,i1 l -~.:i qm, 
rot. lB1 l\f. 10 Pf. pro qm. , Tlt rn,, 
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„ h •rtrRg 212 > \1. 
Kosten für tlic inz lncu '!'h ile <l s Uc­
bii.udes sind nicht getl'e11nt wor<l n.) 

2) Für das zwei11töckige L1tz1trethg hiinde . . . 10S 1 

mitl1i n bei t lfl,7 qm Grundfläche pro 1p1187, 1. ::o Pf. 

3) Für das Stallgeliiinde nC'l1Ht Abort . IB.2:1:"1 „ 
mithin bei :Jl:!O, 1 •trn Gruncllliiche pro qm 
41 M. HO Pf. 

1) Fiir di 'J'nrnl11tlle 
mithin h i l!l7.1 1p11 Grnn<lfliirh pro 11111 

51 M. 45 Pf. 
5) Jt'iir <las P111npenhau . 
6) Für den l\Iädr.henahort 

7-u llb rtrng n 

B er! i 11. den 22. pecc111h r 18.'lli. 
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war. konnte ehen::;ogut an den siidfrauzö ischeu Römerbauten 
studirt werden. Di Gewölbesysteme, für wekhe ihr Einß~ s in 
Anspruch genommen wircl, iu er ter Linie das auvergnatische, 
waren zur Zeit des ersten Kreuzzuge. schon Yollkommen aus­
g~bildet, und diejenisen Kirchenbauten: an welchen ein_ derartiger 
Emfluss nm nächsth genden wäre, die Bauten der Kr uzfahrer 
in Jerusalem, lassen ihn nicht erkennen. 

1. Gewölbeformen. 
'l' o n n n g e w ö 1 b ._ Das einfache hal bkrei förmige Tonnen­

gewölbe ist an frühromanischen Bauten nicht selten. gewöhnlich 
ist e8 jetloch in gewifisen Abständen durch Gurtbogen ver tärkt 
(Fig. 2), welche dem Gewölbe gewi sermas. en al.· stän~ge Lehr­
bögen tlienen. Im Kailscbnitt gearbeitet, geben ie kleinen Ver­
schiebnngen nach und sich rn selbst in diesem Falle noch das 
Gewölbe vor dem Einsturz. Bei d n Tonnengewölben kommt 
sehr friihzeitig der pitzbogen zur Anwendung, welcher b~i 
gleiche1· , pannweite einen geringeren Seiten. chub übt, al em 
Rnndbo~ n .. Er i t,_ wie überhau1?t die For~ des Tonnengewölbe , 
namentlich 1m ütthchen Frankreich verbreitet. Wann er zuenit 
auftritt, i t kaum anzua ben, doch dürfte manche dieser spitz­
bogigen 'l'onnengewölbe°iilter s.ein, als die berül1m_ten, jetzt nicht 
mebr. vorha.nd nen Spitzbogen m . ~ront z.~~ P~r1!?ueux. welche 
den iranzö isch n A rchiiologen nocl1 immer tur die altesten ~elten. 

Klostergewölbe und KuJ?pel.. Au d .r D~u:chdi:mgung 
zweier 'l'onnengewülhc ntsteht elllerseit:s das v1erse1t.1g~ Kloster­
gewölbe, anderseits das Kreuzgewölbe, .ie nachdem die mnerha~b 
der • chnittlinieu liegenden Theile der Gewölbeflächen oder die 
ausserhalb derselben liegenden die Gewölbeförm bestimmen. 
Erst res lind t an!' den vier mfal'! ·nng ·mauern de zu über­
wölbenden Raumes oder auf Yier Gurtbögen seine continuirlichen 
\Vid rlager, 1 tztere. ruht auf den vie_r Eckpunkten der Grundfigur. 

Das vienieitige Klostergewölbe ist s~lten, dagegen findet das 
nchb;eitige au er bei entralbauten v1elfnch .Anwendung zur 
l eb~rwülbung der Vierung von Gebäuden. ~eiche im. Uebrigeu 
mit 'l'onnen- ocl r Kreuzgewölben ü~erdeckt. md: . Um m o!chen 
Päll n di Wid rlagstHLchen zu gewm.? n, ~md Hili ·con ti:uctionen 
erfortlerlich. welch ntweder aus n? r~mam~er vor prmgemlen 
Bügen heflt h n wie in ltn Au1brog10 m Mailand. oder als so­
g nannte Tl'ompen gehilcl t sind. Die :Form der letzt~ren ist vei:­
l!chi deu, meÜ•tens sind es Kegel~egenann.te oder Nisc?en. Oft 
sind sie in ziemlich umegelmä11s1g r Wei e offenh9:r m ~t"uch­
steiu nntl Mörtel ausgeführt uml v. rputzt. Im tei_n chmt.t er­
ford m si wegen d r t9:rk conve_rg1rende11 Fugen eine eh:· ~x­
acte Bearbeitung, hicten mdess keme nennenswerthen chWleng­
k •iten. 

Wir schli sen hier die Kuppel als . pecielle Form des 
~loatergewölbes nn .i$· 3). . Sie. hat. in An~endung. auf die 
eherwölbun~ der Basilika, w1e emsch1ffiger Kirchen eme allge­

meine Verbreitung nicht gefunden ist jedoch in Unteritalien und 
namentlich im westlich n Frankreich häufig und wird dort nicht 
allein über der Vierung, Aondern in reihenweiser Anordnung zur 
Ueberwölbnng ganz r Kirchen angewendet. Da hi r quadrati ehe 
Felder zu überwölb 11 war n, mn ste ie auf Iläugezwickeln 
(Pendentifs) auf etz n. Die Fläche der Hängezwickel i t bei 
rund bogigem Gmt nnd childbogen rein . phäri 'Ch, nnd zwar sind 
die Zwickel Ausschnitte einer .Kugelfläche, der n Radiu. gleich 
der halben Diago11al des rnndquadrates i t. Bei . pitzbogigen 
<Jurten i:st dies nicht der Fall, d nn die Bogenlinien ließen au ·ser­
hnJb d r üh r d m hundquadrat b schriebenen Kugelftli.che. 
Irii.tte man di Zwick 1 in gleich r W ei e wie bei rnn~bol'pg~n 
Gurtungen gestaltet, so würd sich für den Kranz kem h.r 1s, 
sondern in Vi •reck mit. kr isbogig n iten erg b n haben, d.a 
nl>idann tli Zwick l nicht in r, HOndern yier sich durchschnei­
d nden l'ugelflli<•hen nng •hört Jilill 11. B i correcter Au ·führung 
ist di Flilclw, aus welcl1er die Pend ntif a.nsg schnitten sind, 
eiue dem Ellipsoid iihnli hc Fignr, d. h. di Bog nlini~n .der 
Gurtung n i;ind L it.liuien, nm welche ein Folge von luei~en 
~ le~t wird. fön J otatioM-Ellipsoid, wie wohl b h.anptet wml. 
Ji;t .die l"liichc gleichwohl nicht., denn sonst müs.·ten die 0-~rtungel'! 
Elbpi;en sein. Es ist kla1· clafl die romanischen BRume1 ter bei 
Bildung der Iliingezwickel' nicht von der Figur ~ s ~llip„oi~es 
oder !>arab?loicl s n.ui;ging n uucl die Gurtboge~1 m dies s .. elll­
Hchn ulon Li HA 11 so d1t1:1l'I clm· n estalt dnrch die der b rfü1.che 
zw.eiter Ordnung, von cl r n geometrischen Eig n-ch1tft n s~e 
~e•nC'u Begriff hab n konnten b stimmt wurde, ondern d1ts sie 
ihr~ Gu1·.thog n nnsfiihrton 1;nd clanach ~i G ."'t~lt ~el' IIi!nge­
zw1ckel in d r \V isc rmit.t lt u , da s 1n kre1 i?nmg r h.rnnz 
gewonn n Wllrde*). Auf die Anwendung d s p1tzbogens aber 
wurde man vermuthlirh dadurch geführt, da~. bei .die. r _Porm 
tler Gurtnugen die ob 1• n Th ile der IIüngez' ickel eme g rmgere 

) lla• c•r•tcwt• \"Mlioh1·11n wunh• h11i 1l1•r lte>tAUration (. ·e\llmu YOn IS. Front 
zu l'~l"igu< t>x h~l'nllft 1111<1 filhrlo cln7.u, 1\tl' 1tie ur prilnglich ~11htht1gigen Uuft 
l>hi:cun hcijt'itlgl lind 1lun•h ei 111 111111ii!wrud /'ar11hnll"d111 Cun ,. er" •tn wtmle1~. Der 
l'\j"lzbugeu \Qll H. 1"r11111 wur lllll'h Yortll'i h. Ar<·hit~"turt• hy7.Rlllllll' 1·11. ~ran_c' 
" lc•r•lhtg• Rolu· •t11mpf, wur nlll'r, <ludn ~timlllt'll ullt• iill••r<•11 H1•uba~h11•r llb1•rem, 
~i11 wlrkll •lwr i;1,11,l10l{(ltt 

N.eigung erhi~lten als bei ruudbogi~en Gurten. Nicht selten sind 
die Hängezwickel sehr unregelmä ig gestaltet und treten nicht 
weit ge11u~ vor, um eine kreisförmige "\Viderlagslinie zu ergeben. 
so da s die Kuppeln fast die Form von vierseitigen Kloster­
gewölben mit abgerundeten Ecken haben. E rührt dies daher, 
dass die Hängezwickel der älteren Kuppeln nicht in einem ihrer 
Form entsprechenden Steinschnitt, mit konischen, sondern mit 
horizontalen Lagerfugen ausgeführt (au gekragt) sind. Man 
moc~te Bedenken tragen, die Auskragung bi zum kreis­
f~nmgen Kranze herauszuführen und begnügte sieb mit 
emer Abrundung der Ecken. pätere Beispiele haben den füx 
Kugelgewölbe normalen teinschnitt. Zuweilen werden die 
Hängezwickel nir.ht als Kugelgewölbe, sondern als Kreuzgewölbe 
g~staltet,_ welche aus. der Durchdringung zweier Kegel gebildet 
smd. Wir werden bei Besprechung der Kreuzgewölbe auf die e 
Form zurückkommen. Desgleichen auf die kupvelförmiaen Kreuz­
Rippengewölbe, welche eine Mittelstellung zwischen K~ppel- und 
Kreuzgewölbe einnehmen. 

Die Ausführung der Kuppel in regelmässio- bearbeiteten Hau­
steinen geschieht aus freier Hand, da jede chichte, wenn sie 
ß"eschlos en ist, ich selbst trägt. Die romanischen Kuppeln sind 
mdess ihrer Mehrzahl nach nicht aus Hausteinen hergestellt, son­
dern ihre Ausführung geschah in Bruchstein auf Schalung, ein 
Ye1·fähren, welches oft. sehr unregelmässige Formen ergab. 

Kreuzgewölbe. Die zweite Gewölbeform, welche aus der 
Durchdringung zweier Halbcylinder entsteht, ist da Kreuz­
gewölbe. Seine Scheitellinien laufen horizontal. seine Grate bil­
den Ellipsen, deren kleiner Durchmesser gleich der Seite, deren 
grosser gleich der Diagonale des Grundquadrates ist. Die neben­
stehend .fignr la zeigt ein solche' Gewölbe in Grund- und Auf­
riss. Es ist die Form des römi chen Kreuz~ewölbes, gewisser­
massen ein fortlaufendes Tonnengewölbe mit StichkaJ?pen. Es 
kommt in früher Zeit an Krypten häufig vor. Auch im Hoch­
bau cler Kirchen hat es Anwendung gefunden und ist in ieder­
sachsen (Dom von Braunschweig u. A.) nicht selten. 

Verbreiteter ist jedoch eine andere Form, welche jedes Ge­
wölbefeld dur h einen Gurtbogen vom folgenden trennt. Bei 
dieflen Gewölben wird die horizontale Richtung der cheitellinien 
selir bald verlassen weniger wegen der schwierigen Ermittlung 
cler elliptischen Gratlinien - eine .olche ist gar nicht direct 
nöthi!?, weil eine Tonne eingeschalt und die andere daran an­
o-esch1ftet werden kann - . ondern weil die oberen Theile des 
Clewölbes in Folge de grossen Krümmung radius fast horizontal 
werden und nur mässigen Widerstand gegen Durchbiegen bieten. 
Um dem abzuhelfen giebt es verschiedene Wege. Entweder lässt 
man die cylindriscben Kappen gegen die Mitte ansteigen (ge­
rader Stich, Fig. 1 b), wobei die Gratlinien elliptische im Scheitel 
gebrochene Curven werden, oder man bildet den oberen Theil 
de Gewölbes als Theil eine Kugelgewölbes (Fig. 1 c). Die Form 
entsteht, wenn die Kappen nicht cylindri eh, sondern konisch 
gestaltet ~ind, nach der Mitte an tei~en und in der Kreislinie 
E E' E" die Kugelfläche tangiren. Die Gratlinien ver chwinden 
bei D' mm D" in der Kugelfläche. Würden die Mantellinien 
des Kegels über die Linie E E' E" hinau fortgesetzt, so würden 
von E an vertiefte Grate entstehen. Es ist dies die Form. unter 
welcher das Kreuzgewölbe anch al Hängezwickel anwendbar 
ist, wobei die Linie E E' E11 die Linie des Kranzes bildet, auf 
welchem die Calotte rllht. 

Ein dritter Weg ist der, dass man die Gratlinien halbkreis­
förmig bildet (Fig ld). In die m Falle wird deren Radiu gleich 
de1· halben Diagonale der Grundfigur und der Scheitel des Ge­
wölbes s~ei~t dao:it glei~hfä~ls. nach de1: Mitte. Aber es is~ nicht 
mehr 1!1ugh~h, die ~che1te~men d~r Ka1~p~n ~erade zu führen, 
cl nn sie wurden (siehe die punktirte L1me) m der Nähe de. 

cheitels ti fer zu liegen kommen als die Gratbögen, es müssten 
vielmehr clie Kappen als spbäri ehe Flächen gebildet werden 
(Bogen tich, Bu, nng). Einige weitere, weniger wichtige Formen 
kiinnen hier übergangen werden. 

Die romanischen KreuzgewöllJe wurclen zwar gewöhnlich über 
vollkommen oder doch nahezu quadrati ·chem Grundriss ausge­
führt, es sind indess Gewölbe über rechteckigem Grundriss k~ines­
wegs selten. Etwas complicirtere Formen er~eben . ich b~1 den 
~hormngii.ngen. Diese sind entweder init emem fortla?-fei:den 
ringfönnig~n 'l'.onnengewölbe. in ~velches ~'on den , c~~1dbog.en 
aus k geliörmige, nach nussen sich erweiternde lrewolbe em­
schneiden, oder mit einzelnen tmp zförmigen, du~ch Gm.tbögen 
g trennten Kreuzgewölben überdeckt. Die Grundf?rm brmgt es 
mit sich, das der äussere Schildbogen, ofer~ beide al Hal~­
krei e gebildet ind, weit höher wird, als der mnere dass so1mt 
der Scheit l nach anssen steigt. Um diesen Ue?elstaud zu ver­
meiden, wurde der äu ·sere Bogen gedrückt der mnere überhöht. 

Die frübromanischen Kreuzgewölbe schlies en sich seitlich 
unmitt.elbar an dio , childmauer an, päter werden den Gurt­
bögen entsprechen<l, be ondere childbögen nngebrnht und so die 
'l'riiger der "'ölhung ganz von dem Füllmauerwerk geti·enut. 
l.jndlich werden auch unter den Graten vortretende Bögen an-
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gebracht (Rippen, l1ratgurte). Di Vemnlassuug zur Anbringung 
der Rippen mochte der Pmtitand geben, dass der Verband d r 
Chatbögeu, in welchem je zwei Kappen zusannnehtrf'ffen. uicht 
ganz einfach herzustellen ist und llass sie bei nicht sehr genau r 
Ausführui1g geringen llalt bi ten. Di · Rippen tehen anfangs 
mit dem (1 ewölbe nicht in V rhnllll, hnltl aher gr if n :;i in da~ 
Innere der Gewölbe ein, trennen und trag n die einzeln n J(app •11 
und fiihren zn einer vollständig n l'mwiilznng im Gew ·· 111d111u. 

Die einfach n r reuzgewölLo mit horizontalem ocehdtel wurcl n 
stets auf clrnlnng ausgeführt, wob i die Hichtung der l'ug n den 
Axen der Kappen paml I l angenormnen wn rde. wie b ·i d n 
'fonneng wölben. Iliebei wur<le " mit dem Verbande d r xrat- I 
hügen keineswegs immer gena11 genomme11, ja zuweilen ·to"' n 

Die zum Schutze cler Re1•- 11ncl Fln ·,;nt r in Hollnntl llic11 11-
den BefeHtignng n w rd n nnf Oruud tlt>r Erfoh1·n11gen fort · 
wilhrond mnnnigfä.chen Verhessernng n 1mt rworfen. Die isd1wieri­
geu örtlichen Verhältnüise, wo:.m vor Alll•tu cler dir etc \ugriff 
d r ~-ord ee nud der nuznverlfü~,..liche. weich l"ut rgrun1l 7.u 
rerhnen >Üucl, hnben gnuz a11s;;c1·gewülrnlic!H· J>t•ichpr fil g ·• 
s ·hnffen und zu Befo. tignngrn geführt, w ll'h kun. tg m 1 ·r 
und grossartiger wohl nirgend1-1 wi1>der 11ngetroffen werd 'll. 

Die holländischen Verth i<lignugswerke inrl ~chon olt Oeg n­
:-;tand lechni eher .Mitth ilnng 11 gewt'sen 11ucl . owohl in L •lir-

3.JO• H W 
M•HW. ~.'! 

' m ! 1 r „.o _," .,~ )'1 

I~ •• 

Fig. 1. Querprofil de Seedeiches am Helder. 

l. Deichprofil am Ilcldor (~·onl-Ilolland). l'ig. 1. 

Der 1l lder'scl1e , 'eedeich von dem og. '\'i rhooltl n d 1 
Mündung doB S ehafens Ni uwofü p lihi zn K'·.kd~1in .hnt im 
Ganzen i11 Länge von 4n7i» m 111ul br. tuht fnu 1cbthr.Ji d r 
<'onstruction nuH B 'l'h ih·n, ulim\irh: 

L) vou Ul'tn sog. Wi1•rhool'tl hi zu [)pi1•hpl'ahl 77 L!in '.H") m; 
~) von Ül'ichpfnhl 77 hiH l'naplwofd b i n~ichp 111 I~ ., 

Litugl' l:.:!:d5 111 (Fig. 1 l und 
:l) von l\ao.phoofd l-Ji;; zu Kykcluin L:iug 1~00 rn. 
Zu 1) Oie Krom-. 8 m hroit, lirgt nn~ !1,G 1;-.fi,l~• HI ! her llo Ji. 

Wlt8!:1Cl' (+ II W); Binneuhiitmhur~g l.1at 1•1.11 • . c1g1111: 1: 11 , - 1: 2; 
Die A1111Honböschu11g, l : ü L : 1, 1 t mit e11w1· rml fl 80 - II " 
lieg nd n Am<Henhermo (Bankt:tt) v n1 he.n 11ntl mit ein r 't In· 
tl cke \'ertheiclie:t,t wolchl' letzturc. von JJeichfü . hi. 11 V o,~~) m, 
von 1 [ 'V hi,; 2 ~( m + 11 \V 0,(jt) nl, tlb r tl1 tolg n1lt> !O m 
Breit 0,40 m \11;d schli !lH!ich von lln lii zur I> irhkro11 · 0,30 m 
·tark itjt. 

Fig. l. Querprofil des Pettem'er Seedeiche 

l l. Der P et l c· 111 er 

J'ort .„tz1111f1 f'olytJ 
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. Au~· d r Böschung der Am;senberme 1.1.uf 1,:20 m +.HW >1teht 
i.ne oflene Pfahlr ihe, deren Köpfe an!' 3 m + IIW hegen, da­

Junter liefindet irh eine 1 m br ite mit Zienoel teinenbrocken an­
gefüllte An kistung. Seewärts von der offenen Pfählreihe, auf 
n,85 m und G,70 m Entfernnng davon ind :2 Reihen \'.~elleu.­
br~cher angeordnet, welche bis 1,75 m resp. 1,0 m ;- HW lunn.nt­
reich u. 

Krone, Au flendeichböschung und .A.nssenberme neb t deren 
Bö chung sind mit Klaierde bedeckt. 

Vor diesem '.Cheile deR , eedeich s liegen ß Buhnen aus Fa­
Rc~inen mit Steinen b deckt, j d llfi m lang und 6 m breit, an 
beiclen Seiten mit 3 rn breiten Pla bennen gegen Unterspülung n 
ge. chützt. Die Buhnen fallen r gelmiiR1'ig ,·on 0.50 + HW bi 
1,:)() -:- IIW ab. 

2) ördlicher Theil. Ueber die ersten 3*5 m hat die 
Aussenberme dasselbe Profil wie der südliche Theil. Geber die 
ersten 115 m ist die Au~sendünenbö·chung mit Ktaierde bedeckt 
und mit Steindecke bis 5 m + HW vertheidigt; über die folo-en­
den 230 m ist dieselbe mit Klaierde bis 6 m + HW bekleidet, 
in einer Böschung 1 : 21/2. 

A.uf deti nördlichsten 120 m ist die A.ussenberme mit and­
hafer bepflanzt. Die Breite derselben wechselt zwischen fö rn 
bis 4.5 m. 

Vor die'e~1 T~eile des eedeiches liegen 3 eebuhnen, 116 m 
lang, U m breit 1mt Plasbermen, 2 m breit; ie fallen re"'elmä sig 
von 0,•16 m + UW his 1,50 m -;- IIW. 0 

Nördlich von dem eedeiche i t de1· tmnd noch mit 11 Buhnen 
befestigt, lGß-:208 m lang und G m breit; am Wui-zelende auf 
1,50-2,0 m + II W und am Kopfe auf 0. 0 m ..:.. H W liegenil. 

Fig. ;~. Querprofil des Hondsbosschen Seedeiches. 

1:20 

.. ----~-~---:~ / _ __[ ____ : ~ ....... 
j 1 1 

j 1 1 ! 

__ ,j. - - 20 o ---..J..i.o'* so J '9
1

So _______ _: __________ , __ ; -~ Ji-6,o->..- tJ ><----- 21,0 

111. !I ondsbolischer eedeich. breche.r, hi:i 1,25 m re.-p. 1,0 m + H\V reichend. Länas Lles 
(l!~ig. :l.) Fu .ses liegt eine Plasberme n.11 Faschinenwerk u11d teine0n. ti 111 

Uie:.;er zwh;ch n dem Pettemer eed ich unJ. dem Kamperduin breit und von 1,20 m -:.. H \V auf 1,50 m -;- H W abfallend. 
belogene , cedeich ist -Hi75 m lang unJ. bildet einen befestiglen b) i.i. d l ich er Th eil, lang U:J m. 
Sanddeich. . Das Profil de elben weicht in folaender \Veise von dem 

11.) Nördlicher '1.'heil, lang il7 1 m. nördlichen Theil ab: 
0 

Y ronenbreitc 5 111, Höh, 7 m + II\\'; Binnenbö chung 1 : :l. Kronenbreite 7 m. Die Aussenbö chung fällt mit 1 : 2 hi~ 
Attl:ll:l nböi;chung l : 2, von G m II\\' bis an die Aussenberme G, ~1 + u ·w, wo elbst clie Au~senberme beginnt, jedoch ohne 
auf 1) m + J[ W durch ein Klinkerpllnst rung befe. tigt, ' elch 1\hnkcrpllasternn~. Die Au~ 'enberme fällt mit l: 11 im Mittel 
!loch über eine Br ito von 1 m si •h auf die Au. enberme fort- Ins. 5 m + H \V, die Böschung derselben ist durch eine, mit einer 
s tzt; l lztere fällt unter einer Neigung von 1 : 20 bis nuf 1 m eigung von 1: 71/l an der oberen eite beginnend und in eine 
+ H W. o>olche v~n l : ü übergehen~ bis OJ..O + H W. Längs der Stein-

Die Hüschtmg der AusAe11berme bt durch eine teiusetzuug se.tzung lst noch em tre1t'en von 2 :)() m dl:lr Aussenberme mit 
vertheidigt, an der oberen eitc 1 : D und in 1 : 7 übergehend in leichten teinen abgedeckt. 
Höbe von O,·lO m + II W. Auf den beiden Theilen des eedeich ist die Krone. Binneu-

Ob n lüngs der Steinsetzung i t die Au .. enb rme über :3 .. )0 lll ll!ld Aussendeichböl'!chuno-, sowie An senberme mit ihrer Bö'chun~ 
Breite mit einer l ichten , teindecke ver·ehen. bis auf O,JO + II W hinunter mit Klaierde bedeckt. 

Von 0,40 m + II Vv bis 1,20 m -;- II W i. t di Bö. chung der . Vor .diesem Seedeiche liegen 2f'l Buhnen 115 m laug und () m 
AuHRcnberme dnrch eine teintlecke auf Fa,.,chinenla€;en befe'tigt. breit, 1rut Plasbermen au beiden eiten · ·wurzelende lieoot auf 
hat in ig1mg von ung fähr l : „1,1 1 und 2 Reihen Wellen- 0,00 m -:- H V-l. Kopfende auf 1,70 m ..:.. H \V. ( chluss 0f'olgt.) 

-----===-~=~== 

Verein · Nacbrichten. 
Dl

. Os~preussischer Archit ekten- und Ingenieur -Ver ein. 
Reihe der regelm~h;Higcu V1m;nm111!uugen wurde am l~l. Oc­

t?b r. d~rch den Vors1tzentl n K rnh h i einer Anwe:;;enhe1t You 
l~ .M 1tglteclern untl 2 G ilstrn Prüffoet. Der"'elbe giebt zunäch t 
eme Ueh r icht über die 'l'häti~k it de" \'ereins während de1· 
omm~rmonat . di Hich nuf einigr> K·cnr"'ionen in der 'cadt 

nnd. einen Ansf\ng mit Dnmen nach Pillnn tmcl • ·euhüu 'er he­
~h:1~nkte, widm t den iuzwhichcu wr,..torh 11 n )fitglie~e~·11 lles 

1 euui, Behmer und RC'hon<lorf oin n wnrmPn ~ arhruf. m den 
l~· 

11
anch tle1? kurz vor :-oeinrm 'Toile aus dem Yer in getretenen 

0 /gen l l"lene;i nntl 1li!' llo jfü1 d11hinger11fft' junge Frau des 
0 egdn Krause cinRc]11ie>:. t. uiid ricl1tt>t ~chJic,. lich an die An­

we 01
0
1 dn _den '\\rnn eh, clurC'h reg• 'l'h •ilna111ne an den it;mngen 

~um e. c1hen des Ver in. hcizutrng n. E. werd n numnt>hr di . 
u~ Lauf tle>1 Somm rs . tark augl•hüutt•n Eingiing zur K nnt­
msA der Yer anunlnng gebracht. Wühr JHl 1for Dur h,.;icht der­
>'.elben. dte den Ab ml nnlwzn 1111 füllt. wer<len <'inig ge,.,<.'hiit't-
h<'h_, ~\.11g leg uheiL u lw. prochl•n. 't•ber uiu ang r g~ Fr~g 
b. ,;ug~_ich der ~nzah. 1 ttll(l. W_nhl 1ler ~itzun~:tag, nt~p1~mt swh 
rne langer D1sct1HHlon, die 111 d!.'r \\, hl '!ller omm1""1011. be­

Htehenc1 . anH <len II ne11 Hilhckm·. ~liihlhn ·h und .\anmn.1111. 
welch_e 111 der nü.ch;itl'll Hit:rnug ge igm t~ \' orschliige machen 
iloll, ihr n Ahi-;cliluss tintlrt. Di ( '011m1i ,.;ion "·inl insbesornlen• 
~~.?c·h ~rsnrht, zu priifoJJ, wiP dt•m ;\lnn~l•l nn geeign ten 'rortriig •n 
iltl}". <1!.e VerAn111mlnng~rd11·111l1•, 1l1·r :-;Jr]1 im ,·erg ng•nen .Tnhrr 
• 

11 l11hlh1n gL•mncht hnttr. ahgeholl •11 w1•ru n kn1111. 

YerH. tnmlung am :2. i 'oy ·mhur. \'or itz1::nd r Krnh. a11-
we:.; rnl l l MitgliedPr 1111!1 1 Giiqtl._ nrli F s ;,t llung des letzten 
Protokolh1 untl \. rtl11 ihrng di•r Eingiillf{ w rclen die II rren 
l~rnn_eke und \V lll', lPtzl rt•r nl. uusw,irtig . Iitgli d. in 1h•n 
\ C'r m nnfge11om111e11. 

llt>n!~R. folgt die .l,Jc1.·nth1rng iil rr di .\.nz hl ll~r _\'er ini<„itzunge~1. 
1,. 

11111 ll1t1111 1uln t nJ,.. H1 ft rent ch•r l 01111111s,1011 nns. dass 1h 
' l n "f' II Ji \V . •] f l ' ] 0 

0 l' ] 0 

,... • 11< 1e11 1c 1 1•1111• H1tz11ng otkr monn1 1r 1 etwn zwN 

vorzuzieh n eien, von der 'onrnüssion eingehend erwogen und 
zu Gunsten cler wöchentlichen ent chieden sei. Es fehle keines­
wegs „ tm toff zu Vorträgen, die sich bei pielswei e durch Refe­
rate uber bemerkenswerthe Artikel nus den Fachblättern ersetzen 
liessen. sondern vermnthlich nur a11 der Anregung. ie empfiehlt 
deshalb eine C'ommission bezw. einzelne Mitglieder zu wählen, 
welche die Zeit·chrift.en ständig durchzu ehen und nach ihrer 
Wahl geeignete Vereinsmitglieder mit Referaten zu betrauen 
hätte. An,:;serd m "chliigt ie Yor, in'besondere für Jen Fall. 
dn monatliche . itznngen beschlos en werden sollten. einen be­
Hchriinkten Lesezirkel zu errichten, in welchem die technischen 
.Journale geg n B .itrag cour:sirten. ~Ionatliche itzungen abzu­
lrnlten emptiehlt sie für den Fall, das· ihr Antrag auf wöehent­
lii·h nicht <li Majorität finden ollte. 

An da" H.eferat kniipf't sich eine sehr lllUfangreiche Debatte. 
II rr Frühling i,.,t f°iil· Beibehaltung de: früheren ~foclus, d. i. <lie 
fützungen in 11 tiigigen Zwischenrii.umen ,-;tattfinden zu lassen, 
llerr Krnh spricht sich für monatliche itwngen aus. während 
II rr Hieb rt den Antrag der Conuni sion befürwortet. .Für die 
ginrichtnng eine Lesezirkel können . ich nur wenige erwärmen. 
wi~hr tHl der AntrA.g, eine Commi,.;siou mit der orge für Vor­
trii~e zn b trauen, allgemeinen Anklang findet. Die Abstimmung 
erg1Pbt s ·hlies„Jich. da. s wiP bisher monatlich zwei Sitzungen 
111Hl zwar an rlen auf den l. und 10. folgend n Dienstagen ab­
gehnlten \Wnlen sollen. Die Commission zu1· Beschaffung von 
\' ort1·iige11 bezw. Referaten soll an!'l 2 .lfitgliedern und 2 tell­
\"ertret.ern be~t h n unll deren \Vah l in der ni~chsten it:rnnp; 
vorgenommen werclen. 

Wegen d r \'orgerürkten tunde wird der niich'te Pll!1kt der 
Tag •;ior1lnung, cl 'l" Vortrag des Herrn Becker, vertagt. tatt 
dess 11 bringen di Herren Frühling nnd Naumann noch einige 
Frngeu zur Erörterung, \velche ,.,ich bei dem Neuhan der Köttel­
brück hi r::1olbst in Bezng auf J andelaber- telluug u. ,.:, w. als 
l'lnv r zn e11h1cheiden lier11.n gestellt haben. chlu"" der Ritznng 

11 lihr. 
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Am 10. November fand auf Anregung einiger Mitglieder ein 
Festessen statt, um die .i~zwischen publizirte H.ang~rhö~ung der 
Baubeamten würdig zu feiern„ . An de.msel?e~1. d.as rn hoch t ge­
lungener Weise verlief, betbe1hgten sJCh em1ge 30 Fachgenos,..en 
und mehrere diesen nahe stehende höhere Beamte. 

1\fit einer schwungvollen und mit Begeist ru_ng aufgenonun~­
nen Rede auf Seine Majestät eröffnete cler Vor itze~de Kmh die 
J?eier. Nach dieser ergriff Herr Natns dai:i Wort, um den Da11k 
der Fachgenossen für den Herrn Minister 1\fayba.ch, dem Ameger 
und Vermittler dieser fü1· das Baufach RO bedeut. a~en Aller­
höch ten Entschliessung, beredten Ausd!uck ~-u ~erle1hen~. Das 
auf ihn ausgebrachte Hoch fand ob niall sturm1schen \\ ieder­
hall und gab Anregung zur Absendung eines Danke telegr~mm.-. 
W eitere Reden und Gesänge würzten das Mahl und die an­
schliessende Fidelitas, die welche Festtheilnehmer noch lange zu-
ammenhielt. 

Versammlun~ am IG. November. Vorsitze1?-der K ~a.h. An­
wesend 10 Mitglieder und 1 Gatit. ach Erledlgnng m~ge; ge­
schäftlicher An~elegenheiten hält Herr Becker den angekundigt n 
Vortrag über Erlebnisse ,und interessaute Beobach~ungen weli:he 
derselbe auf einer Instructiom!l"eise nach Oe:1terre1ch uud lt hen 
gesammelt hat. Redner schildert 1U1 d r Ilancl viel r itnation. -
pläne, Photographien und Skizzen die Uferbauten an der Elbe, 
den Donaudmchstich bei Wien und die Brücken über den Uonau­
canal. Sodann giebt er eine Beschreibung der Zahnradbahn auf 
den Kahlenberg bei Wien und der Rei>ie üb r d n • ümmering 
nach Triest. Daran schliesst sich eine detaillirte Be chreibung 
der Hafenanlagen von Triest, des Kriegshafen in Pola und ver­
schiedener Bauanlagen in Venedig. Den Schlus. bildet eine 
Schilderung der Eindrücke, die Redner auf den tationen Padua, 
Verona, Garda-See, Innsbruck und München empfangen. 

In der an den Vortrag geknüpften Besprechung mach n die 
Herren Krah und Siebert noch einige 1littheilungen über die 
Anlage und den Betrieb der Eisenbahnen und Kun. tstra. sen in 
der Schweiz. Es folgt die Wahl der Vortrag1-1-Commision. In 
dieselbe wet·den für das Ingeniemfäch llel'l' J:'riihling, für den 
Hochbau Ilerr Nöring, als deren St llvertreter die Herr n 'an­
mann und Bettcher gewählt. SchlusH der Sitzung 111/~ Uhr. 

Vermischte . 
Die Gehälter der Garnison - Baubeamten. Die Er­

höhung des Meistgebaltes der Bauinspekto1·en der allgemeinen 
Bauverwaltung in Preussen i t 1 dem erfreulichen V rlauf 
der Landtagsverhandlung entsprechend , überall dankbar an­
erkannt worden, nachdem die beabsichtigte Be:!eitigung der 
Nebenarbeiten im Wesentlichen nicht aufrecht erhalten wor­
den. Der gegenwärtig zur Berathung tehende Reiclishaushalt 
~·asst eine en~sprechende Gehalt~erhöhun~ auch der ~a111isonbau-
1~~pe~toren m's Auge, w~s b~1 _dere,n im Allgememen w niger 
gnnstigen Stellung der Gle1cluniiss1gke1t wegen zu wiins h u wnr. 

Das Durchschnittsgehalt der Beamten b ider Verwaltung n 
war früher 3000 M. in Stufen von 2-100 M. bis 3 M. amit ig •nd 
wogegen nach der Erhöhung bei , tufen von 2-! --1800 l\1. de~ 
Dmchschnitt 3600 M. betra~en soll. Die Garnisonbauinsi1ektoren 
welche meist zu Nebenernnahmen keine Gelegenheit find n' 
erha~te~ eine nichtp~n~ionsfä~ige Lokal zu l a ~ e von durch~ 
schmttlich GOO M., die m Betn~gen von 450 bis 150 M. zur .\u _ 
glei~bung der Ortst~1eu!'lrung djenen s?ll. Dabei blieben die 'arnison­
baumspektoren ~e1 emer Mmdestemnahme von 2100 l50 = 
~850 M. gege?- die Beam~en der allgemeinen Bauverwaltung <loch 
immer noch 1m Nachthe11. 

. Um so auffallender erscheint dem ge~enüber die im neuen 
Re1chsJ:i.aushalt . aus.gesprochene AbsicM, ,Jene Localzulagen in 
Zukunft ganz fortfallen z~1 la:ssen. Wenn auch die ,jetzt ange­
t:i~ell~en Beamten dt~rch the1lwe1se Fortgewährnng einer rein per­
s?nhchen Zulage J;>1s zum Umfänge ihres bisherigen Oe. ammt­
emkommens vor d~rekter Minderung der Bezüge gewahrt bleib n, 
so werden do.ch die erst znr Anstellung kommend n Bl\11im1pek­
toren durc? die geplante Massregel erh blich beeintrii.chtigt. 
D ~as hE~bmmen bei der untersten Gehaltstltttfe betrug im 
~~·~~ mtt ei ?OO M. Localzulage bisher 3000 M. und soll nuu 

au M. v~rnnge1:t werden. Dies i t um :10 mehr zu b _ 
~lagfen,h als ?ei der immer noch andauernden C eberfüllurur des 

au ac es die zur Anstellung komm nden Beamten in reiferem 
A~~er. zu. stehen _ pflegen, alle übri!!en tellen aber mit verha" lt111' u_ 
massig u K "'f"• b "' · „ bish . dJ n1en l'l\ „en ~setzt iund. Die Gründe, aus den n 

rei e~n ~ .1ocalzulagen ~n ven1chiedener Höhe narh den Ort!i­
~iss ' mc~t nach deill: Dienstalter, gewährt wurden, waren ge­
nicht W?hl en~ogene. Sie bestehen aber unveriindert fort und i t 
rlick . em~use en' wes~alb t1ie .ietzige euordnung cler früh r be-

sichtigten Verscluedenheit der Ortsyerh!iltnisse k ine Rech-
nung mehr tragen s 11 E' V b Llie'en· ~ · ine er esserung erfahren ~omit nur 
lic~er 1f;~ Be~n;ten ho?erer OehaltsRtnfen, bei den n ein wesent-

Per onal- 'a ·hri ·hteu. 
Bayern. 

n ersc ned ZWlschen <ler neuen 0 halt!ci:nl g und der 
Selbstverlag des H b - - ~----------------erausge era. - FUr die Red ttlon verantw,: Rel!'.-Banmef 

l. ,J1 noar 18 7. 
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Verbesserungen hn Lösch- und ltettungswesen. 
ie Berlüter Feuerwehr, für welche der Magistrat ~eine 

Kosten scheut, tun dieselbe auf der Höhe der ZE\lt zu 
erhalten, ~iebt vielfach in- und a~sländischen. Fach­
männern emen Gegenstand des Studiums ab. Dieselben 

richten ihr Augenmerk namentlich auch auf melll'ere Ne~e­
rungen, die seit einiger Z~it eingefü~rt sind, oder deren Em­
führung für die nächste Zeit geplant ist. 

Früher bn,tte Berlin nuT Handdruck ;pritzen, jetzt .hat . es 
mehrere D am p f spritzen , spii.terhi::i ~ollen auss~hhe li~h 
letztere zur Verwendung gelan~en. Em 1 o~·zug der m. B.erlin 
eingeführten sogenannten Dampf.- und Gasspntze ber~t rn ihre~· 
augenblicklichen Act.ionsfähigkeit, ohne dass .. er.st em~ Da~pf­
entwickelung abgewartet werden muss. E.rmoi;licht :"lrd dieses 
durch comprimirtes Koh~ensäu~ega „? das . m em~m ei~erne?- Re­
servoir auf der Dampfspritze mitge±uhrt wiri'l. Dieses ist nnttel.~t 
einer Röhren1eitung. 1mt d~m DarnpfkesRel verbund.en imd ~ur 
gewübnlich dmch em Ve~t1l abges?hlossen. Soll d.er ~o!ben im 
'ylinder Hp.ielen, d. b. die Maschine ob~e Dampf arbe.iten, so 

wiru di se Ventil geöffnet. Das Kol~lensa~re~as ex11.andirt d~un 
ebenso wie der 'Wasserdampf und ti:e1bt wie dieser die l\Ias.chrn~. 
Es wird bei den hohen Kosten semer Verwendung .nur fur q1e 
allerersto Zeit auf der Brandsteil~ benutzt, d~ h. bis ~er be~m 
Alarmiren Rofort angeheizte ~aIJ1pikesscl Dampf vo~.genugendem 
Druck entwickelt . (Durch Eillfuhru~g de~ Da~pfspntzen werden 
eine Anzahl Spritzenleute überflüssig, die bei den Handdruck­
spriten Verwendung als Druckmannsc~aften fa~d~~·) 

Eine weitere Neuerung be teht m der ~~rung der S?­
genannten _mechanischen Leiter. S!nd bei e~nem.Br~nde di.e 
Tre]Jpen mcht mehr begehba1· und will .man l~ hohere ~ock­
werke g langen, so werden gewölmJ;ich b1erzn die H.akenl~itern 
benutzt. Die Verwendung derselben ist wohl all.gemem bekannt. 
Di se Jlakenleit.ern haben die ungefähre Länge emer S~ockwerks­
hühe. }.lan gelangt von Stockwerk zu tockwer~ m;ttelst der-
elhen. Die mechanische Leiter wird nach Bedar~. au± ~ein dazd 

gehül'igen mit ihr fest verbundenen \Vagen schrag gestelltk un 
teleskopartig am'>einand r gezogen. Ihre oberste Sprosse ann 
in lieliei)iger Höh der Hausfront e~ngest~llt werden. Im YOJ!.­
koinuicn 11.n.-g zogenPn Zustande erreicht die ober te „ pr_o se ~e 
höc.listen , t~ckwerke der B rliner ~iiuser. Das ~anovr1ren mit 
dieser L it r ist 8 icherer, als clas. mit cl~n ~akenleiter~. d . 

Ein dritte Neuerung betn~t .die \ er?es erung . er 
~·v f' 1 f'w" • cli'e Dampfsnntzen. Diese haben emen v as s er zu ll 1 r ~ d b l d t 
stärkeren Strahl als die Druck pr1tzen tlll. raue ien e1!1en -
0 l l 1 melii· W"sser· Die städtische Wasserleitung 
'')W c rn1H auc l " · h · f„ · ht 
liefert an inz lnell Stellen aus ihren Ilydrantden Dier mf· n~.ct 
g "\' . . dass oft die Verwendung er amp spn ze enug , fü!S 1 1 .-o . 

ihre Schwierigkeiten hatte und eigentlich nur in der nächsten 
Nähe von ~asserläufen am Pl~~ze war. Nun sin~ an gewissen 
Punkten Tiefbrunnen ausgefuhrt, welche aus emem eisernen 
Rohr bestehen, an das der Saugeschlauch der Dampfspritze dfrekt 
angesc~rau.bt werden. kam~.: J:?er recht durchlässige Berliner 
B?den ist 1~ A~lgememen ±ur diese Rohrbrunnen sehr günstig. 
Em solcher 1st un Stande, l 1/2 cbm Wasser in der Minute herzu­
~eben. Ein mit demselben verbundener Pumpapparat befähigt 
ihn auch zur Abgabe von Wasser für andere Zwecke. 

.~ine weitere in dei;t let~ten Jahren eingeführte Neuerung ist die 
~rl~ohun~ der Schnelhgkeit der Feuermeldung durch Einrichtung 
o.ff en thd1er Feuermel.d~r, welche~ed_ermannge tatten,durch 
emen aus~eubten Drnc~ au!. emen Knopf, emen Zug oder durch das 
Drehen emer Kurbel die nachstgelegene Feuerwache zu alarmiren. 
Früher ko~nte Feuer nur au.f den Polizeiwachen gemeldet werden, 
welche mit der Oentralstat1on auf dem l\Iolkenmarkt electrisch 
verbunden si?-d. \Ton dieser Station ging dann die telegraphische 
Meldung weiter. an säl?mtliche Feuerwehren. Da die Polizei­
wachen aber mcht. gleichmäs'ig übe1· das Weichbild der Stadt 
vertheilt sind und auch häufig verlegt werden so hatte der das 
Feuer Meldende öfters einen längeren Weg zu~·ü.ckzulegen. Dies 
b.eeinträchtigte die Schnelligkeit der ~eldung sehr. Nun aber 
srnd an passenden Punkten, z. B. ZWJSchen weit Yon einander 
gelegenen ~olizei~achen obige. Feuerm~lde~ eingeführt, die ihren 
Stai;id~rt me verandern.. Es ist. damit em von der Lage der 
Pohzenvachen unabhängiges Netz \ ' Oll Feuermeldestellen über die 
Stad~ gelegt, wodl'.rch es i:iö~lich ist, von jedem Ort in der Staut 
a~s mne~·ha:lb 10 Minuten ~he :Feuerwehr an diesen Ort zn schaffen. 
Diese Emnchtun~ hat sich bewährt. Bekannt ist dass viele 
ö~entliche und Privat-Gebäude ihre directe electrisch~ Verbindung 
mit dem Feuertelegraphen haben. 

Für F,i;ichmän~er s~i einer kleinen Erneuerung Erwähnung 
get?an:. ~ie betnfft die Schlauchverbindung~n. B.ei der . all~e­
mem ubhchen mu s geschraubt werden. Bei der m Berlin em­
gefÜbrten werden nur durch einen leichten Druck die metallenen 
Endfa sung.en mit Hilfe von übereinander greifenden Zinken 
schnell anemander gefügt. 

Sc~üiesslich tlürfte die hlittheilung nicht ohne Interesse sein, 
da;ss die ~f~r.de. der Fe~~envehr, die beka~ntlich Ta~ und ~acht 
mit Geschl!r m 1hren.Sta~le~ stehen, neuerdings o an ihre Knppen 
gek~~tet smd, .das . em emz1ger ~ingerdruck genügt, ihre Ketten 
zu losen. Es i.st hierdurch möglich geworden. dass 35 Secunden 
nach dem Begrnn des Läutens der Alarmglocke einer Feuerwache, 
der daselbst stationirte Löschzug fertig ange pannt ist., bereit, 
zum Feuer abzufahren. Sch. 

-,-~======================;================================~ 

Vereins· Nachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Versammlung v?m ~O. Decbr. 

v ·1 t1 . Bauntth Dr. Ilobrecl1t. Anwesend 48Mitglieder. Zn 
B or~~ 1~erd~~r Sitzung überreicht Oberl)ibliotheka~ Ha".'e t!'l-dt den 
~, • 11 ndoten neuen Katalog der Verein.bibliothek. 

~~r H~~~ 0wcihnachten ab an di .Mitglieder ~bgeg~ben .werdel!­
kann. Derselh w ist ~288 BüC\her und.190JZ]e1t c1h;:~tenDtitelNani im Ganzen also 4678 Titel gegen 2811 im ~ u·e ' .~· er .. e~1-
druck, dei· in .Folge der zahlreichen Nachtrage (7) lan~st n_otfil:g 

ewor<len, gab zu m 1Jreren Verbesserungen Aniass, die .. wi~ d1e 
~anze höclu;L milhsame .und verdi~nHtvol~e A~·be1t. das v er~~ns 
cleH \ 'oreinssecreLärs Michiiels smd: pie Tit~l smd so an ±Wi:­
lich wie müglich angcgeb n und bibhograp~i. eh geordnet. die 
s slornatiscli Einthcilun" i. t unr 11 die Vermmt1eruu~ d~r Ilaupt­
abtheilungen übersichtlicher geworden, statt der Dreitheilun~ der 
Bücherformaio ist eine Viertheilung vorg nomn_ien ·. anc? n~.det 
man als schittzenswerthen Zusatz ein rtsyerze1chnH<- emgefugt, 
wn!'l für das Anftaucl1en von Nachrichten über Denkmäler be­
sonders wichtig rscheint. 

An!' üer Tage1:1ordnung stantl cli For.t etzung d~r Ver-
handhmgen über das Abschätznngsveriah;en bei Ent­
eignung 11. Bauinspektor Fr. cb ub:e, der ~e.Lt lan~en!ahren 
als Sachver;;titncliger thii.tig i:;t, bem rkt nacl.1 em1gen ernleitenden 
Angaben, dass clio A)ischätzer unter d ~n Emth~Hsi: d.?r. '.'0~ den 
GerichtSJ?ers011en aulgeflt llten Punkte y1el zu oit die trei~ftagen 
..;chemaL1sch erledigten, statt jeden ein~eln~n F~.ll auf ;'.3.e1ne Be-
ondcrheit hin zu prüf 11, was all in nchtJg. sei. Er .±uhrte an, 

dass bei einer unlängst vorge110mmeuen Enteigmmg die me~.rere 
Strassen hotraf, die Expert n die in B tracht kommenden Gebaude 
b huü-1 Abtichiitzung in bestimmt abgegrenzte Gruppen z~rlegt 
hitltt>n wn.s sich nicht als richtig erwi ;; n habe. . u Llie em 
Grnnd~ seien weit re Au~einnnder:;etzungcn nötlna geworden, 

wo bei unter Berechnung nicht des Ertrages, sondern der Aus­
nutzungsfähigkeit höhere vorläufig auch vom Gerichte anerkannte 
Preise erzielt worden. Nur dann, wenn ein Grundstück voll 
ausgenutzt ist, d. h. soweit. wie dies die baupolizeilichen Vor­
schriften gestatten, lässt sich der Bodenwerth genau feststellen; 
andernfalls mu s man nach den Nachbargrundstücken oder auf 
Grund einer sorgfältigen Rentabilitätsber chnung den zu erzie­
lenden Ertrag ermitteln. Für den ~r a t e r i a l wert h ist die 
Feuerkasse ebenfalls nicht immer massgebend, da diese meist 
den e n bau wert h angiebt, der hlaterialwerth aber nach dem 
zeitigen Werthe des Vorhandenen unter Beri.i.ck~ichtigung bereits 
erfolgter Abnutzung n. ~. w. zu b stimmen ist. Als Nutzun.gs­
werth kann auch nnr die unter Erwägung der allgememen 
örtlichen Verhältni se als n o l' mal anzusehende Ertragsfähigkeit 
gelten, sodass also übermässige Einnahmen aus vorübergehender 
Ausnutzung nicht bindend wirken. Wegen der Nothwendigkeit, 
in jedem gegebenen Falle die Bedin~ung~n des Grun~stücks ein­
gehend zu prüfen und zn erörtern, wird .erner .vor we~1ge:i Jahren 
erschienenen vVerthkarte des Grundbesitzes m Berlm .Jede Be­
rechtigung abgesprochen. Nach weiteren Auseinanderse~z,mgen 
über die n te r halt u n gs kosten uncl da Verhältmss der 
Amortisationsquote des Gebäudes zur \Verthsteigerung des Grund­
i;;tiicke. selbst spricht Bauinspector Schulze icli dafür aus, da s 
man bei den Abschätzungen mit keinem geringeren atze als 
fünfhundertste! kapitalisire. - Baurath Kyllmann ist im 
Allgemeinen mit diesen Au führnngen einverstanden, bleibt aber 
bei der früher kundgegebenen An icht, dass zu einer Zeit, da die 
Stadt Berlin eine 3t /2proze11t. Millionenanleihe über Pari begeben 
könne. der Satz von 5 pOt. für die Kapitalisirung nicht mehr 
massgebend bleiben dürfe. - Zmn Schluss theilt Bauinspector 
Iläsecke einige hervonagende eigenartige Beispiele von E n t -
ei g n n ngeu mit. bei denen er als Sachve1· tändiger zu Rathe ge­
zogen worden. 



10 Wochenblatt für H. uknntl . 

Architekten- und Ingenieur-Ver ein zu Hamburg. \er­
:sammlung am 17. Nov mber l G. \'orsitzender H ·rr F . .\nclr 
Meyer, , 'chriftführ r Iren lnsson. Anwe~ nd 7:! Per onen. Aus­
gestellt sin<l von G. Koppmann & 'o. Photogra}lhi>< 11 Aufunhm n 
ueuer r hervorragender Hauwerke in l>eut chlarnl. D r Vor><itz nde 
el'ledigt die Eingänge und nimmt Hoc.lann Herr Oie~ ke d Wort, 
um über die Neuerungen im 'tra 8enbah11wei;en nnt rBe­
rücksirhtiguug de. elektrischen Betri bes inig l\Iitth ·ihrn­
gen zu mncilen. Gleichsam um di histori. ehe Entwickelung d r b r­
bausysteme für tras eu-EiRenhahn n vorznführen. i. t von dem 
Redner eine Ausstellun~ von , cllienenprolilen vorgel ·gt, w khe 
im Wesentlichen <liejemgen y1-1tem zeigen, die . eit Einfohrnng 
der StrassenliahnPn zur Anwendung gekommen ::.iml. 

Zunitchl't fel11te ,iede La„chenvorhindung. weil di wirk nden 
Kräfte unbekannt war n, e: wurde clio einfach Flach><chi •n mit 
eingewalzter Rinne anf clie Holzla11gschw lle nag lt. }1r hald 
fand man jedoch, dass nicl1t allein ·ine gute to .. v rhindun an­
zustreben sei, Rondern d1u:11-1 nucb für einen gnt n t:itlwh1m 
PflasterAteinauscblns. orge l?'etrngen w rden m11 ile. \1111 da~ Ein­
rlringen cles TagewasserA zwischen Srhien n und ~t iu n und da­
clurcl1 da!:l sonst unvenneidliche Forlwn rhen des topfmatl rial 
zu vermeiden . Die~e 1Jciden Jo'ord runge11 sind h •ut „o int n. iv 
geworden, 1lns1-1 vo11 deren m hr oder wenig r gnten Brfullung 
die Binflihrnn~ ein •s Oherba~•~ystemei; hn.npbä.clilich abhllng n 
dürft . Zugleich g ht aber .1 •t:.1t auch dn Hestr hen mel1r und 
mehr darau f hinauR, den H olzbau durch •i ernen Oberbau zu 

.a.. ,Janonr l b 7. 
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Die Gewölbeformen und Gewölbesysteme der romanischen Baukunst. 
Vortrag, gehalten im Miint•honer Arcl1itekten- und Ingenieur-Verein am 4. November 1886 

von 

Hu,tav von ßezold. 

(Fortsetzung.) 

as Rippengewölbe. Wo und wann die· e Form des 
Kreuzgewölbes zuerst aufgetreten ist, wird sich kaum 
mit voller Sicherheit bestimmen lassen. In den Mittel­

schiffen oberitalienischer Kirchen kommen Rippengewölbe seit dem 
Ausgange saec. XI vor. In Frankreich treten sie in der Frühzeit 
des saec. XII auf und hier werden dann auch bald die wesent­
lichen Vortheile die er Gewölbeform erkannt und bis in ihre 
letzten Consequenzen verfolgt. Mehr noch als beim reinen Kreuz­
gewölbe ist hier die Halbkreisform der Gratbögen erwünscht, um 
die Keilsteine derselben alle nach einem Mittelpunkte bearbeiten 
zu können und um einfach zu construirende Lehrbögen zu erhal­
ten. Damit ist natürlich wieder eine Erhöhung nach der Mitte 
des Gewölbes verbunden und die Kappen können nicht als Cy­
linder- oder Kegelausschnitte construirt werden, sondern erhalten, 
wie bei den einfachen Kreuzgewölben. eine phärische Krümmung 
(Busen). Zt1weilen begann man die Kappen cylindrü.;ch, liess 
jedoch die Uautellinie nicht nach dem chlu:; tein laufen, son­
dern 'teiler ansteigen und bog sie dann ab. Die Form i t nament­
lich in Niedersac:hs n verbreitet. 

A.11ch das Hi11pengewölbe wurde anfangs über quadratischem 
<hundl·ii>s ausgeführt und es wurde diese Form in Italien und 
Dent,schland lange beibehalten. In Frankreich i. t das sechstheilige 
Kreuzgewölbe verbreiteter (Fig. lO). 8s tritt zuerst in der Nor­
mandie auf und wir linden hier zuweilen ein~ eigenthümliche 
Zwischeuform zwischen dem viertheiligeu und dem echtheiligen 
Gewölbe. Das (lewöll e umfasst zwei Wandfelder und es geht 
von dem mittleren Pfeiler eine Hippe nach dem Gewölbescheitel, 
sie tritgt indes,.. keine Kappen, ondern i t senkrecht übermauert 
und es wird dadurch die o;eitliche Kappe in zwei Theile getheilt. 
Diese Form kommt fast au schlie lieh bei Gewölben mit hori­
zontalen Scheitellinien und elliptischen Rippen vor und dürfte 
den Zweck gehabt haben, die elliptischen Gratbögen im Scheitel 
zu stützen, sie konnte weder in constructiver, noch in ästhetischer 
llim1icht b frietligeu. hln.n machte deshalb . tatt einer seitlichen 
Kappe det·en 7.Wei, welche nach dem Scheitel tle , Gewölbes con­
vergiren . Da clas ganze Gewölbe einen annähernd quadratischen 
Grundriss hat, so werden die ... childbögen nur etwa halb so weit 
als die Gurtbögen nnd, soferne llie im Rundbogen ausgeführt 
werden, viel niechiger als diese und die Grat bögen; die Kappen 
:-;teigen nach dem Scheitel sehr steil an und üben einen nicht 
unerheblichen Druck auf die eitenmauern au . Der gleiche 
Uebelstand ergiebt sieb , wenn viertheilige Kreuzgewölbe mit 
rnndbogigen Schildbögen über oblongen Rechtecken ausgeführt 
werden. Diesem Uebelstn.nde kann zwar durch parabolische 
Schildbögen, oder dadurch, da s man die elben telzt, d. h. i:;enk­
recht beginnen liiAst und erst in einer gewi.:> en Höhe in clie 
Jtundung überführt vermieden werden. allein beide Formen haben 
ihre i~sthetischeu Nachtheile und sind nicht überall anzuwenden. 
Eine vollstänclige .Abhilfe bietet die Einführung des Spitzbogens, 
welcher gestattet, verschieden weite Oeffnungen mit gleich hohen 
Bögen zu überspn.nnen. 

Ein sehr wesentliches Element des Rippengewölbes ist der 
chlussstein. Die Rippen der römischen Gussgewölbe sind in der 

Wei.ie construirt, dass die eine als vollständiger Bogen durch­
geführt ist, an welcl1en die andere stumpf augestosseu wird. 
Ganz ähnlich verfuhr man in der romanischen Epoche bei Ein­
führung der t.ragenden Diagonalrippen. Bei piele bieten die Vor­
halle von Moissac und einige spanische Kirchen. Dieses Ver­
fahren ging an bei quadratischen oder bei wenig von der qua­
dratischen G1·undform abweichenden Gewölben, bei rechteckigem 
Grunclriss wurde es um 1:1o beclenklicher, je ge trecktel· die Gruncl­
l'o1·m war deim es war ein Gl iten der Bogen tücke an dem vollen 
Bogen ni~ht ausgeschlossen. m dem zu begegnen, wurde ein 
den beiden Diagonalbögen angehöriger tein in ihre Durch­
dringung eingefügt, der Schluss tein. Der Schlusstein ge­
stattet nicht allein, di Diagonalen von Rechtecken beliebiger 

Grundfo::~n zusam~enznfü.~en. sondern ermöglicht auch die Zu­
san;im~nführung emer grosseren Anzahl von Rippen in einem 
bel~eb~geu Punkte des G~wülbe:s. Es konnten also Räume von 
beliebiger Grundfor~ m?.ttelt. de:;~ Rippengewölbes überwölbt 
werden, was namentlich flu· die Wölbung der Chorschlüsse. der 
Chorumgänge und Kapellen von W erth war und es war damit 
eine Frei~eit gew_on:ien, wie si~ keine andere Wölbungsart ge­
stattet. Diese Freiheit der Gewolbebildung eröffnet um die Mitte 
des zwölft~n J~hrlrn~dert der Bau~unst neue und folgenreiche 
Bahnen; sie wird die Grundlage emer neuen Stilriclitun.,. der 
gothischen. "'' 

~och ist eine Form des Rippengewölbes zu erwähnen. welcbe 
im westlichen Frankreich und in ähnlicher Weise in W e tfalen 
vo:rkommt,, das kuppel.förmi~e .i:ippengewölbe (voute Domicale) 
(Fig. 9). Sie unterscheidet swh rn dem Gerüste ihrer Gurte und 
Rippen nicht von der in .l!'igur 1 d dargestellten Form des Kreuz­
gewölbes, bei welcher die Diagonalbögen Halbkreise sind die 
Kappen aber bilden nicht ge onderte Flächen, sondern gehören 
alle einer Rugelftäche an. Das Gewölbe ist also einerseits ein 
durch Ripp"en gegliedertes Kugelgewölbe, anderseits ein Kreuz­
Rippengewölbe, dessen Kappen die Form eines Kugelgewölbes 
haben. Dies die geometrische Grunclform, oft aber werden die 
Diagonalbögen al Ellipsen oder Spitzbogen noch höher geführt, 
so dass das Gewölbe eine ellipsoidische Form erhält. Nicht 
selten werden auch im Scheitel cler Kappen Rippen angebracht, 
der Schlussstein mit einem Ring umgeben u. dgl. 

Den Grundzug de Rippengewölbes, Verstärkung der Grat­
bögen hatten schon die Römer gekannt und bei ihren Guss­
gewölben angewandt , wenn auch die Verstärkung hier mehr 
während der .A.nsföhrung als für das fertige Gewölbe von Be­
lang war. 

In der romanischen Kunst bleibt die Rippe lauge Zeit eine 
äu.;serlicbe Stütze welche auf die Strnctur der Gewölbe keinen 
Einfluss hat. Erst im .Ausgang cler Epoche wurden die Rippen 
und Gurte das selbständige, tragende Gerüste, welches für sich 
bestehend die Rappen aufnahm. Letztere konn~en nunmehr in 
geringerer 'tärke ausgeführt werden, als dies bei den Gewölben 
ohne .Rippen der Fall war. Allein der Uebergang vollzog sich 
sehr allmählig. So lange die Kappen in Bruc~st~inmauerwerk 
au geführt wurden, was in einigen Gegenden bIB m saec. Xill 
geschah, konnte eine ausgiebige Erleichterung nicht stattfinden. 
Erst die Einführung genau bearbeiteter _Steine und ~amit eines 
regelmä sigen Verbandes, bei welchem mcht mehr die . Cohäsion 
des Mörtels sondern die Form dtH" Steine das wesentliche Mo­
ment für die Stabilität de Gewölbes ist, ermöglichte die volle 
Ausnützung aller Vortheile des Rippensystems. Die beiden Arten 
der .Ausführung mit einer der Axe c~er Kappen parallelen oder 
mit einer auf die Rippen senkrechten Richtung der Fugen kommen 
luer, gleichwie beim Kreuzgewölbe, ohne Rippen zur Anwendung. 

In Frankreich ist er tere herrschend nicht nur für die Rreuz­
Rippengewölbe, sondern auch für kuppelförmige Gewölbe (Schiff 
von Angers, Cathedrale von Poitiers), während in Deutschland 
und England die Wölbung auf den Schwalbenschwanz die übliche 
ist. Viollet le Duc schreibt der ersteren Wölbungsart wesentliche 
Vorzüge zu . Wir sind hinsichtlich des constructiven We1-thes 
desselben nicht dieser Ansicht, glauben vielmehr, dass die Wöl­
bung auf den Schwalbenschwanz nicht nur einfacher (ohne 
Schalung) auszuführen, sondern auch leichter den verschiedensten 
Fo.rme~ der Kappen anzupassen ist. Aber gerade diese Leichtig­
keit, swh allen Formen anzupa sen, führt bald auf Abwege und 
während sich die gothischen Constructeure in England und 
Deutschland früh in den Spielereien der Stern-, Netz- und Fächer­
gewölbe gefielen, hielt man in Frankreich bis zum Ausgang der 
strengeren Gothik an der monumentalen Form des viertheiligen 
Gewölbes fest. 
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2. Oew1ilbe. ·. t m . 
Einschiffige Kir heu. Di~ ciufacld 

wölbung eines liinglich r cht ckigen Haum i. t da. Tonu n­
g wölbe. E ist hinsichtfüh cl r tfüd rung der \'id rlag-.mau rn 
indifferent, wenig t n. in so fern, als H durch . ine l"orm in 
solche nicht hestimmt. "'ohl nb r His t ich in ·lied nrng 
<ler Lnngmanern nns Htntischen Bedingung n abl it n. E i 1 
nämlich nicht nöthig, 
da s die Wid rlags-
mauern ihrM ganzen 
Lünge nach tlie für 
die tabilititt der G -
wölbe nö hige til.rk 
besitzen, sou<l rn es 
kann auch eint' schwii­
cher Mauer in nus­
reicheml sich r s Wi­
derlager bieten, wenn 
sie nm in gewi s 11 
Ahstlin<len \' rstitrkun­
gen hat, w !ehe an -
r .ichendeu Vorsprullg 
bc8itzen. um nicht nur 
dem , eitem1chube der 
nnmitt ll>ar hin! r 
ihnen li g ncl •n 0 -
wölb thoile zu begeg­
n n, sondern auC'h die 

llun1 111 J1111r 

zwiiichenliegemlen l\fam·r t 1cke \'Or t1 m 
Au weichen zu chiilzo11. Die Htr ·h pf iler 
tr ten g •wühnlich 11icht 1111r nn.ch ,\ n n 
Hond rn nn~h 1iarh Innon vor und ind nnf 
clie~er S it mit einer II n lli iiu lcu,·orlRg · 
verHch n, welcl1e Vcr:;tiirkung idi: wi oli n 
erwiihut, n.h~ 'urtbogen in dM He\ olb 
forts tzt. nch die zwischenlieg 11d n :\!Rn r­
theile kiinnen noch dmch Blin(lnrk111l 11 t·t·­
Jeichtcrt werden (Pig. 2;. 

l" 11 ppoln und K r11111.gP. \'ül 111 hringen 
Rclion ümch il1r Grundform die EI rne1 t 
der Wnnd- uucl H umgli cl ruug mit . ich. 
Di Aclhe wirtl t!ndm eh t'in m hr g bnnd n 
qnnilrntische oder red1tccki"'ll Pehl r -, hn ich in ihr r 
malen B hnlltllung we Pntlich von t1 r b i 'fonn ng w }}, 
liehen zu unt rsch icleu (Fig. B). Ein w ntlicl1 r ( ut r clii 

l 1 4 

nbor <lnrin, tlns;i d r Kiimpl r 11icl1t rin fort! 11 n 1 ' ht 
L.inio hildet, soncli·rn d11 di · Wiel ·rlt g r <lur·h inz In l' il r 

'III h .llillh 111111 • 1 
711 111•1 lln 

7 .. lnnunr 1 7. 

werden ,-on 1 Bügen. 
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Die Figuren 2 und 3 veranschaulichen an den Beispielen der 
Kirche von Montmajour und der Kathedrale von Angou-
1 em e die Quersclmittsverhältnisse einschiffiger Kirchen. Hie bei 
ist, wie auch bei den folgenden Beispielen,·der Schnitt links durch 
die Strebepfeiler, rechts durch die Bogen cheitel genommen. 

Gewölbe entgegenwirken , handelt es sich bei mehrschiffigen 
Räumen darum, Gewölbe von yerschiedener Form und Spann­
weite durch ihren gegenseitigen Druck zu einem stabilen Ganzen 
zu vereinigen. Die befriedigende Lösung dieser Aufgabe setzt 
eine wenigstens annähernd gleiche Kämpferhöhe in den drei 

Bei beiden Bei pielen ist die Tiefe der 
Strebepfeiler ungefähr gleich der halben 
Spannweite. 

}'ig. 5. 
resp. fünf Schiffen voraus. Bei ungleicher 
Kämpferhöhe (Basilika) tragen die Seiten­
schiffsgewölbe wohl dazu bei, die Hoch­
schiffsmauern gegen das Umfallen zu schüt­
zen, denn der Seitenschub der Gewölbe wirkt 
um so kräftiger, je länger der Hebelarm ist, 
unter welchem er auf eine Mauer wirkt, d. h. 
je höher diese freisteht, aber sie sind für 
sich allein keine ausreichende Sicherung, es 
müssen vielmehr die Hochschiffsmauern uncl 
mit ihnen die Pfeiler, auf welchen sie ruhen, 
entsprechend verstärkt werden, oder es sind 
irgend welche Verstrebungen der Ober­
mauern anzubringen. 

1 
_ __J._--"U...W.-~• '--

Im Anschluss an die einschiffigen y­
steme i t eine Gewölbecombination zu er­
wähnen, welche gewissermaassen eine Mittel­
form zwischen einschifßgen und mehr­
schif.figen Anlagen bildet: Tonnengewölbte 
Kirchen, welche dadurch eine Erweiterung 
erfahren, dass die Umfassungsmauer an 
das iiussere Enlle der sehr tiefen Strebe­
pfeiler gerückt wird. Es entstehen auf diese 
Weise seitliche Kapellen welche mit q ner­
gelegten Tonnen überwölbt dem Mittelschiff­
gewölbe ein sehr siche1·es Widerlager bie-

Poitic1·s N. D. In GratHle. 
Wir bezeichnen die Kirchen mit gleicher, 

ten. Zuweilen wer- · 
den die Strebe­

wäncle durchbro­
chen, wodurch sfoh 
dieser Typus den 
drei chi±:figen An­
lagen noch mehr 

nähert. Fig. 4. 
Ben6vent. DieForm 
ist im sütUichen 

Frankr ich bei­
uubch und geht auf 
römische Tradition 
zurück. Durch die 

li'ig. 0. 

.FontfroiUe. 

Cisterzienser 
kommt sie nacl1 
Deutschland und 
der Schweiz, ohne 
in diesen Ländern 
grosse Verbreitung 
7.tl finden. In West­
falen kommt das 
System in Verbin-
dung mit dem Kreuzgewölbe.oder der Kuppel im 1-Iittelschiffe vor. 

.:\lehr <' hiffige Kir eh en. Während bei einschiffigen An­
lagen Jas Gleichgewicht durch ruhende 1\Iassen (1-Iauern ouer 
otler Strebepfeiler) hergestellt wird. welche clem Seitenschub der 

clie sehr sauber an gefugt i t, im oberen 'l:heile eine Einbie­
gung, statt, wie man erwarten sollte, eine Anschwellung nach 
anssen ha!;. - Die Aussenwände der Kirche sind mit zahlreichen In­
schriften bed ckt; das Grnb des Baumei ters befindet si h in einer 
kleinen Nische mit einem Christusbilde, unter welchem der Krag­
stein den Kopf des .l\Ieisters zeigt. 

Von d mselben Meister i t die Ho pitalkirche ;mm h. Geist, 
eine clreischiJHge Hallenkirche mit einem auffallend grossen Portal. 

Die iilt ste der Kirchen i ·t die J o cl o c u sk i r ehe, 1338 be­
gonnen, 1368 als Pfan·kirche erwähnt. ie hat Basilikenform, ist 
2;31 Fu s lang, Hl5 Fuss breit; der Tlrnrm hat eine Höhe von 
2li7 Ftts ·. io ist erri htet nus Back ·tein nnter geringer Ver­
\". ndung von Haustein; hat im Innern gute neue Glasmalereien, 
U.1e 18: 0-81 in ~Iünchen aul"geföhrt wurden. 

.Unter den sonstigen Cultusbauten i t Sankt ~icolai aus der 
z\yeit n IliLlfto des siebzehnten Jahrhundert wenig bedeutend. 
J:?1e Kirche, ankt bastiau, 1611 erbaut und einschifüg, zeichnet 
•11ch durch r iche schöne Gewölbe au::<. 

Unter den Profanbaut 11 Ü•t tlie Burg 'l'ranRsnitz (früher 
L<tJ1deRllllt) am bekanntesten. (L üb ko giebt <li interessante Hot'­
•nchitektur, Ort wein eine grüss ro Reihe you Dar;stellun~en aus 
:lorselben.) Die Burg ist ehr malerbch bel gen; U.ie .... \u,.;führun~ 
111 Backst in uucl Pntzbau. tattlich ist der Hof IIllt den zwei­
ge. ehosHig n Arkaden die eine ins Deutsche übertragene italienische 
Renais;;anco v rtreten'. Die Dmglmpelle (120-1-1.2:.JOl ist ein km·ze.i 
ReC'hterk mit zwei t~nergallerieen, ·o dass eme Doppelkapel~e 
cnt't ht. Iut.eressaut sind di u malten , tatnen <les Innern, dte 
rPd1t g ~d1i kt r 'llovirt ,..iml. An <ler Durg tlnuen ich mehrere 
alt ']'heile ans K n u ~ t s t 0 i 11 , der nn,.,„er in achsen nud Bay.ern 
:rnrh in Berlin vorkommt, :\irolaikirche). - Bei den :'>! a l e l' e 1 e n 
d~1· Hm·g winl ·iu K ün~th'r .\.kxnnder vou ...:iehcnhri1:gen erwilltnt · 
1>10 \Vn!l(lgemähle- bt:,.,onlll'rs die im gros~en Empiangsrnume -
~ind im G1t11zen nnr wenig w rthvolle Arbeiten ohne Utnrnhmnng 

Fig. 7. oder annähernd 

Autnn. 

gleicher Kämpfer­
höhe, welche der 
selbständigen Be­
leuchtung der Mit­
telschiffe entbehren 
alsH!!-llenkirchen*). 

Für sie besteht 
die einfachste Art 
cler Wölbung in drei 
parallelen Tonnen­
gewölben. Schon 
die Römer kannten 

dieses Gewölbe­
system, von wel­
chem das unter dem 
Namen bains cle 
Diane bekannte 
Nymphäum zu 

N 1m es ein Beispiel 
bietet. Von roma­
nischen Kirchen ist 

Saint Martin 
d' Ais n e y z n Lyon eines der interessantesten Beispiele. Das 

*) " 'ir g~llen hi r clem Terminus .. ll :t 11 e n k i r c h e" eiue weitern Aus· 
dehnung· als llics allg;i1noin iilJlich ü;:t da oine grosse Zahl von Afonumenten, 
welche zwnr im ~littelschiffe höher<>-eleo-enc Gewölbeansiitze, aber keine eigene 

, lleleuchtung h•lben, am passendsten °lue;;' eingereiht wircl. 

oder architektonische Gliederuna- · obwohl zum Theil stark be­
schädigt., Ja sen sie eine Hotte Pinselführung erkennen. A~s dem 
unteren Stocke erwähnte Bl1tnkenstein das Vorhandensem von 
IIorch-T.Jöchern in den starken Mauern, welche die Herzöge zum 
Aushorchen ihre1· Gastfreunde u. s. w. von einem Nebenraum aus 
benutzten. Die Oeffnungen selhst befanden sich in nicht zu 
starken, in die Mauer eingela enen olenhofener Platten. - ehr 
bemerkcnswerth ist. die von Lübke aufgeführte Narr ~.~1 t r epp ~' 
die clen amen von den Wandgemälden des Inneren führt .. Die 
alte Burg zeichnet sich au. erdem durch ganz vortre1füche 
Kachelöfen aus. 

Die neue Residenz 1536-15.J.2 erbaut, hat urkuncllich 
50 G% Gulden o-ekostet. Bei ihren .Malereien werden in den 
R~cbnungen Niklas Ueberreiter, Sigmund \Valch, ferner A.nt9-
nelli genannt, Künstle~· ai.:s 1\I~°:tua .aus der .. S~hu~e ~es. Guialio 
Homano. Die Grundn~sd1:ipo 1t1on ist vollstanchg itahemsch, be­
sonders auch der Hof wirkt wie ein schönes italienisches Vor­
bild. Im Ortwein kommen die schönen Eindrücke des Aenssern 
und Innern Mangels der Farbe durchaus nicht genügend zur 
Geltung. Sehr schön ist LI.er obere Saal mit beachtenswerther 
Inschrifttafel; von vo1:züg~iche1· Arbeit iml die Thünne. (Das 
Vorderhaus ursprünghc~ m deut-cher Renaissance, wurde später 
italienisch umgebaut). Die Räume 'Owohl, wie das ganze Gebäude 
sind bei weitem 'O schön, wie die mei 'ten italienischen Banten; es 
wäre v\'ohl zu wün 'chen, das ' eiu farbenfreudiger, talentvoller Archi­
tekt einmal au eine grüncUiche Aufnahme derselben heranginge. 

Aml!-'re Bauten noch ind das Gerichtsgebäude, dann 
clie alte Post (159tl\. deren Fac;atle voll tänclig bemalt ist; das 
H. a t h h ans, neuerdings restaurirt mit :>chöuen Giebeln und 
grossem Festsaal, welchen eitz nncl _\.utlere wirkungsvoll aus­
malten. d.nf der , trecke .Hünchen-Freising-l~egensburg erreicht 
man Landshut in anderthalb tunden. Ein Führer durch Landshut 
von .\. Kalcher ist dort in Attenkofer's Bur.hhandlnng erschienen. 
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System wird ver. chiedentlirh nbgeänd rt. Am hänfig,..ten tr t n 
in den Seitenschiff n Kreuzgewölbe an . 'telle d r 'founeu ig. 5), 
biebei rückt der Kämpf r de. :\littel,..chiifge·wolhes uher den 

cheitel der eit nschiflg wöl11e liinnnf. um eini> ontinuirliche 
Kämt ferlinie zn erhalten. 

Es können qnerge tf>llte '.l'onn 11 ilie 'eiten. chiff · ilb rtl ck 11, 

es kommen endlich halbe Tonne11gewölbe uber d n Seit nschilfon 
vor (Fig. 6). Im Gegensatze zu den erst ·rf'l1 Pirm n. \\ elche d m 
Seiten~chube des Mittelschiftgewülbes durch ruhende .1: la " n heg g­
nen, oder bei welchen doch nur ein Theil der im Gewölbe auftreten­
den Kräfte zur Aufhebung, bezw. zm Ueberleitung de. lben in 
die Richtung der Pfeiler des Mittel cl1iffe„ verwend t '·inl. halten 
wir es bi r mit einer 'omitruction zu thuo. welche nur durch 
das Anlehnen an das 1\1itt lscl1itf im Glei 11g wicht rhalten, d n 
Seitenscbu b des Mittel ·chiJfgewiill1 s auf' , itlich geleg n · .'tiitzen, 
die Urnt'as1mngsmauern de!' • 1·it •u ... chitfe üb rtriigt. Eine nt r­
brecbung flrleidet das System der lüiiftevertheilun,,. au 1len Gurt­
bogen. welc}1e gewöhnlil'h nid1t dem Profile der Halhtonnen 
folgen, sondern im volleu H lbkrei. e an l-:efül1rt sind. 

Es bat d1eRe Gewülb comhination ünsserlich ioe gewi,.,,., 
Aehnlichkeit mit den 'isr.l1en, w lche l»i nntik<'n untl altcbri. t­
lichen entralbauteu Jinerva medica, S. Yitale) n d 11 llaupt­
bau angelehnt incl. Diese Aelrnlirhkeit i ... t j doch nur eine. chein­
bare, denn jene llalbkuppclu ,..t .heu für ich vollko1mnen od r 
nahezu im Gleichgewicht. wa. bei den Hnlhtonu n nicht der 1''all 
ist. Aus dieflem Urnnd iHt auch die iih rha11pt nicht mit voller 
Bestimmtheit zu lcH ndc Frag , oh cler 'on,.,truction-;gedanke der 
H albtonnen von jen n <'entralbauten i11-1pirirt ei. eh ·r in v r­
neinenclem , inne zu beantworten. 

Das Rystem der anniiherncl gleich hoh •u , • hiffo mit tm111e11-
gewölbtem Mittelscliiff eignet dL•rn . ildlicht·n nnd we„tlichen Frank­
reich und bat in di · en G gencl u eine gro~iHi \'erl1reit11ng. In 
Westfalen und ve1·oinzelt iu Bavern komml die Ifollenkirche 
gleichfalls vor. hat 11bf>1· im Mltt ]„l'l1iffe Krenzgewiillrn. B i-

. piele die Kirch von Bi 11 er li eck der Dom zn „ finde 11 ~chon 
mehr gothisch. und die cl1v11 ·t0 und gros><nrtig:'!t aller Hallen­
kirchen, die K t h d r n l ,. o 11 Po i t i er. , dert1r1 ö tlich 11 Th eile 
gl ichhohe Kämpf r zei,,. n. wiil1r ncl im Yorder rl1iff die :\fittel­
S<'hitl~kfünpfcr nicht zum \' rth il dur GeRnmmtwirkung hvher 
grrü kt ~ind. 

Da · Iln U "''Y"'t m g Hr.leuch· 
tung d Jittpl. chiff's. 

gewolb 

• '1'111111;.~ {1 lyf.) 

Die G g •n ·citigkei1 ela tt eher Formiiuderun00 n 
als Grundlage eiuer allo-emebwn Harst<•llun°· d r Rintlus linitn all r Trii0 · rarttm, 

, Ol\-ie cilwr all "emcin(•n Th ori<• rt(•r Trii()'cr iil)<•rhflUI>t. 
\"110 Robert I.aod tu 1 •lmrg 1 1 •. 

d1H·ht cn, 
G 1 ich-
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Zuwachs der Längeneinheit = Dehnung o wird die gedachte 
Arbeit der Aenkrechten Flächenspannung "•betragen: (u.., dy dz). 
'• dx = u, '• dV. wobei dY = dx dv rlz den Inhalt des Körper-
theilchens bedeutet. · 

N em1t man ferner die bei der J!'ormänderung entstehende 
Verschiebung der Seitenfläche dy dz gegen die gegenüberliegende 
in Richt.nng der Y-Achse y. dx, wobei i'• die in der Figur ein­
gezeichnete Winkeländerung (= Gleitung) der zur Z-Achse senk­
rechten Seitenfläche bedeutet, so wird bei dieser Verschiebung 
nur die Schub pannung T, (dy. dz) eine Arbeit verrichten deren 
Grösse T, (dy. dz) r. dx = T. Y• dY ist. Die bei der Formände­
rung entstehende gedachte Arbeit ' ämmtlicher auf das Körper­
theilchen wirkenden Spannungen hat demnach die Grösse: 
~ (u E + T y) d V und für denganzenKörpei·: A. =JJi (o < + c y) d V 

1,y, • .l'..1y 1z • 

(vergl. auch Grasl1of , Festigkeitslehre, II. Aufl. S. 371 u. 372). 
Wirken nun auf den Körper ve1·schiedene ~ussere Kräfte P, 

welche die inneren, pannungen o und T hervorrufen, und werden 
die Verscliiehungen in der Richtung der P mit i5 bezeichnet, so 
lautet die Anwendung des Satzes v0n den gedachten\ erschiebungen: 

1) 2:'P (j = A" = jI (t1t+ry) dV. 

Die e sogenannte r~\ ei t g 1 ei eh u. n g gilt fü.~· ~eliebige 
äusserst kleine aber mögliche, also von emander abhang1ge Ver-
schiebungen 15, E und y. 

Der Allgemeinheit und kurzen A.usdru.ck .weise w~gen setzen 
wir an Stelle der iiusseren Kräfte P beliebige ~tatisc)ie Ur­
sachen welche auf den elastischen Körper w1r~en; dieselben 
lassen sich stets auf Kräfte zurückführen. Die .g ed a eh t e 
Arbeit ein er s t ati sehen Ursache bedeutet also die gedachte 

' Arbeit dC'r clie statische Ursache er etzenden Kräfte. 
Die Ai1griffspunkte der tati chen Ut·sachen vor der Form­

iindertrng se.ien A bezw. B. nach derselhen A1 bezw. auch Bi. 
l•' !g. 2n 2b 2e 2cl 

p P,J, 
P, Al 

j Fj~ ß4~1 
, / 

! !' 
/ i 1-!kJ',, 

A // ' 
.L.' I P,,,i 

l~ p 
I 

Die statische Ursache kann sein (Pig. 2•· b, c, d) : 

11 • eine E inzelkraft P; Wirkung: eine Verschiebung p des 
Angri:ffäpunktes A in Richtung der Kraft ; 
Verschiehnngsarbeit = Pp; 

b. ein ziehendes ode1· drückende, 1 räftepaar (PP); 
Wirkung: eine Längenänderung p der Entfernung der An­
griffspunkte AB, 
Verschiebnngsarbeit = P p; 

c. ein dreh e nd es Kräftepaar Pd .1 (ein Moment, recht drehend 
positiv) ; Wirkung: eine Verdre~ung .Pd (Win~elma~ss) der 
Angriflsfiäche · das Moment wird hierbei mit „Biegungs­
moment" od~r Drehung (Tor ios )moment' bezeichnet, je 
nachdem die Eb~~e de. Kräftepaares anf der Angriffsfläche 
1rnnlnecht Rteht oder ihr parallel ist. Im ersten Falle ist 
pa der Drebungswinkel der Angriffsfläche . or und nach der 
Formänderung (aus der Fläcl1e heraus), im anderen Falle 
der Dt·elrnng~winkel in der Fläche elb t, 
Verflchiebungsarbeit -:::: I\1 pd (denn J?d ist gleichzeiti<Y die 
gegen;; itige Verschiebung der Angriffspunkte in der l~raft­
richtung). 

d. ein verschiebendes Kräftepaar (P v P< ) i Wirkung: 
eine gegenseit.ige V rschiebung P•· d r Angriffsflächen, 
Verschiebnngsarbeit = Py p •. 
Ein drehendes Kriiftepaar geht in ein ,·er clliebendes über, 

wenn der IIebelHarm verschwindend klein wird. Alle Form­
änderungen mögen gegenüber der körperli?hen .A.usd~hnun~ des 
Körpers so klein sein, da s sie als verschwmdend kleme Grossen 
aufgefasst werd n können. . . . . . 

Bezeichnet man jetzt nllgemem e~ne b ehe b 1 g e s tat.~ s c h e 
Ursache mit Wund die zngeh~r1ge .A.~·t de.r Formande­
r n n g mit w, so lautet die allgemerne Arbeitsgleichung: 

2) ._ W W = J Z (n E - T )') d \ ' . 
:x,y,a 

Es ist hie1·bei wohl zn beitchten, dass die statischen Ur­
>1ach n W mit. den inneren Spannungen a und T im .Gl~ichg~wicht 
sind und die l!'ormänderungen w, 1. y ganz beliebige, Jedoch 
nicht von den Ursachen W abhängige Grö sen bedeuten. 

Allgemeine Form el für die Formänderung. 
In den folgenden Bezeichnungen bezieht sich der obere 

Zeige1· einer Grösse auf die Ursache, der untere auf die Lage 
dieser Grösse. 

Mit Hilfe der Gleich n ng 2) lässt sich die wirkliche .l!' o r m -
ä n der u n g w!'., an einer beliebigen Stelle m eines durch beliebige 
statische Ursachen P beeinflussten Körpers bestimmen; mau hat 
nur die durch die Ursachen P hervorgebrachten wirklichen 
Formänderungen"" und rl' zu berechnen, eine der gesuchten 
Formänderung w"' entsprechende ~edacht. e statische Ur­
sache V..Tm = 1 anzn~ehmen und die mit ihr in Gleichgewicht 
stehende;i gedachten mneren Spannungen o w und rW einzuführen. 

Es entsteht clann: 

3) w~ =JI (o"' E" + Tw y" ) dY. 
s.,y,z 

wobei das Zeichen W::~ bedeuten soll: Wm, von der Ursache P. 
Das Integral ist über den ganzen Körper auszudehnen. 
Sieht man von der Wirkung der Schubspannungen T ab 

und berücksichtigt nur die Längsspannung ox = 11 (setzt also 
rrv = er„ = 0), so entstehen die einfacheren Formeln: 

. 2" ) IWw = joE d\". 

j
. w l' 

:3 • 1 w: = ! o"' E" d r = (j E (f dY 

-P 
da ,J> = ~ , unter B den Elasticitätsmodul verstanden. 

E 
Insbesondere lauten die Formeln für Fach werke, wenn 

man mit S die tabspannung, s die Stablänge, F den Stabquer-
F 

schnitt bezeichnet und bemerkt. dass ff = S' d Y = F d s und 

2.' i ds = ds = V erlängenmg des ganzen Stabes ist. und wenn 

man das j Zeichen durch da ::: Zeichen ersetzt: 

2 b) 2 w w = ~: s d s. 

y w 
~ · l' ~ = Jf sw SI' ' 

EF 

wobei ~ = FsE einen für jeden Stab unveränderlichen W erth be­

zeichnet, und Wm und d s zusammengehörige Werthe sind 
Die Wirkung von Temperaturänderungen r 0 äussert 

sich in Längenänderungen d sT der Stäbe und die hierdurch ent­
stehende Formänderung ·w m ergiebt sich nach 3 b) zu: 

3 ° ) w~ = ~ S'~ 4 st = .I sw. Et. s 
wobei hier ~ die Ausdehnungszahl für 1° bedeutet. 

Formel 3) gibt die Formänderung 
Wm an einer beliebigen Stelle m vom 

spannungslosen Anfangs­
zustand e aus ~erechnet. Will man 
jedoch nicht diese Formänderung. 
sondern nur die gegenseitige t:e­
lative) Formänderung w,

1 
•s zweier 

Stellen xi und x2 bestimmen (vergl. 
Fig. 3), so hat man die Formel ffü· 
jede Stelle x.1 und X>t anzuwenden. und 
beicle gefundenen Werthe von eman­
der abzuziehen . Man erhält dann: 

Fig. 3. 

w w -\V = :::.· (} 6 +r r ' p p p r ( W1 P W1 P ) d .,.. 
Xy X 2 X1 X'i ~ x,y, z 

- ! ~· ( o 'V.2 / + , w.2 r P) d V 
X 1Y1Z 

= j .:!.' [Ca w,_nw} fp + (Tw.'.... rw2). / ] .dV 
x,y,z 

! 1p 1P) = I ( o· E + T r d Y 
x,y,z 

wobei 0 1 und rl diejenigen inneren Spannungen sind, welche durch 
die gleichzeitige Wirkung der Ursachen Wx

1 
= 1 und 

W 
2 

= - 1 entstehen. E bleibt also obige Formel 3) bestehen, 
wenn man nur anstatt der \Verthe oW. Tw die anderen Werthe 
11', r 1 eingeführt. 

Sucht man z. B. die Yerdrehuug des Querschnittes bei XL 

gegenüber dem Quer chnitt bei x2, so hat man die Spannungen 
0 L und TL für die in Fig. 3 dargestellten Kräftepaare zu bestimmen. 
Liegen die beiden Querschnitte dicht aneinander, so erhält man 
den gegenseitigen Verdrehung winkel der benachbarten Quer­
schnitte. 

Da die Ausdrücke für w,!; nach Formel 3 und für w~1 ..,
2 

die 

gleiche }~orm be itzen, gelten die mit der Formel für w"' ange-
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mige Erhebung vertheidigt, wE>lche letztere mit ihrer ~pitze .noch Nach dem im Vorigen diejenigen Deichprofile kurz beschrieben 
0,50 m über dem Fusse der AussenbermE' hervorragt (siehe F1g. 6). ind, welche in Folge der mehr oder weniger dem Angriffe der 
Solches Deichprofil findet man auf 3800 m Länge auf der Strecke See ausgesetzten L age aus ergewöhnlicheBefestigungen erhei-chen. 
Z outknmp- ittershoek. Der Deich liegt auf dem Watt und ist erübrigt es n?-n noch, einige in Folge des weichen Untergrunde · 
a uch der See ausge etzt. Die dem Profile eingeschriebenen Zahlen ausserordenthch stark gel11lltene Profile zu erwähnen. Da;m ge-
machen eine weitere Beschreibung überflüssig. hören vor allem die: 

Fig. ß. Querprofil des Seedeiches Zoutkamp-Nittershoek. 

Fig. 7. Querprofil des Leckdeiches bei Benedendams. 

1 \ 1 : l ,Oa+ 1,87+ 
1 1 1 , i 1 1 1 ! 1 ;~ 

-·---J< -·--- .Et~1 ___ . __ .2!!.--~---~3L1..!K.'~&.~ . .:!& • .LJs.. ti!o_.215_....1t~- 0,35_...._4._P _ 
_ ---------------- 11·1, SQ - -- ------- -----------

Fig. 8. Querprofil des Leckdeiches bei Vreeswyk. 

F ig. 9. Querprofil des Lingedeiches bei Gaddam. 

Leck-Daiche 
(Fig. 7, 8 und 9.) 

Die beider seitigen Leck-Deiche haben in den letzten .Jahren 
ei ne ansehnliche Erhöhung und Verstärkung erhalten. Von den 
3 beigeben n Profilen sind Fig. 8 und 9 als sehr aussergewöhn-

Vereins· Nach richten. 
Württembergischer Verein für Baukunde. 6. ordentl. 

Versammlung am 9. October l88G. Yorsitzender: v. Hüne 1. S hrift­
föhrer: Lais t n er. 

Der Vorsitzende begrü st die Versammlung als die erste nach 
d n Ferien mit warmen Worten und giebt der Hoffnung Ans­
<huck, dass die Verhandlungen des kommenden ·winterhalbjal1res 
den Bestrebungen des Ve1·ein kräftige Pörderung bringen werden . 

Nach Erledigung tler eigentlirhE>n Ge chitftssachen erstattet 
d r Vorsitzende Bericht ül er die A bgeo r d n e tenversamm 1 u ng 
zn :F'ran kfurt a. M. am 14. Augn,t d. J .. wekher er nls ein­
zige1' Vertreter unser es Vereins angewohnt hat, ferneT über die 
nn .i ne Aid1 anschlie sende W1tndervers111nmlung vom lG.bis 
2(!· August und über die bei dieser Gelegenheit abgehaltene 
S1 t zu n g cl es Redaktions au ss eh uss c des Wochenblatts für 
B~ukunde, wobei er die Stelle un eres nicht erschienenen Mit­
g lieds dieses Ausschusses einnehmen musste. In anregender 
~eise gi ht er ein lebendiges Bild owohl defl änsseren Verlaufs 
.1oner schönen Festtage, als auch des Inhalt der Verhandlungen. 

Profcs::ior Dollinger erläutert di1 von ihm anl"g.estellten 
architektonisch-landschaftlicl1 n Bei. eskizzen, bestehend rn Aqua­
rellen aus Württemberg (Heilbronn. Es;ilingen. Gei slingen. Weil 
der Stadt tc.) Ilolland (Am~terdam, A.lkm:u:) . Pari. nnü Rom. 
Dieselben ßn<l~n lebhafte und dnukhare. vom Vorsitzenden aurh 
allsgespr och ene Anerkennnng. 

Schliesslich 11eh!tndelt der Vorsitzende in kurzem Vortrage 
die Main knnalisirung zwiscl1en Fr~nkfo1·t und Mainz, indem 
r an <le1: IT nncl aufgehitngter Pliine. u1e dem gro~sen ~Verke zu 

G1·~~1Hlc ltogencl n .. V~1·h_iiltnisse lllll~ dessen ~anptd1men ionen C'tr. 
erlantert. E;i km1pit Htch daran crne lehhnite Besprer.hnng. 

. 'J. gese.l l ige Vereinignng 1111130.0ctoberl 6 .. Yorzahl­
r etch erschienen u Mitgliedern niHl lHi-;ten machten die Herren 
Oherb11nrath v. Bok und rrhitekt Lauser :Jlitt11eilungen üb r 
<lie nenC'Rtcn Oefen cles 1\~1. Hiittnn \\'erks vVaRser-

liehe P rofile auf weichem Untergrunde zu betrachten· das der 
Fig. 8 beigegebene Deichprofil des Jahres 1751 kann ~l s Maass­
stab für die bedeutenden Deicharbeiten dienen, um einen nur ca. 
6 m hohen Deich bei 7,0 m Kronenbreite standhaft zu machen. 

A. v. Horn. 

a lfin gen, von welchen vollständige Exemplare im Vereinslocale 
aufgestell t waren. Herr v. B ok hat au Anlass des Baues der 
neuen Kunstschule dahier, für welche ursprünglich eine Zentral­
heizung in Aussicht genommen war, später aber der geringe1·en 
Anla~ekosten wegen Ofenheizung vorgezogen '~urde. eingehende 

tndien über Ofenconstructionen gE>macht und sich wegen der 
Ausführung der Oefen mit dem Kgl. Hüttenwerk ins Benehmen 
gesetzt. So ist eine Construction von Füllöfen entstanden, welche 
mit clern „irischen" Ofen den aufwärts durch das Brennmaterial 
geric11teten Zug gemein hat, jedoch eine i;ioch J;iessere Au~­
nützuno- der Wärme durch reichliche Luftcirculation um die 
lmstenfurmig gebildeten Feuerzüge ge tattet, das Zer~pl'ingen 
der Platten cle1; Feuerraums durch dessen Construction aus 
einzelnen Kästen vermeidet und durch einen äusseren gnssei ernen 
Mantel , in wek.hem der. ganz~ Ofen . steht„ . die lästige 
WiirmeRtrnhlung abhält. Die Bedienung d'.e es Otens, welcher 
patentirt werden wird, ist einfach, die Reguhrung erfolgt mittelst 
der von Herrn Civilingenieur vV e i g e l in da hier erfundenen Re­
gnlirscheibe, und die Ausf~hrnng der. zum Theil schwierigen 
Gusstücke ist unter der Leitung des 111 der Versammlung an­
wesenden Herrn Giei:;serei-Inspector. Sachs vollkommen gelungen. 

Herr Oberingenieur Einbeck erläutert die Vorzii~e bei der 
Feuergasbild1rng und setzt auseinander, dass die Heizgase bei 
Dnrchstreichung des Koaksfüllraumes eine Reduktion der Kohlen­
säu re in Kohlenoxyd erleiden, wodurch die Heizwirkung herab­
gedrückt wird; es sei daher wohl vorzuziehen, die Heizgase mög­
lichst schnell in clie Feuerzüge gelangen zn lassen. Herr v. B ok 
erklärt hierauf, dass man sich für die erstere Anordnung ent­
schieden habe, um clie A.ngriffe der pitzflamme und die hiedurch 
bedingten Reparaturen zu vermeiden . auch den Füllryli.nder für 
die \Värmeab~abe nutzbar zu machen. Nacl1dom Herr Civil­
ingenieur We1gelin den Einwendungen des Herrn Einbeck ent­
gegengE>treteu war. hetonte nocl1 He_rr v. ~ok die '.\föglichkeil. 
diE' be-prochenen Oeten nn den wemg erlutzten Ans. Pnflilchen 
a11ch mit Fnrl)(ln„chmuck zu verf;ehen. 
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Hen Ln u 1:1 er zeigt u11il he,..pricl1t i;oda.1111 den neuen \Vn~" rnl­
tinger .,. nlon o fen••. welcher nach iihnliclten Grnndsiit.z ·n von 
H rrn Hac h s con:'ltruirl i;it. wie tler ·orheHchrieben . daher auch 
dieselben Vortheil dal'hiet t, in Hein er kiin. tleri.·1·h n _\ ns. tatrnng 
aber, wel<'h gleich d r dl.l>:i vorig 11 \ 011 ilrm \7 onragenden her­
rührt, noch reich r gehalto11 i. t. 

ach den Vorträgen ntwi<'k lte sich ein •ehr heit t·e • tim-
mung, w lche noch gehoben wurde clurch ''ortretllich 'hor-
ge ... änge uncl Violinvorträge. 

Vermi chte . 
Zur Ableitung von Formeln für Knickfe tigkeit. Zn 

den bezüglichen .Au>:iführungen ü1 ~u. Hl (nnf '..11;0) d. vor . .Jhrg~. 
tles Wochenbl. für Banknnde möcht ich mir Folg ucl zu he­
merkeu erlan hen : Der V <•rgleich, rl 11 II rr \l öl l er /.Wbch n tler 
Formel von i<Juler und cl rj nig n vo11 ,'chwnrz hinsichtlich 
der praktii;chen Brauchbarkeit anstPllt, h •rnht aut 1ler ofl' nb r 
g~nz willkürlichen An11nhme cle" • 'irh •rh ·itsro fficicnteu :l fur 
di.e er:;ton~ Formel. ,\ us ilo111 rn ti 11•1 . t1 . „ tlic.; •r ( 'n >!ticieut 
in manrhen l<'älleu nicht nu11reicht, kanu also eine Folgeru1w auf 
die Brauchbarkeit der g1;1ler;ichor.1 Formel iiberhnupt nicl1t:' ge­
zogen werden; denn e>i lnudert md1t , di en Coettir.ir.nten tlen 
B~diirfnis. en. cles Falles eut;;precheml zu f'rhöh n uiler zn ver­
nun<lern. H~er~egen macht Lien )[1iller da,; Bedenk •n g lt nJ 
<lass mau rmt emer olch n Aend rung t! " , icherl1 •it ... coeft1 ·i u­
tPn clen Hocleu der '.Pheorie ganz verlas. . Tlia iichlich i. t b r 
dieser Bodeu bei jeder b ·liebigen Grö;,;se des ('oefficient n ·hon 
verlnRi!en. Eine empfrü~che ~'orm l im g wöbnlichen 'inn rl s 
·w orte~ wird die Formel von Enlt•r dndurch noch ni<'ht: 1leuu 
das Be1wor~ „empiriseh' bezi ht sirh do ·h nuf deu ß u. nicht 
~ber tlarauJ, ob em unch Bedürf'ni„. t' tzn t llen.11 r Znhl1 nwerth 
1~ der .l!'ormel auftritt. •'eh wer r wiegt d 1 Ei11wurl du i< h 
die l!'ormel vo1 1 chw1wz cluu praktischen V rhiiltni' { 11 h 111· 

ll:llHchmiege, alR die von Euler, xelbHt w 1111 1111.111 ein u vl't·ilude1·­
lichen Sicherheitscoefiicienlen anwend . Den • nr•hw i d r 
Richtigkeit dieser Behauptung hleibt Herr ,\[ötler ah r „chuhlig: 
denn wa~ Pr zu Gunsten der Formel von , 'chwarz nntilhrt b -
w~ist nur, das~ sie aicl.i dem G ofiih 1 d "Rech n eris nnsdt~ie~t. 
Die mathematttiche emeu regehnii.. igen b rgnng rg b1>nde 
Ver chmelzung der Formeln für Drnck und für Knicken knnn 
doch noch nicht eine „\np~""11ng an Jie prnkti„ ·hen \'erh ltni. se 
genannt, wer~~eu. pass die HO - g wis rm,. ~en zur B •friedi­
~?i . lne!-<. nRth -~lschen Bothi1·t'ni>1ses - gebildete Forn1el der 

.1r l1Clike.1t geuugt, _daH mfr;stc durch \'er urh nachg -
wiesen. weiden. • o v1 l beknnllt, pt"eh u ab r die Erg bni 
der.m~1ste1~JVorsuche gegen die Pornwl von ~drnnrz. In ,'o. u 
auf Seit_e J5„_v~r.Jhr~s. d.Hl. wurdP 1'11011 di g•·wiehti_c:e Ae11 . rung 
Banscl.nng~r s llher U.1~-~en Pnnkt. nng fuhrt 

Mit diesen , Ausfuhrungen soll 111111 keiue we"'" lit•laaupt •t 
w~rclen, dass eh Anwendung der l•'oruwl von , rhwnrz zur B '­
s.~1~mun~ d r Qu~rschuit;t von • 'tuh n i11 t'ur all 111 1 uuzu­
lass1g sei - der 1cl1~rhe1h<grnt! ltiingt jn t>lb tver t ~ndlich \ 011 
d?n M atUH1en ab, mcht alio1· H111 d n F rmeln, nacl1 ,. •lrh 11 
dieselben berechnet wurtlcn - 01111 1'11 nur dn di Form 1 vou 
Eul r eine. klar re th orl'tische Orundli~g ' hat, und 11 <)j 
l!'<;>rmel, bei sacbg mässer h11tufong de , 'icherh it o f 1 i nt 11 , 

m~nde~t ~s eb nso hrauchharP und Zlt\' rlii i'<ig Erg bni Ji f rt 
Wie cho ] onn~l \'Oll Sdrw!Ll'z. An" 1)pr hei Vnl1l der Co rn ·i n­
t~n ~othw nd1g u~1terlnufemlen \\'illkur knu11 iu BNl 11k 11 g g 11 
d1e.} o~·m~I v.~n. Enl r selwn clesw(•g('n nicht h rg 1 i t , i·tl 11 , 

~eil ~lle C?etf1c1ent n d r J<'or1!1el von•' ·hwarz eb11nfall willkitr­
h~h, üherd_ies aber _auch l!och .m lmso11dl•ren l!'äll 11 11nl'11 Bl'•lm f-
1~1~.s abzuä!1der11 smdi wie die" 11 n ~lüll ·r h ·i;;l'iel w 'i tnr 
, tnt~en, d1 der. Gefahr d" Ergh.1h •n au. gc" tzt iud hr 
treftend. nachg wiesen h~t. Al;i m f rneres Bei pi 1 kunut 
Ul9:~ eh gekreuzten „Dingounle~ il r l~rkver. t• itungcn , 011 
Br11c~e11 u:. s. w. anluhren. _\\ r~ n cJie,..e mit tler t~u 1• 
sclrn1ttsgross 11 rge. teilt. w111 1e !ur ~rhl ff H n<l r r-
forcl~rlic~ sein würcl~, nnd wo.ndet m1111 ~ro.tzcl 11~ i11o tln r-
RC'l1111 ttH t 0 rlll au' 1he Ut'll n1ago11nl •Jl t •ifigkm •i ht ' 
kann ilio l'nickber ehnnng offeulmr uhn' j d H d1 uk n 
dem Sicherh itscoe:ffici 11ten l llmchg •fillirt w rden. Vuu di m 
betmncleren Fnlle abgeAehen, h .ruht tlie Wahl iu s ich rh it -
coefficient.on der atur dei· Sach nach immer aut ·"hiitz111P; 
diese wird ah r nicht zuverliL :;iger, RolHl rn un,;id1 ·r r. \H nu 
man sie in eine mathematische J.t'onnol v r.~te<'kt, clit 1 •i ·ht 1! zu 
verfül1rt, di i~miserlicho mat.h mati eh HPgelm •""igk it hlr •11 n 
Am1i1r11ck ei11 R m chnnisd1en U tze zn halt u. \m hP tt n 
ist dahf'r di Anwendung der Formel von• 'rhwarz n t•h 7.U r 1 ht.­
fcrtigen, wonu eA sich um die lforediuung von '1 a h 11 11 h n-
<lelt. da hi r lli regelmii" ·ig Ali•tntnng il il'h rh 
coeflic:ifmten von \V rth i,t. 

Zum S ·hlnHfl mügl' noch auf ein. fi ve t rnclni hing '·i 1 n 
werll n, iln IIenn ~liillcr 1111 rg lauft n zu in eh int 

er uii.mlich 
theoreth1che11 

the Am rican in„titnt 

t rTb Kampe.. - l.lru II on 

rwie 

7. Januar 1887. 

Zimm rmann. 

Lir·htilrtu•k· 

JIRCh J 

.\ls 
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Vereins-Nachrichten. 
ünchener (oberbayerischer) Architekten- und In­
genieur-Verein. W och~nver~am~ung ~om 18. November 

, 1886. Herr von Bezold leitet erne Discussion der Frage der 
lt:!a!!UVO'„'' Verwendung des Eisens im Hochbau mit einigen Bemer­
kungen ein: Man hat bei Betrachtung de; Frage vorer~t noch 
den constructiven und den ästhetischen Gesichtspunkt ausemander 
zu halten. . · •t 

Als Constructionsmaterial hat das Eisen schon eme ~ei e 
Verbreitung gefunden und_ es wird si~h dieselbe .noch erwe1~ern. 
Neuerdings ist es als mcht feuersicher ~ezei~hnet ~orden. 
T Träger sollen durch ihre Ausdehnung be~ Branden d1~ Um­
tassungsmauern umstürzen; Säulen biegen sicl;i oder spr~_ngen . 
Man müsste aber doch fragen, welches Material dann grossere 
Sicherheit bietet. . F k · · · 

Uebergehend auf die äst~eti ehe Seite der rage rltlSlrt 
Redner zunächst die von Architekt H.e u s er vo.rgeschlagene Be­
handlung von Wandpfeilern und Stab1lra~men uberha1;1pt. . 

Die Hauptschwierigkeit besteht darm , d_ass ~10 ~eisten 
modernen Aufgaben eine Verbindung von Stem- ~1t Eisenbau 
verlangen welche wegen der grossen Ma~se des e~en und der 

erin en des anderen Materiales in harmomscher '\VelSe kaum z.u 
!rreiclflen sei. Als Beispiele werden die. Ladenanlaf:?e~ un~. die 
Bahnhofhallen genannt, welch letzte:e meist _ganz auf eme kunst-
lerische Verwerthung der Co.nstrui:tion verzichten. . 

E · ·d ferner darauf hmgewiesen, dass das bequeme Hilfs-
"ttels dwi~ .L Träger oft zu Nachlässigkeiten in der Durc?-

mi e1 · h • d H'" · bildung der Grun~_risse führt und endhc wer en ausei m 
Eisenfachwerk erwahnt. . · d 

Es sei zur Zeit noch fraglich, ob _das Eisen. als em em 
Stein und Holz künstlerisch gleichwerth1ges Matenal angesehen 
werden iiarf. . 

In der hieran sich anschliessenden Debatte wurde von yei-
schiedenen Rednern betont, dass das ~isen als con~truc1ivfs 
Hilfsmittel von grösster Wichtigkei~ sei ~-d dass.dvie ;önn~n­
gaben nur durch Anwendung von Eisen gelost Fer en. h h ·t, 
Der einzige Einwand bestehe in der geringen 'eGuers~ch~r b:~ 

d d. p kt de geienwärtig zu "rosses ew1c i-
un iesem un wer . di 0 H'tze schützen und 
gelegt denn man kann das 'IBen gegen e i . . 1 · h 
wo d~r Schutz versagt, sei auch anderes Mat~nal. mc 1t sie e~-. 

Bezü lieh der ästhetischen Verwert~barkeit wird besonfehs 
auf die ~isengitter verwiesen, auf klemere Bau~erke, tw) e c de 

11 d k" en (Pavillonsar un ganz aus Eisen hergeste t wer en ·onn . . . . 
auf die decorative Behandlung der Construct10ne_n m .. emig~n 
modernen Bauten Franziskanerkeller, Bahnhofshalle rn Brugg_e ~ c. 

Hierauf machte Herr städtischer Archi_tekt Egf~r\hnller­
ssante 1\fittheilungen über den Bau der stiidt1 eben F eise a en 

auf dem Viktualienmarkt. . · hendere 
Wir werden in einer der nächsten nmmern eme emge 

Mittheilung über diese Baulichkeiten bringen. . . 
·wochenversammlun~ vom 25. November. ~err Obenngemeur 

Heule berir.htet i.lber die Frankfurter Deleill"ten -Versammlung 
sowie über die Wanderversammlnng des Verf andes. Schmidt 

Daran anschliessend berichtet ~err Pro essor. v~n der Kon­
über die vom österreichischen Verem angeregte Fiag 
kunenzen für öffe11tliche Geb~ude. . d' Fra e ob die Pro-

Man ist zwar im allgemeinen geneigt 1 ~ g_ '. b b 

b
"ekte fm" • öffentliche Gebäucle durch allgemei_ue bPreis. ehwter ubng 
• b · h d · sei a er mc un e-eschafft werden sollten, z~1 eJa en i ies . . Spiel kommen 
dingt zulässig da verscluedene Interessen ms . . 1 ' 

l h · h ?d t 'ten Nach kurzer Beleuchtung diese1 nter­we c e sie w1 ers re1 . 
esse11 kommt. Referent zu dem Schlusse: . . . R 1 

Es ist wiinschenswerth, dass solche ProJecte il ~er eje ' 
aber nicht stets, auf dem Wege der Conk.urren~ hesc 1a t wer en. 

I · . J • • 11 ansohliessenden D1 kuss10n wurde. es als 
n e111e1 ner a · · · 11 · ht' Fra1Ye emer aus 

wünschenswerth erachtet, die prmcipie wie ige . P • B 
Beamten und Privatarchitekten beste~~nden Comm1ss10n zu1 e­
arbeitunl:) zu überweisen und demgem.':"ss Be.schluss g~f~s\ 

In diese Commission werden gewa:hlt d1e ~erren. ro es~or 
IIanb rrisser Architekt Albert Schmidt, Prof. H_. v. Sc~m1dt, 
Ol · · ' s 'de! Oberbaudirector Siebert Prof. Fr. Tlnersch, Jenngenrnur e1 , ' 
Stn.dtbaurn.th Zenetti. 

Wür ttembergisch e r V er ein für Bau kunde. Siebente 
· lentlicho Versammlung am 13. November 1886. V?r­

~i~~ender: v. II ii n e), Schriftf'üh~·er: Dr. Weyr a ~ c h. Vor Ein­
tritt in clie Tngesonlnung erinnert der Vor itzen~e .. ~aran, 
cfass sielt seit, der let.zten ordentlichen. V~rsammlung em for d~s 
technische Fa.eh hedeutungsvo_lles Ere1gmss. vollzogen ha?.~· c1 ie 
Rnn erhöhug der preu.ss1sch~n Reg1erungsb~nfuhr.er 
n 11 rl ~ .,,a-ie r ungs bau meist er. Dieselbe werde au?h m an~eien 
Staaten günstig wirken uncl das An eben ~er _Techmker ~r.hohen. 
NächRt dem Kaiser g bühre der Dank dafür 111 erster Lm1e dem 

preussische~ Minister der öffentlichen Arbeiten Herrn M a y b ach, 
welch~r seme W?hlw~llende und that~äftige Fürsorge für die 
Techniker auch m diesem Falle bewiesen habe sodann aber 
auch .den p~·eussis?.hen Jfachgenossen, welc.he nicht' müde gewor­
den smd, dies schone Ziel zu verfolgen, bis es eneicht war. Die 
Versammlung bezeigt ihren Dank durch Erheben von den Sitzen. 

Nach schneller Erledigung der dringendsten Geschäfte erhält 
sodann Herr Ingenieur Lu eger das Wort zu Mittheilungen und 
~rläuterung von sch_ön ausg~füJ;irten Zeichnungen, betreffend die 
im Jahre 1876 von ~ prOJectirt_e u;id unter seiner Oberleitung 
1877 und 1878 ausgeführte, sowie im laufenden .T ahre in der 
Quellenfassung wesentlich erweiterte städtische Wasserver­
sor~ung _von . Baden-B a~en. Das ~as_ser wird an der Stein­
seheide zwischen Bun~sandstem und Gramt mittelst einer 2 km langen 
Sammelanlage (Galerie) aufgeschlossen. Eine theils in eisernen Röh­
ren, theils in Zementröhren hergestellte Leitung führt es zu einein 
Sammelbehälter, an welchem die aus gusseisernen Röhren bestehende 
Druckleitung beginnt. Diese bringt das Wasser nach dem, auf 
dem Annaberg gelegenen, 2000 cbm fassenden Hochreservoir und 
ist auf dem W_ege dahin bereits.Vertheilungsleitung für d11i..s Stadt­
röhrennetz. Die Länge der Zuleitung beträgt 3 km, die des Stadt­
rohrnetzes 11 km, die P ressung in letzterem 6-12 Atmosphären. 
Die Herstellung war im Verhältniss zu der sehr grossen Aus­
dehnung (insbesondere der Sammelgalerie von 2 km Länge) eine 
wohlfeile: Die Kosten betrugen einschliesslich verschiedener un­
vorhergesehener Ausgaben für Erweiterungen des ursprünglichen 
Plans 650,000 M. Da der Bedarf der Stadt an Wasser zuge­
nommen hat und der Anschluss des neuen Frauenbades in Aus­
sicht steht, so hat in diesem Jahre eine Ausdehnung der Quellen­
fassung mit einem Aufwande von 90,000 M. nach dem Projecte 
des Vortragenden stattgefunden, so dass nun in normalen Zeiten 
50 Liter, bei äusserster Trockenheit noch 25 Liter pro Secunde 
verfügbar sind, während die Einwohnerzahl z. Z. noch nicht 
~2,000 beträ~t. Die Mö~lichkeit beliebiger Erweiterung des Werks 
ist durch die geognost1schen Verhältnisse des Quellengebietes ge­
sichert. Das gelieferte Wasser ist durch seine jederzeit krystall­
hell~, kühle Be~chaffenheit (im Sommer an den Quellen 5-60 R.) 
sow1e durch seme Güte bekannt, und sowohl bei der Einwohner­
schaft als auch bei den Kurgästen sehr beliebt. 

Der Vorsitzende dan!t f~· diese klaren Mittheilungen und 
bemerkt, dass er selbst sich diesen Sommer an der Quellenfassung 
überzeugt habe, dass die angenommenen Wassermengen noch 
übertroffen werden. 

Hierauf hält Herr Oberbaurath v. B ok einen ausführlichen 
Vortrag über den Neubau der Kunstschule und die Er­
weite r ung de~ Kunstmuseums in Stuttgart. Das Zu­
standekommen dieser Bauten hatte mit Schwierigkeiten aller Art 
zu kämpfen .. Redner beginnt mit einer historischen Einleitung, in 
welcher er die fast neunjährigen Verhandlungen mit dem Land­
tag, :w.elche dem Bau vorhergingen, darlegt und die verschiedenen 
dabei m Frage gekommenen Entwürfe durch schön gearbeitete 
Mo_delle zur Anschauung bringt. Das Endergebniss war die Er­
weiterung der Sammlungsräume des schon früher bestandenen 
Kunstgebäudes in der Neckarstrasse durch zwei Flügelanbauten an 
der Bergseite desselben und der Neubau einer davon getrennten, 
aber in unmittelbarer Nähe gelegenen Kunstschule in der Urbans­
strasse. Die Bauwerke sind, mit Ausnahme des einen im inneren 
Ausbau noch nicht ganz vollendeten Flügels am Kunstgebäude, 
bereits in Benutzung; sie sind in durchaus zweckentsprechender, 
auch künstlerisch befriedigender Weise rn.it verhältnissmässig 
geringen Mitteln unter der Leitung des Vortragenden ausgeführt 
1vorden. Insbesondere erscheint d:·e Bausumme von 137,000 M. 
für das Schulgebäude ausserordentlich niedrig, indem dabei das 
Kubikmeter des (äu serlich gemessen) 10,500cbm betragenden Hohl­
raums nur auf ca. 13 M. zu stehen kommt. Begreiflicherweise war 
dieses Ergebniss nur mit äusserster Sparsamkeit und entsprechender 
Auswahl der Materialien und ihrer Bezugsquellen, beispielsweise 
mit Verwendung von Zement teinen statt der weniger dauerhaften 
und kostspieligeren Keupersandsteinquader, zu erreichen. 

Reicher Beifall folgte diesem V ertrage und der Dank de;; 
Vorsitzenden, "'.elchem Herr L_u~ger noch di.e Bemerkun~ an­
schloss, dass luer unter schwierigen Verhältrussen und mit be­
schränkten Mitteln Ausserordentliches geleistet worden sei, wo­
für dem Vortragenden volle Anerkennung gebühre sowohl von 
unserem Vereine als von der Oeffentlichkeit. 

Sonntag Vormittag, den 14. Nov„ folgte unter der Leitung 
des Herrn v. Bok die Besichtigung der am Vorabend be­
schri~benen Bauwerke, „'".'obe~ die Theih~ehmer die angeführten 
Vorzuge derselben bestat1gt fanden und rnsbesondere der in der 
Versammlung vom 39. Oct. be chriebenen Ofenheizung der Kunst­
scJ;ule, der Dampfheizung des Kunstmuseums, sowie der kün t­
lenschen Ausstattung und der ganz vortrefflichen Beleuch­
tung cler neuen Sammlung;srii.umeihreAnerkennungzollten. 
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Die Gewölbefor1nen und Gewölbesysteme der romanischen Baukunst. I1 . 

Vortrag, gehalten im München l' Architekten- uncl Iugeniem-Verein am 4. ~ovember 1 'Sij 

von 

Hu•tav vou Bezol<I. ' ' 
( 'chluss.) 

~ onstructiv weit vollkommener ist. das auvergnat~sche G~-
1 wölbesystem (Fig. 8). Es hat, '~ie das _Burgund! ehe, em 

überhöhtes tonnengewölbtes Mittelschiff; tun aber dem 
, eitenschube des Mittelschi:ffgewölbes zu begegnen, sind über den 
mit Kreuzgewölben überdeckten Seitenschiffen Emporen angebr~cht, 
deren halbe 'l'onnengewölbe, wie bei den analog constrmrten 
Hallenkirchen. denselben auf die Umfas. ungs­
mauern überl~iten. Auch die hinter den Pfei­
lern stehenden, von rundllOgigen Oefföungen 
durchbrochenen Strebemauern finden sich in 
gleicher Weise bei den Hallenkirchen. Zuwei­
len folgt indes die Durchbrechung der Strebe­
mauer dem Profil der Halbtonne. Halbtonnen 
:;ind auch zur Verstrebung der sehr hoch lie­
genden Vierungskuppel nach Seite der Kreuz­
arme angeordnet, die Vermuthung, dass das 
ganz System von hier seinen Au gang genom­
men h11.be, entbehrt indes genügender Begrün­
dung. 

vorhandenen Reste einen Schlu:;;s gestatten) in den vor"' tli', h 
G ··1b b t d f .. . h .,,o usc en ewo e au en er ranzosisc en Domaine royale. 

Verwandt dem gebundenen. und von ihm ausgeh d ·-t d 
S t d h th T · en i" as .Ys em er sec s e1 1gen (Fig. 10) Gewölbe. Es unterscheidet 
sich nur dadurch von ersterem, dass auch der zw· h f ·1 
zum Hauptschilfgewölbe aufsteigt um eine Zwischen1

1~c enp efi er ' . . ·1ppe au zu-
n~hmen. Al~ ehe Heimath dieses Systemes ist 
die Normand10 zu betrachten es i'st d , as nor-
mal~ Gewö~besyst~m der Frühgothik, vereinzelt 
~c~emt es m Italiei:„ beabsichtigt gewesen zu 
::>em. ohne zur Ausfuhrung zu gelangen, am 
R!1ein kommt es erst im saec. XIII. Ullter dem 
Emftus~e französisch gothischer Ideen vor. 

Bei d_em Kreuzg_ewölbesystemen ist die Last 
der Gewolbe auf emzelne Punkte concent . · t 

··tl . ur, es genug a o, w~nn diese als Stützen genü-

Das Kreuzgewölbe und da Rippenge,~ölbe 
kommt auf die Basilika angewandt in zwei ver­
o;chiedenen Systemen vor. Da erste und ver­
breitetste ist das sog. gebundene System Fig. !!. Clermont Ferr~nd: ~. I! . clu 11ort. 

gend stark. als W1d_~rla~er unverschieblich ge­
~nacht werden. Fur ~e Hochschiffsgewölbe 
ist der Strebebogen die Constructionsform 
welche diesen Zweck mit dem geringsten Auf~ 
wande von materiellen Mitteln erreicht. Die­
se einfachste und wirksamste Hilfsmittel 
wurde in seinem vollen ~·erthe von der roma-

nischen Baukunst nicht erkannt, (Fig. 9 ), bei welchem sowohl 
tlie Gewölbe des Mittel cbiffes, 
wie die der Seitenschiffe über 

.lfig. 9. 

annähernd quadratischem 
<-hundriss errichtet sind. Hier­
aus ergeben sich bestimmte 
Längen- und Breiten verhältni:>se 
der Joche, es wird nämlich das 
illittelschiff doppelt so breit ge­
macht, als die Seitenschiffe und 
jedem Gewölbejoch in erst~rem 
entsprechen je zwei in jedem 
Seit.enschi:ffe. Beim zweiten Sy­
stem ist die Zahl der Joche im 
:J.littelschiffe die gleiche wie in 
len Seitenschiffen, wa~ bei dPr 
grösseren Breite des :Mittel­
·chiffes eine querrechteckige 
Grundform seiner Gewölbejoche 
oder eine nach der Längenrich~ 
t.ung der Kirche gestreckte der 
Reitenschilfsgewölbe bedingt. 
Beispiele bieten einerseits die 
Abt.eikirche zu Laach die zu 
\ 'ez lay, Altenstadt, a~derseits 
der Dom zu Mün ter, die Kirche 
zu :Maderno am Garda. ee u. A. 
Eine sehr grosse Verbreitung 
hat dieses System indess nicht 
~ .fnnden und das gebundene 
u;t überall, wo Kreuzgewölbe 
zur Anwendung kamen das nor­
male. Es bedingt, wenn auch 
nicht unnmgiinglich, einen 
Vi'echsel vou stärkeren und 
i!C'liwächeren Pfeilern, erstere, 
als Stützen der Hau11tsr.hiffs­
gewölbe zn diesen auf teigend, 
letztere für die zwisclte11 jene fallenden Gurte der Seitenschiffs­
gewölbe. 

Das gebundene Systemherr cht in Oberitalien, in der chweiz, 
im ElsMs, am Rhein, in Nieder. ach en un<l ( oweit die wenigen 

o~m1.hriiek. 

und wenn es erkannt worden 
wäre, muss dahingestellt blei­
ben, ob sie von ihm einen aus­
gedehnten Gebrauch gemacht 
hätte. Der äusserlich zu Tage 
tretende Strebebogen steht mit 
dem ganzen Wesen des roma­
nischen Aussenbaues, welches 
in klarer Scheidung und ruhig 
harmonischer Gruppirung der 
Theile besteht, in unlösbarem 
Widerspruch. Sie hätte mit 
einem Hilf mittel, das in selt­
samster Weise das streng Ra­
t~onelle zur ~ervorb1·ingung 
emes phantastisch-decorativen 
Eindi·uckes benützt nichts be­
ginnen können. Man half sich 
im Allgemeinen mit anderen 
Mitteln . Das erste und früheste 
sind die Emporen. Fig. 11, 12, 
13. Wenn solche auch schon 
bei der flach gedeckten Basilika 
~u"'.eilen vorkommen (Unter­
it:alien, Normandie), so haben 
s10 doch eine allgemeine Auf­
nahme in die Composition der 
abendländischen Basilika erst 
mit der Einführung der Wöl­
bung gefunden, o in Oberita­
lien, in der Normandie, in der 
Schule von Saint Denis am . , 

_1ederrhein: Sehr befangen, 
emen Verzicht auf die selbst­
ständige Beleuchtung des Mittel­
schiffes bedingend finden wir 

. . .. , sie in . . Ambrogio in Mai-
land (F~g: 11), di~ Knmpter des Hochsch1ff-gewölbes stehen hier 
ogar tiefer als die der Emporengewölbe und gewaltige Ueber­

mauerungen der Gurtbögen bilden die Umrahmung der einzelnen 
Gewülbefelder. 
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Ein weiteres Bei piel, gleichfall ohne selbst t,indi e B -
leuchtung des Iittel chiffe biet t di Vorhalle von Vez 1 y. 
Das System der ansteigenden Kr uzgewülbe d r Empor n, 
welche in ih1·em Ansatze an die füt L chiffi mauer dem mri .. 
des Gewölbes im Mittelschiffe folgen, i t sehr gei>ltreich gedacht. 
desgleichen die Bogencon8truction zur Aufnahme d r Diich r. 
Letztere hat jedoch mi der 
Sicherung der Gewölbe nicht 
zu tl1un. 

In den meisten Fällen reicl1en 
die Emporgewölbe nur bis zum 
Fuss derj nigen des Mittel­
schiffes, ja nicht einmal hoch 
(Fig. 12); ihre Funktion i t 
nicht ein unmittelbarei; ut:. 
nehmell d " Seitenschubes d . 
letzteren, sondern ein Yer­
ki\rzung des Hebelarn1es, unter 
welchem dieser auf die Ober­
ma11er wfrkt. Der Fuss der Ge­
wölbe konnt durch eine schrägP 
Uebermauerung der urtbügeu 
noch mehr gefestigt werden. In 
Saint Etieun in a n (Fig. J:l) 
sind di Emporen mit halben 
1'onneng wölben überdeckt, 

welche in gleicher Höhe mit 
dem Fuss d r Hoch chiff>1-
g wölbe an di i; hr t rk · 
Ob rmau r an chlieR en *J. 

Ein litnrghicher Zwecl . 
welcher cli Emporen z11 ein m 
wesentlichen B stirndth il der 
JGrch n gemacht hätte, ist 1111>< 

nicht bekannt, sie haben nnch 
nicht in allen Bauschulen, 
welche das Kt·euzgewölbe nn­
wanclten, ufuahme gefunden. 
So fehlen sie vor all m nu 
unseren groHs n rheinisrhen 
Domen. Ilier i. t die Sich rnng 
der Gewölbe einzig dttrl'h di 
grosse Stärke d r lau rn, zu­
weilen durch aufgem1111PrtP 
Spor n iiber den OurthiigP11 1•'1 • III .\11 c • 11nt 1 r 1111• 

U. Ji nuar 1 7. 

' . " 



No. 5. Wochenblatt für Baukunde. 23 

westlichen Gegenden (Anjou, Poitou) gesucht haben, wohin 
mannigfache Beziehungen be tanden. 

Was nun die Verstrebung hochliegender Kreuzgewölbe an­
langt, so sind die Vorstufen derselben in der Uebermauerung 
der Gurtbögen der Seitenschiffe zu suchen, denn es handelt sich 
einzig darum, für einzelne isolirte Pfeiler feste Stützpunkte zu 
gewinnen. In welcher Weise da geschehen ist, zeigen die 
Figuren 11-14. Die Strebemauern mussten in den Seitsen­
schiffen, und wenn Emporen vorhanden waren, auch in diesen 
durchbrochen werden. Derartige Verstärkungen der Verstre­
bung finden sich auch bei tonnengewölbten, und namentlich 
bei den auvergnatischen Kirchen. Nun ist es auffallend, dass 
die 'Bogenöffnungen in den Strebemauern, von wenigen Aus­
nahmen abgesehen, niemals mit steigenden Bögen geschlossen, dass 
also gerade in den am meislen in Anspruch genommenen Punkten 
a c t i v e Streben nicht vorhanden sind. Ueber diesen Bogen 
öffnungen, übar den Seitenschiff- resp. Emporengewölben und unter 
dem Dache der Seiten chiffe finden sich zum Schutze der Kämpfer 

Fig. 13. Caen. Saint i'.:tienne. 

Fig. 14. Salnt Germer. 

Die obigen Ausführungen bilden das einleitende Kapitel zum 
romanischen Gewölbebau für unser Werk über die kirchliche 
Bau k uns t. Losgelö t aus die em Zu ammenhange, müs en sie 
nach zwei Seiten die gütige Nachsicht der Leser in Anspruch 
nel1men. Einerseits wenden sie sich nicht aus chliesslich an Fach­
genossen durften also eine streng wissenschaftliche Form nicht 
erhalten ~nd mussten so manches agen, was dem Techniker über­
flüssig erscheinen mag. Anderseits bedürfen sie. der. Er?änzung 
durch die Darstellung der Monumente, welche sie emle1ten und 

München , im November 1 6. 

des Hochschiffsgewölbes zuweilen Uebermauerungen mit hori­
zontaler Schichtung (Ellwangen, Fig. 15), zuweilen ansteigende 
Bögen, Strebebögen (Fig. 14). Dies sind die Anfänge dieses 
wichtigen Baugliedes. Wo dieselben zuerst aufgetreten sind, 
wissen wir nicht zu sagen und andere werden es ebensowenig 
vermögen, denn aus unscheinbaren Anfängen gehen sie hervor, 
als kleine Hilfsconstructionen, welche recht wohl ohne äussere 
Vorbilder erfunden sein könnten, welche aber ebensowohl durch 
den bekannten und verbreiteten Structurgedanken der Halbtonnen 
angeregt sein mögen. Mehr als eine allgemeine Anregung aber 
konnten die Halbtonnen nicht bieten und niemals ist anzunehmen, 
dass man bei irgend einer grossen Aufgabe, etwa bei der Kirche 
von Saint Denis, von den hergebrachten in den Strebemauern (um 
diesen wenig glücklichen Ausdruck beizubehalten) gegebenen 
Hilfsmitteln abgesehen habe, um aus den Halbtonnen von N. D. 
du Port oder der Abbaye aux hommes zu Caen einen dünnen 
Streifen auszuschneiden und als Strebebogen .,.egen die Pfeiler 
des Hochschiffes zu lehnen. "' 

~'ig. 15. Ellwangen. 

Fig. 16. Bronnbaeh. 

sind deshalb in der Besprechung von Einzelheiten nicht so aus­
fiihrlicb als es eine ganz selbständige Behandlung erheischen würde. 

Da indes neuerdings die An icht Verbreitung findet, als ob 
die romanische Baukunst nichts weiter sei, als eine Vorstufe der 
gotbiscben, und als. ob diese die nothw.endige. und einzig m?g­
liche Entwickelungsform der ersteren sei, schien es angezeigt, 
auch einem grö seren Leserkreise die mannigfaltigen Strnctur­
gedanken der romanischen Kunst kurz vorzuführen, welche zum 
Theil nach ganz anderen Richtungen weisen als nach der Gothik. 

Gustav von Bezold. 
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IIIa. Die Einflus;ilinie des Auflagerdruckes Aeines 
Trägers, erzeugt durch ein über den Träger wanderndes 
l\f o m e n t M = 1, entsteht, wenn man den Träger bei A im Sinne 
d~s Aufiagerdruckes um eine Grö se w. =l verschiebt und 
die Verdrehungen der einzelnen Querschnitte unter denselben 
als Ordinaten einer geraden Linie aufträgt. 

Einflusslinien für eine wandernde Einzellast P = 1. 
In Wirklichkeit sind die äusseren Ursachen meist senk­

r echt nach abwärts wirkende La ten, welchen demnach 
senkrechte (nach abwärts positive) Verschiebungen ihrer 
Angriffspunkte zugehören. Nennt man die Zusammenfassung 
aller Punkte, welche entstehen, wenn man die senk r e eh t e n 
Verschielrnngen der I.,astangriffspunkte von einer Ge­
raden aus als Ordinaten aufträgt „Biegung Linie", so nimmt 
für diesen besonderen Fall obiger allgemeine Satz III. folgende 
immer noch sehr allgemeine Form au, wenn man gleichzeitig als 
elastischen Körper besonders „Träger • im Auge hat: 

II'. JJie Eiuftusslinie il'!Jend ei11I'/' stotischen Wi1·kungWa bei 
ei 11eJ' bestimmten , tellP A eineg Tl'ii!Jer.~ fiil' eine iiber clenselbe11 
1ca11tler11de Ei11 zellast P = 1 i.~t !Jleich du Bif',q1111gsli11ie tlf'.~ 
1'i·ii!Jer.~, ?VPlche entsteht, 1ce1111 111m1 bei A l'ine !fedriC'hfe stafigche 

U/'Mtclu- v..r. = - 1 
ri11bri11r1t , 11·r,lclt1- be.-fJ'ebt i.·t, l'ine zuge-

z 8, 

hb"ri.IJe elristisclle Formli11ilPr1111!J w. 1 herl"orz11bl'i11,qe11, u;obei 
die A11fiagcrbedi11y1111gc11 im Uebri!frn ei-f'iillt bleiben 111iisse11 

. 1 (1/nci.irt.~ Jiositir l . 
1111(/ nu1·chlneyu11,1jf'll /1((('// \ au/'iciirts 11euatil' r zu rechlil'J/ srnd. 

Au!:l der rein analytischen Begriff bestimmung der Einfiuss­
linien hat sich demnach eine gewis e geornetri eh-mechanische 
Deutung derselben ergeben*). 

Aus dern allgemeinen Satze IV. folgen unmitt~lbar die nach­
ittehencl n besonderen Sätze für eine wandernde Emzellast P = 1, 
deren Auffas.·unl:? erleichtert wird, wenn man sich den Träger. an 
der Stelle A, bei welcher die statische Wirkung gesucht wml, 
als überwiegend elastisch gegenüber dem übrigen Träger­
theile denkt. 

1) Die Einflus. linie eine ~uflag.e~·druckes A eines 
beliebigen Trägers i t gleich der Biegungshrue. w:elch~ entsteht, 
wenn die in Richtung desAuflagerdrucke~ bea?.s1chtigte V~r­
schiebung des Auflao-erpunkte em~Gros 'e P=l (gleich 
der zeichnerischen Darstellung vo~i P ) anmmmt. . 

2) Die Einflusslinie des B1~gung.smoment.es ume~n~~ 
beliebigen Punkt A eines Träger ist gleich der Bieg.ungs!ime, 
welche entsteht wenn die um den Punkt A beabsichtigte 
Verdrehung 

1
(= senkrechte Verschieb~mg Ul der wagerechten 

Entfernung 1 vom Drehpunkte, .letztere nn Langenmaassstab ge­
messen) eine Grösse P = 1 anmmmt. 

3) Die Einflusslinie der S eh u b kraft (Transversalkraft) 
an einer Stelle A eines Trägers ist gleich der Biegung linie, welche 
entsteht, wenn die beiA beabsichtigte Verschiebung (der 
benachbarten Querschnitte) eine Grösse P = 1 annimmt. 

4) Die Einflusslinie der Längskraft ( ormalkraft, in 
der Trägeraxe wirkend) an einer beliebigen Stelle A eines Trä­
gers ist gleich der Biegungslinie, welche entsteht, wenn die bei 
A beabsichtigte Längenändel'nng in der Träge1·axe 
t>ine Grösse P = 1 annimmt. 

5) Die Einflusslini e d e r Faser pannung au irgend 
einer Stelle A eines Träger ist gleich der Biegungslinie, welche 
durch eine bei A in der Spannungsrichtung anzunehmende Kraft 
1 

entsteht, die bestrebt i t an die er Stell eine Faserver-
x ... 

1ä11 gern n g P = l zu bewirken. Wendet man den letzten Satz 
ö auf Fachwerktriiger an, so lautet er: 

6) Die Einflusslinie einer tabspannnng eine~ belie-
h i gen Fachwerk · für eine über eine Gurtung wandernde 
Binzella:;t P = 1 ist gleich der Biegungslinie die er Gnrtung. 
welche ent. teht, wenn an den Endpunkten des Stabes in seiner 

lücJ1tung ein ziehend es Krii.ftepanr ~wirkt, welches eine 
z 

Verlitng rung de,; Stnl.>el'l um eine rös ' e P == 1 beab-
~ichtigt. 

Wendet man Satz 5 im Besonderen auf vollwandige 'Träger 
an. so erhält man durch weitere Entwickelung den Satz: . 

. 5a) Die E infl u ssli nie der F as ers p ai;in ung ~·.an irgend 
einer Stelle A eines Trägers ist gleich der Biegungshme, welche 

- 1 . 
entsteht, w nn clie dmch eine Zugkraft - hei A beahsich-

Ka 

') Ollil!'On nllgcmcinon Salz J\". auf welchen llich eine .. ganz. eiuh"itliche 
'l'l.1e0l'ie d r Ul'iickentriiger grünilcn ' msst (welche spiiter YerotTentla ·ht wm·den 
wml), lmt dct· Unwrzci('J111cte. wie an drücklirh hcrYorgchobe~ wcnl ~- mng, b c­
,. c i ts im J :\ h r e 1882 in ein 1• grfüiser 11 Priifungsurbeit fin· das hoh~re ~ech-
11ischc L1•hrl'ach tlcr technischen Jlodischnle zn Dre den libcrgeben unil in diesel' 
Arbeit a118se1· anf sttitis(')1 bestimmte Triig r besonder~ ganz allgemein auf <lurch­
l\'Chen1l~ (kontinulrliche) vollwn111ligo und l~nchwerktriiger angewandt. 

ti.gte Verdrehung des durch A gehenden Querschnitte um 
d1 e zugehörige Nulllinie A' (d. h. die zu A als A1wrifts-

l 0 

punkt der Kraft -. - gehörige neutrale Axe) die Grösse ,1 au-
~ }.c 

nimmt, wobei F den Querschnitt und c den Abstand der TuU­
linie vom Schwerpunkte des elben bedeutet. 

_'Vorstehende Sätze gelte~ ganz allgemein sowohl für stati eh 
bestimm!~ al~ auch ~nb~sümmte Träger, da die Gesetze der 
G~gen~e1tig~eit elastischer Formänderungen allgemein gelten. 
Die ~1i;iheit des Maasssta bes der statischen ·Wirkung bildet 
<labe~ die Grösse P = 1 der angenommenen bezw. beabsichtigten 
elastischen Formänderung Wa an der Stelle A und ist von de1· Ein­
heit des Längenmaassstabes unabhängi~. 
. . Es ist leicht einzusehen, dass die Emflusslinien als Biegungs­

hmen der Träger auf zwei Arten entstanden gedacht 
werden können: 

1) Man bringt auf den im Allgemeinen statisch uube timmt 
gedachten Träger, so wie er in Wirklichkeit ist, bei A eine solche 

1 
statische Ursache W a = an. welche eine elastische J..'orm-

za 
änderung w. = 1 erstrebt und ermittelt die hierbei entstehende 
Biegungslinie; man erkennt, dass es nicht darauf ankommt, den 
Kräftemaassstit.b, d. h. die Maasseinheit w„ = 1, vor Ermittelung 
~01: Biegun~slinie festzusetzen. l\fan kann vielmehr die Biegungs­
lime für eme zunächst beliebig angenommene bei A wirkende 

statische Ursache (meist eine Kraft) 
1 

ermitteln und die sich 
V.a 

hierbei ergebende elastische Formänderung wR bei An acht r ä ""-
1 ich als Maasseinheit der gesuchten statischen Wirkung betrachte~. 

2) Man . führt_, den .~ta~isch unbestimmten Träger durch Weg­
nahme gew1s er uberzahhger Auflagerm1gen oder Stäbe zunächst 
auf einen statisch bestimmten Träger zurück, legt diesem die 

durch cli Ur ache W. = 1 
bewirkte elastische Formänderung 

Za 

W:• bei, wodurc~1 der Träger eine andere Lage bezw. Gestalt an­
mn;i:mt und brmgt auf den so. ge talteten Träger nach einander 
~ra~te an, ~urch deren bewirkte Formänderungen die über­
zahhgen Bedm~ungen erfüllt werden. 

Als ein Beispiel, wie der allgemeine Satz III. mit den zuletzt 
ausgesprochenen besonderen Sätzen über die Einflusslinien in 
Verbindung gebracht werden kann, möge folgender Satz dienen, 
welcher aus IIIa und IV. 1) folgt: 
. IV, la. Legt ~an an einer beliebi$en Stelle x an die (für 

ei_ne wand~rnde Emzellast P = 1 gezeichnete) Einflusslinie 
ein_es Aufla.gerdruckes eine Berührungslinie, so stellt der 
Neigungswinkel mx zwischen dieser und der Grundlinie 
(Abscissenaxe) der Einflusslinie die Grösse des Auflagerdrucke · 
dar, wenn an dieser Stelle (x) ein Moment Mx = 1 auf den 
Träger wirkt; der Winkel wird mit der Einheit der Ordinate der 
Einflusslinie gemessen. 

Die Einflusslinien für statisch bestimmte Träger 
bestehen aus geraden Linien, da einer beabsichtigten 
elastischen Formänderung w. = 1 an einer Stelle A durch die 
andern Trägertheile kein Widerstand entgegengesetzt wird, d. h. 
man kann bei A eine Formänderung w„ bewirken, ohne dass die 
beiderseits von A befindlichen Trägerstücke ihre Gestalt zu ändern 
brauchen; es treten also keine Verbieo-ungen im eigentlichen Sinne 
des Wortes auf, sondern höchstens Verdrehungen bei gelenkartig 
verbundenen Trägertheilen, wie bei dem Gerberschen Gelenkträger 
oder dem Bogenträger mit 3 Gelenken. Es muss sich also die nach 
der Formänderung Wa entstandene neue Form des Trägers aus 
der ursprünglichen aus rein geometrischen Beziehungen ableiten 
lassen, also auch die Ermittelung der Biegungslinie. Daraus 
folgt, dass die Aufgabe die Einflusslinien für statisch bestimmte 
Trägerarten zu bestimmen eine rein geometrische ist, die 
sich demnach ohne Zuhilfenahme der Kräftelehre lösen lässt tmd 
ganz in da Gebiet der geometrischen Bewegungslehre 
übergreift, wie die später ~ezeigt werden wird. Es möge hier­
bei noch erwähnt werden, dass die ätze über die Einflusslinien 
cler statischen Wirkungen statisch bestimmter Träger aucli u .n­
mit t e 1 bar aus dem Grundgesetz der gedachten möglichen (vir­
tuellen) Verschiebungen folgen. 

Statisch unbestimmte Träger. etzen der kün;;tlich ~r­
zeugten Formänderung w. bei A durch die andern T~ägert~e!le 
bezw. überzähligen Aufl.agerbedingungen im AU~eme111e11 emen 
Widerstand entgegen. Es werden de. halb Verbiegungen . st~tt­
finden, so dass die Einflusslinien hier au krumm e n L 1 Dl e n 
bestehen, bezw. bei Fachwerken mit gelenkartigen Knotenpunkten 
aus einem Vielseit (Polygon) dessen Eckpunkte unter clen Knoten-
punkten der bela teten Gurtung liegen. . . . 

Auf weitere allgemeine Eigenschaften. der Em~t~sslimen, so­
wie auf die allgemeine Ermittelung der B1egungshmen zu ~.enen 
der Unterzeichnete auf anderem Wege als Professor 1Iuller­
Breslau gelangt ist, kann hier wegen Raummangel nicht. weiter 
eingegangen werden. (Srhlu.~-~ /l)l!Jf. ) 
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Di tanz m . er und Tachy1n ter. 
Nach l'irlt'm 1111 wiiruemhcrg Yer1•ir1 für B uknndn K•'httl!e11en \·ortra \On Prof• r J„ ll1111n1H. 

Bekanntlich bezeic}m t man mit <l m 'am n Di tanz­
m e s er, den man eigentlich allfm g odätis hen .Feldinstrumenten 
geben könnte eine besoncl ro Klas e von Instrumenten, mittel. 
deren <las unmittelbare .MeHsen von Eutferuung n umgaug u 
wird, oder bestimmt r, um 'l'h odolit uncl Me. tiHch an. zu­
schliessen, er atzt wird durch peratiouen, welche nur in d m 
einen Endpunkt der zu rn ~senden Entfernung au. zuführ n sind. 
Unter Ta eh y me tri e verRteht man sodann ein Ies.·unfi>iv r­
fahren, mittelH des en von in m taudpunkt au:; ohne chrekte 
Liingenmes ung ein b liebi~e Anzahl von Puukten owohl n h 

ituation als nach Höhe antgenommen werden kann. 
Wenn mau llie furchtbar anRd1wellenclen Pateutli t n d r 

ver<1chiedenen T.änder clur hHi ht, . o er chrickt man ormlich 
iiber die Masse d r Patente auf Entf rnungsmess r. Loni,:;im ter. 
'relemeter, chnellmeHser, Vi lmes11 r; cl nn es zeigt ich fo t 
stets, dasH die Erfindung lediglich die, oft nicht einmal be. 
Ausführung ein r Ide vorstellt, \lie vor nO oder anch 1 und 
200 Jahren ebenfalls „neu und igent.hümlich•' war. Ein w ><ent­
lieh neuer Vorschlag zu iner distam~mes. nd n Vorrichtung wird 
kaum so lJald zu er war ten sein, und mau muss <l n gro>< n Auf­
wand an :Mühe und Geld beklagen, der dilettauti. eh fiir 11utzln. e 
Experimente ver~eudet wird . 

. :Man kann <l.ie ~ämmtlichen Entfornung,..m :<8er in w nigon Ah­
tJ:ielln?gen \mt~rb~mgen. Allen gem~insd1aftlic:h ist di B m1tz11ng 
mer 1m . Ver~ältmR zu der zu lmstnmnenden ~ntfernnog k ur­

z e~ Basis; d.ie Entf~rnnngsme sung selbRt H eig ntlirh nicht 
w~Jter als eme Dr 1 cksmessung mit >lehr kleiner B . i. . Von 
Distanzmes.sern ohne Basis ist nur ein aku ti her denkbar: der 
V r~uch, d.10 . chn~lges.cln~indigk i t zur Di. tanzm ,. ung zn 
beuu.tzen, ist .iedenfall! z1emhrh alt, z. B. führt n K , t n r 1111<1 

der ,Jüngere 'l'obias 1\l nyei· mit Hilf iner 'r·rzicnuhr viel 
yersuclie .aus, di zum 'l'heil ganz libenascheude ,rgebni li -
fe1'ten. Die.Methode ist in der 'Phat nicht 110 roh, aJ, auf den 
e1:.ste? Anblick cheint. amentlich i><t cler Fehlrr fo t nn b­
h1~ng1~ von der Entf~rnung elbRt, o.<1,a.i rn: ro. Entf ·rnungen 
gu.~st1ge Rerm!tat~ 111ch erge~ien; fr 1h~h. hnngt der "'Win<l u. . \ . 
Storun~e.n. Ern 111 Frankreich vor uug n Jahren vat ntirt , 
Hel.~r ~1lhges In.trnment von Le Boulengf. mit in rn eig n­
th~1~.~1che~ Chrono kop hat bei Ver uchen in •l r baveri eh 11 
~1htar-Sch1~ schul gute Resultate rgeben. nlimlich ·b i Ent­
fernungen h1s. 1500 m alf! mittler n zufälligen Fehl r einer f s­
~mng 12 m;. ein von K linkerfueR etwn pliter kon trirt In-
trument stimmt we entlieh damit überein. 

D'.1-s nächst einfac.he, w. nn man will rein 11hy:iikalisr.he Prinzip 
d~r D1stan~mes ung 1~.t dte Benutzung eines I·'ernroh1·,., 1.l!ein; 
d1ese V orrichtnng gehort zu d n ~ogle1ch zu erörtern!! •n Di t nz­
~essern .ohn~ Latt mit Basi am Im1trumcnt. Das n ich • 
hegende ist die Benutzung der Oknlan· 1·schiebnng .mr JJi~t m:­
messt~ng: i.ius dem Abstand zwi. eh 11 Okular uml bj ktiv b ·i 
deutlich sichtbarem Gegenstand musii auf die ntfe~nung <l" 
letzteren g chlossen w rden könn 11. D nkt rnnn . il'h tlnr ·h in 
Ram d ~n s?h~s oder Kappl rsche r' rnrohr mit d r J,j ktiv­
hr 11nw~1te .i m~n Gegenstand b trncht t

1 
de>1s 11 ,otf rnui1g von 

dem b,1ekt1v a ist, und deH en r eil Bild im Ab t nil h von 
letzt rem entsteht, RO i t 

li f 
a = 

Wg 11 d r 

r "'inkel 
in, !so 
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Quadrat der Entfernung selbst; der prozentische Fehler 
wächst also bei konstanter Basis proportional der Entfernllllg 
selbst, so dass man mit wachsender Entfernung sehr i·asch zu 
unbrauchbaren Resultaten kommt. Bei der fast unübersehbaren 
Menge der Parallaxendistanzmesser, wie man die Instrumente 
~ler ersten Klasse nennen möchte (freilich sind die der zweiten 
im Grund auch nichts anderes). muss es genügen, einige wenige 
Konstruktionsprinzien herauszugreifen. 

Von den Instrumenten mit konstanter Parallaxe und demnach 
mit veränderlicher Basis ist sehr bekannt das „distanzmessende 
Winkelprisma" von Bauernfeind; ganz dasselbe leistet Bor­
kowsky's ·winkelspiegel (1884). Der letztere besteht aus zwei 
\.Vinkels:piegeln über einander, der "Winkel des llllteren ist wie 
gewöhnlich genau 45°, der des oberen aber etwas verschieden; 
macht man den letzteren z. B. = 450 34',J und sucht mit Hilfe 
des Instruments den zweiten E11dpunkt der Basi AC (s. oben) 
so ist AB = 50 AC. 

Bei den Instrumenten mit kon tanter Basis und veränder­
licher Parallaxe kommt vielfach keine eigentliche Parallaxen­
messung vor, sondern es wird ein Dreieck A CD hergestellt, dass 
dem Dreieck ABC ähnlich ist (wobei sich die Buchstaben in der 
angegebenen Art auf einander beziehen). Die lässt sich er­
reichen mit Hilfe der gewöhnlichen Kreuzscheibe besser mit 
Hilfe eines kleinen Spiegelinstruments, das schon in verschiedenen 
Formen ausgeführt wurde. Ziemlich leistungsfähig und überaus 
einfach ist der miroir equerre von Gaumet (1875); auf dem­
selben Gedanken beruht das (ältere) Telemeter von Go u li er 
und die Entfernungsmesser von Bensberg und von Pasch­
w i t z. Der letztere, 1877 patentirt, aber schon 1870 ähnlich ver­
wendet, benutzt eine Basis von 25 m Länge; Lorber hat da.mit 
umfassende Versuche angestellt und gefunden da s für Ent­
fernungen von 1000 m der Gesammtfe11ler nur 0,4 °/o, von 8000 m 
nur 1,6 °10 betrug, dabei ist die Handhabung rasch und einfach. 

Grosse Hoffnungen hat man seit alter Zeit auf die Parallaxen­
distanzmesser gesetzt, welche die Basis am Instrument. selbst 
haben. Jeder Sextant, jeder Theodolit mit excentrischem .Fern­
rohr stellt übrigens einen solchen Entfernungsmesser vor; bei. ~e~ 
1etzteren ist z. B. die Basis gleich der doppelten ExzentrlZltat 

Vermischtes. 
Auf. die ~nfrage des Herrn Stübben in ro: 99 V:· J„ die 

Bauweise mit Zwischenräumen betreffend, ist mit Bezug 
auf Bayern bereits in No. 103 cl. v. Jhr~s. sar:~k1;1ndige Aus­
kunft gegeben worden. Ich erlaube mll' bez~glich anderer 
Staaten, soweit mir die VerhiLltnisse bekannt smd, folgendes 
zu ergänzen (durch äussere Umstände etwa verspätet). 

In Sachsen enthält die allgemeine BaupolizeiordnUIJg von 
1869 nichts über diesen Gegenstand. Ihre Bedeutung ist aber 
überhaupt mehr eine aushelfende und bleibt sehr Vieles für 
~okalbauordnungen vorbehalten. Insbesondere wird den letzteren 
in § 4, 12 ~er .Ausführungs-Verordnung zum Gesetz ;ron 1863 
nber Beaufsichtigung der Baue anheimge~eben über „Emzelbau" 
Näheres zu bestimmen. Beispielsweise ist danach in § 46 der 
Dresdener Bauordnung von 1877 bemerkt, da s die nicht ge­
schlossene Bauweise durch den Bebauungsplan vorgeschr~eben 
werden kann. Ueber die Grösse der Abstände und dergle1chen 
hat m~n f~·üher Reg.ulativP für die einzelnen Bezirke ausgegeben. 
Jetzt. ist. rn § 47 allgemein bestimmt , dass freistehende Häuser, 
soweit :mcht der Bebauung plan etwas Anderes vorschreibt, um 
den dritten Theil ihrer Höhe, mindestens jedoch 5 m von der 
Nachba1·grenze abstehen mü sen. 

Die Landesbauordnungen für W ü r t t e m b er g von 1872 
(~r~. 28) und für II essen von 1881 (Art. 59) nebst den zuge­
hor1g.en Ausführnngs-Verordmmgen überlassen diesen Gegenstand 
ebenfalls den Ortsstatuten. Die württembergischen Städte haben 
dann auch, meines Wissens ohne Au nahme, die 1ange übliche 
„offene Bauweise" als Regel für neue Stadtbezirke beibehalten. 
Dei: Abstand zwischen je zwei Vordergebäuden ist dabei in ver­
lcluedenen Städten zwischen 2,865 und 4 m vorgeschrieben. In­
~ essen ~erden in gewissen Strassen auch grö sere Abstände 

urch die Gemeindebehörde festgesetzt. 

In Ba c~ e n SJ?richt die allgemeine Bauordnung. von 18~9 von 
der Ba1~we1se 1mt geboten n Zwischenräumen mcht. Dieselbe 
find.et sich de8halb auch bis jetzt nur freiwillig, oder als Kauf­
bedingung für Bauplätze - letztere z. B. bei dem Hardtwald­
stadttheil in Karlsrnhe de sen Fläche von Seiten der ivilliste 
parzellirt wurde. Es i t aber neuerdings im Orts~esupdhei~rath 
vou Karls1:uhe angeregt worden, die offene Bauweise 1ll. ~ew1~sen 
Aussenbez1rken allgemein durchzuführen, und hat da Mimstennm 
auf betr ffende Anfrage in w itherziger Au legung de \i 42 der 
Landesbauordnnng entschierlen, dass es einer Gemeinde wohl 
zus~~l.1e, a1~ch i~ber diese Angelegenheit durch Ortsstatut Vor­
schi iit n für pnvate Gl'llndstilcke zu erlasseu. Mnn kann dem-

des Fernrohrs. Nachdem am Anfang des 17 .. Jahrhunderts das 
Fernrolu· er.funden war und n"<tch Erfindung des Fadenkreuzes 
durch Mann an geodät!sch~n Instrumenten die Diopter ersetzen 
konnte~ nachdem . Ver n 1. er im. Jahr 1631 di.e frühere Vorrichtung 
zum Ablesen klemer W1llkel m den. heut.1gen „Nonius" ver­
bessert hatte; nachdem Thevenot die Röhrenlibelle konstruirt 
hatte, glaubte man alles beisammen zu haben zum Bau eines 
Distanzmessers ohne Latte mit der Basis am Instrument. 

Nach einer Notiz. von Tob. M ~ y e r wird gewöhnlich das 
Pantometrum Paceccianum (nach semem Erfinder. dem Grafen 
Pace c c o ab U <: e d o s ben_annt) als ältestes der hieher gehörigen 
Ins~rumei;ite bezeichnet.. Ern sehr schön gearbeites Instrument 
besitzt die Kasseler Sammlung; 1745 von Kleinschmid er­
funden", wurde 1770 von Breithaupt , dem Begründer 'aer 
längst weltberühmten Werkstätte arn:•geführt. An den Enden 
einer Schiene von 1 m Länge, welche die Basis vorstellt. befin­
den sich zwei Fernröhren, an den letzteren je ein in de1! Ebene 
der Schiene liegender getheilter Halbkreis· von 26 cm Durch­
messer. In der Mitte der Schiene befindet sich ferner ein Ver­
tikalkreis von 28 cm Durchmesser; das Instrument ist alse al 
Tachymeter gedacht. An den Horizontalkreisen befinden sich 
nicht nur Nonien und Mikrometerschrauben, sondern die letzte­
ren sind als M es s s c h rau~ e n ei;ige~ichtet, indem sie getheilte 
Trommeln t.ragen. Wesentlich mit diesem Instrument überein­
stimmend ist. der Engymeter von dem österreichischen General 
Fallon aus dem Anfange des Jahrhllllderts und der Range­
~d.er" des a~erikanischen Gene~·als ~erd~n (1877)„ Sehr sorg­
fältig ausgeführt (von Starke m Wrnn) ist der Distanzmesser 
des östeneichischen Oberst.en R o s k i e w i c z, bei welchem die 
genau parallele Lage der Fernrohre bei der Entfernung 00 mit 
Hilf'e einer kleinen Kollimatorvorrichtung hergestellt werden 
kann; der Parallaxenwinkel wird mit Hilfe einer Mikrometer­
schraube gemessen, die Basisröhre ist 1 m oder 2 m lang. Nach 
den Untersuchungen von Schell kommt diesem Instrument eine 
relativ bedeutende Gena~igkeit zu (Entfernung von 500 m 0,40/0 , 

5000 m 40/o); dasselbe ist aber natürlich entschieden unhand­
lich und schon aus diesem Gnrnd für gewöhnliche Arbeiten 
nicht brauchbar. (Schluss folgt.) 

nach der obligatorischen Einführun"' der offenen Bauweise in 
badischen Städten entgegensehen. " 

Ausserfialb der angeführten Staaten, zu welchen vielleicht 
noch Thünngen gehört, kommt es wohl nur ausnahmsweise vor 
dass die Bauweise mit Zwischenräumen für ganze Städte odei: 
Strassen vorgeschrieben werden darf. So wird in Wiesbaden 
für den sog. Landhausbezirk ein Abstand von mindestens 6 m 
~~ischen je ~wei Hauptgebäuden verlangt. Annä.hernd war es 
früher auch m Frankfurt der Fall indem dort Jedes neue Ge­
bäu.:l.e von der nachbarlichen Grenze' um 2,66 m zurück w e i -
c h en musste. Dieser sog. W i eh ergab somit 5,32 m Zwischen­
raum, welcher in den Aussenbezirken vielfach zu beobachten ist. 
Allein derselbe konnte durch Vereinbarung der Nachbaren 
jederzeit, ganz oder theilweise, unterdrückt werden, und die neue 
Ba.uordnung von. 1~ lässt sogar dieses geringe Schutzmit~el de:< 
Wichs fallen, sie g1ebt, ähnlich vielen anderen preuss1schen 
Städten, jedem einzelnen Grundbesitzer frei, mit einem Gebäude 
entweder an die Grenze zu rücken, oder um 2,5 m davon abzu­
stehen. Damit wird bei dem Streben nach thunlichster Aus­
nützung der Baufläche die g es c h 1 o s s e n e Häuserreihe zur 
Regel erhoben. 

Warum sollte es nun in einer preussi c~en ~tadt nicht gP­
lin~en, für geeignete Strassen und Stadttheile d.10 offene Bau­
weise einzuführen, entsprechend dem sehr berechtigten Wunsche 
des Herrn Stübben für Köln? Landesgesetze stehen dem doch 
wohl nicht entgegen, vielmehr ist ja gerade in Preussen das 
Allermeiste aus dem Baupolizeirecht der 1 ok a l en Festsetzung 
überantwortet. Allerdings bleibt noch der Widerstand von Bau­
speculanten zn überwinden, welche fürchten mögen, ihre Plätze 
weniger int~nsiv verwert~en. zu kö~en. . Hoffentlich w~rdei: 
hiergegen die gesundheitlichen Rucks1chten so gut w1e bei 
neueren BestimmUIJgen über Vorgärten, Hofräume u. s. w. den 
Sieg davontragen, ab.?:esehen noch von mancherlei Vorzügen der 
Aesthetik und des Comforts bei der Bauweise mit Zwischen­
räumen, welche doch selbst vom blas finanziellen Standpunkt 
aus den Werth eines Hauses steigern. 

Karlsruhe, den 6. Januar 1887. 
R. Bau meister. 

Statistik der Königlichen Technischen Hochschule zu 
Berlin pro Winter-Semester 1886-1887. An der Technischen 
Hochschule zu Berlin bestehen folgende Abtheilungen: 

Abtheilun~ I. fül' Architektur; ~I. .für Bau-Ingenieurwesen; 
III. für Maschinen-Ingenieurwesen 1mt Emschluss des Schiffbaues; 
IV. für Chemie und Hüttenkunde; V. für allgemeine Wissen­
schaften, insbesondere für Mathematik und Naturwissenschaften 
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\Vclche Maasse eignen sich a1n besten für die in den Fluchtlinienplänen grösserer Städte 
nothwendigen Abschrägungen oder Abrundungen der Strassenecken~ 

l
~~~lei clen für die hiesige Stadt in den letzten Jahren fest­

gestellten Fluchtlinienplänen ist in der Regel für die 
Strassen ecken eine gleichmässige Abschrägung von 4 m vor­

geschrieben worden. Dieses Maass hat jedoch bei seiner Anwendung 
auf verhältnissmässig kleine Eckba.uplätze seitens der Architekten 
und Bauunternehmer immer schon Anfechtung erfahren und 
zwar wird dagegen geltend gemacht, dass dasselbe für derartige 
Eckbauplittze zu gross sei und hierdurch die wünschenswerthe 
Ausnutzung dieser Bauplätze ausserordentlich erschwere. . 

In Folge dieser, wiederholt ergangenen Anreg~ngen soll die 
Abänder1:ng fraglichen Maasses für hiesige Stadt m'~ A?-ge g~­
fesst werden. Indem nun in Nachfolgendem das bis Jetzt m 
dieser Angelegenheit Zusammengestellte veröffentlicht wird, wird 
gleichzeitig in dieser, das öffentliche Interesse b~rührenden F~age 
um recht baldige Aeusserungen von Collagen, die derselben ihre 
Aufmerksamkeit geschenkt bezw. da.mit zu thun gehabt haben, 
gebeten. . 

Zur leichteren Beantwortung unserer Frage ers~hiei: es 
empfehlenRwerth, die Bauordnungen grösserer Städte .m dieser 
Hinsicht kennen zu lernen. Dem Ersuchen an die Stadt­
verwaltungen Berlin -Hamburg-Breslau - ~ünchen - Dresden­
Elberfeld- Leipzig-Hannover- Cöln-Körugsberg-Bremen und 
n ·· Rseldorf mn Uebersendung der dort gültigen Bauordnungen 
· tu · mit Ausnahme von Berlin - Bre lau bereitwilligst ent-
18 rochen worden; clie Vertrnter der zwei letzteren Städte er­
~{iLrten, dem Ersuchen deshalb nicht nachkommen zu können, 
weil ihre veralteten , nicht mehr praktischen Bauordnungen 
augenblicklich durch neu durchgearbeitete ersetzt werden sollten, 
die sie ert;t nach gänzlicher Fertigstellung bezw. erfolgter Ge-
11ehmigung in Aussicht stellten. 

Leider sind aber die auf die Bauordnungen obengenannter 
Städte gesetzien Erwartungen arg getäu~cht worden? .in~em von 
den eingeschickten 10 Exemplaren nur zwei, und zwar dieJerugen von 
Bremen und Dresden, die Strassenecken und speziell die Abschrä­
gungen derselben ~urz e~w~hnen. ~s heisst in. § .120 ~er Bremer 
Bauordnung nämlich worthch: „Die Strassenliruen. e~er neuen 
Strasse sind an den Ecken, nach Anordnung der Baupolizei ohne Ent­
schädigung, so n.?zuru.nde;i oder abzuschrägen, dass eine sic~ere 
und bequeme Eiufnhrt m die anzulegende Strasse gewonnen wird." 

Der Wortlaut der Dresdener Bauordnung besagt in § 45: 
Gebäude und Einfriedigungen an Strassen ecken sind in der Regel 

~inclesten~ 8,5 m zu verbrechen, die dadurch abgesclmittenen 
Ecken fallen dem Fusswege zu und sind iu gleicher "\Veise wie 
die>i r 11erzustellen und zu unterhalten." 

Ili ruach blieb nichts Anderes übrig, als die einschlägigen 
Fnchschriflen durchzusehen und hierbei haben wir in „Strassen­
ba.u in StKclten" von Krüger als Grenzen für die Eckahschrägun­
gfü1 das Maass von 2-10 m gefunden. Ausserdem schreibt über 
uni;ere Frage Professor Baumeister in Ca.rlsruhe in seinem be­
kannten Spezialwerke „Stadterweiterungen" wörtlich Folgendes: 
„Al kleinster Anfang zu freien. durch ästhetische und Verkehrs­
rücksichten bedingte Plätzen, sind Abkantungen an Strassenecken 
anzusehen welche an iipitzen Winkeln, sowie an Hauptstrassen 
für die P~ssage um dio Ecke nützlich sind. Manche Bau?rd­
nungen und Stadtbaupläne sch1·eibon sie - wohl etwas zu gleich­
förmig - für sii.mmtliche Blockecken mit consta~t~m Ma~sse 
vor welches zwischen 2 und 5 m in der Schräghrue gewahlt 
wird. 1\1an sollte an den Häusern Abka.ntung oder Abrundung 
freistellen, wiihrend an ller Kante der Fahrbahn A~rundun~ vor­
znzielten ist. StiLrkero Abkantungen werden an spitzen vVmkeln, 
welche auch im Ifäusenbnu unwillkommen sind, vorgenommen." 

Aus dem hier Gesagten (in dem wir nur die. von der Grö~se d?s 
Verkehrs hauptsächlich abhängigen Strass nbreiten, als eben~alls m 
Betracht kommend, vermis en) geht deutlich he:vor, dass bei Be~r­
theilnngnniieror Pragoeinestheils Verkohr:>rücks1chten, audernthells 
aber iiuch iisth t.iHche Gründe und l raktische Rück ic~ten auf den 
Häuserbau ma sgohend sein mii sen. Letztere beiden Punkte 
b ri.il1r n speziell den Architekten- bezw. den Ho~hbau, w:eshalb 
wir uns um eine gutncht.Jiche Aeussornng in dieser Beziehu;ig 
an dio hiesige stiitltische Bandeputation gewandt haben. Die­
sl'!hu crwi<lert in ihrPr Antwort hierauf, ,,das:> die Herab ctzuug 

des Maasses von 4 auf "3 m als unbedenklich und im Interesse 
des bauend~n P ublikums wünschenswerth zu erachten sei". 

.. Nach dieser Auslassung und mit Rücksicht auf die eingangs er­
wahnten Anfechtungen kann wohl als ziemlich sicher angesehen wer­
den, dass durch Festhalten des bisherigen Maases von 4 m bei be­
s~luän~ten Eckhäusern mit verhältnissmässig kleinen Eck;,immern, 
eme wunschenswerthe Ausnutzung des oft gerade seiner Lage we"'ell 
sehr theueren Bauplatzes ungemein erschwert werden müsste ~nd 
dass deshalb die Herabminderung von 4 auf 3 m, weuigstens 
vom Stan~ptmkte des Hochbaues, wünschenswerth erscheint. 

Al~erding.s wesentlich an~eres wird das Ergebniss, versucht 
man die vorliegende Frage mit Rücksicht auf Verkehrssicherheit 
und Bequemlichkeit zu beantworten. Wenn die Rücksichten auf 
die ~ochb~uten die Herabmind~rung des Maasses geboten er­
schem~n h~ssen, so verlangt die Verkehrssicherheit bezw. Be­
quemlichkeit gerade das Gegentheil, nämlich die thunlichst.e Ver­
grösserung desselben. 

Bei jedem plötzlichen Richtung wechsel einer Strasse giebt 
es Verkehrshemmungen; um diesen nach Möglichkeit zu be­
gegnen, bezw. um durch diese nicht auch noch die Verkehrs­
sicherheit einzubüssen, ist die thunlichste Vergrössenmg der 
Strassenkrenze, welche am einfachsten durch Abschrägen der 
Blockecken erreicht wird, geboten. 

B.ei der Feststel~ung unserer Maasse von diesem Standpunkte 
aus, is~ deshalb, wie schon oben erwähnt, zu berücksichtigen. 
dass dieselben von den vorkommenden kleinsten Strasseubreiten 
und den Winkeln, unter welchen die Strassen zusammen stossen 
abhängig gemacht werden muss, mit anderen Worten: dass bei 
sc~malen .Strassen und spitzen Winkeln die Eckabschrägungen 
grosser sem sollen, als bei grösseren Strassenbreiten und rechten 
oder stumpfen Winkeln. 

Ni=t man nun den für städtische Strassenecken als kleinstes, 
noch zulässiges Maass bezeiclmeten Halbmesser der Strassenmitte 
von 30 Fuss oder rund 9,25 m und eine klein te Fahrbahnbreite 
von 8 m (hei je 3 m breiten Fusssteigen) als unterste zulässige 
Grenze an, so ergiebt sich für diese Verhältnisse und in abge-
rundeten Zahlen Folgendes: . 

1) Stossen die Strassen unter einem Winkel von 90° zusammen, 
so muss die Eckabschrägung mindestens 3 m betragen, 

2) stossen die Strassen unter einem Winkel von 600 zu­
sammen, so ist vorbezeichnetes Maas auf 4 m zu erhöhen, und 

3) stossen die Strassen unter einem Winkel von 300 zu­
sammen , so muss als Maass für die Eckabschrägung 
mindestens 5 m angenommen werden. 

Bei Strassen mit Fahrbahnbreiten unter 8 m (bezw. Gesammt­
breite unter 14 m) und Winkeln unter 300, welch' erstere aller­
dings in grösseren Städten wohl nur noch äusserst selten ausgeführt 
werden, würde dann auch noch über letzteres Maass (5 m) hin­
aus zu gehen sein; doch erscheint es für diesen Fall genügend 
zu bestimmen, dass die Halbmesser der Strassenaxen an den 
Ecken auf keinen Fall unter 9,25 m betragen dürfen. Da nun 
selbstverständlich nicht für jeden zwischen vorerwähnten Zahlen 
liegenden Winkel ein besonderes Maass der Eckabschrägung an­
gewendet werden kann und um die in dieser Frage auseinander 
gehenden Ansprüche der Architekten und Ingenieure gleichzeitig 
zu berücksichtigen, so soll diesseits empfohlen werden , für 
W inkel zwischen 30-600 -= 5 m, für Winkel zwischen 60-90° 
= 4 m und für solche von 90-1200 = 3 m vorzuschreiben. Bei 
Strassen, die unter Winkeln von über 120° zusammenstos en, 
kann von der Abschrägung der Ecke aus Verkehrsrücksichten 
ganz abgesehen werden. Selbstverständlich schliesst das Vor­
gesagte nicht a.us, dass auch in Zukunft bei Bearbeitung von 
Fluchtlinienplänen Ausnahmefälle vorkommen, welche eine spezielle 
Bestimmung des Maasses der Eckabschrägung, unter Würdigung 
aller für und gegen sprechenden Gründe, erheischen werden. 

Verfasser dieses g1aubt mit dem hier Gesagten die gestellte 
Frage keineswegs erschöpfend beantwortet zu haben; der Zweck 
dieser Zeilen ist nur, eine Anregung zur recht baldigen weiteren 
und eingehenderen Behandlung der Frage von berufener Seite 
besonders auch vom Standpunkt des Architekten ?.u geben. 

Frankfurt a. :lf. .. .. rlt . 
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Vereins-Nachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen . In c1 ·r 

Gene_ral versammlung des hiesigen Architekten- und Ingeni u_r­
Verems vom 18. December v. J. wurd n für da. Jnhr 1~7 in 

clen Vo1·stand des Vereins die nachfolf; nd aufgeführten !Ien- •n 
gewählt: Znm Vorsitzenden : Oberb11.ud1rektor Frauziu_. zum • tell­
vertl"eter des Vorsitzenden: Architekt G. Run~e, zll cbriftfüh­
rern: Reg.-Baumeister Hirsch nncl Reg.-Baum 1. ter Ignatz (ey 'r 
zum Säckelmeister: Bauinspector Boettcher, zl.1m Bibliothekar: 
Ingenieur Boeckenhagen. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­
sammlung am 24. November 1 G. Vor itzender Ilerr F. Amlr. 
)leyer. Schriftführer Herr Faulwas1:1er. Anwesend 88 Per onen. 
Aufgenommen in den V rein wird d r H rr Regierun • -Bau­
meister Heimich chultz aus Witt.stock; an ge ·tellt incl kizz n 
von Herrn Karl Müller. 

Nach Erledigung der Eingitnge uud l\lotivirung de Tag' -
ordnung, Gewährleistung gröss rer , ich rheit g g n 
Hauseinstürze, durch den Vorsitzenden nimmt Herr H ller 
das Wort, um eine Discu1:.1sion dieser Frage einzuleiten. 

Derselbe führt aus, dass in .l!'olge eines hier vor Kurz~ 111 

Rtattgefnndenen Einsturzes eines im Bnu befindlichen Hau" 
von Neuem ein Antrag nuf Sicheri:1tellnng l1iergegen in der l1ie i­
gen Bürgerschaft ge tellt ei durch vent. Veriinderun~ de. Bl\u­
polizeigesesetzes, und zwar sei in der Bürger cludt, wie im 
Publikum einmal die Auffa ung vorl1errschend, die gc:;etzlichcn 
Bestimmungen seien ungenügend, das Prinzip der B11.nfreiheit sei 
hier zu au>!geprä~t, daher die Baupoliz i zur Pas. ivitiit g -
zwungen; andel"lleits herrRche die An:;icht, das ' ;;etz nthnlt 
11.Ues Erford ·rliche. _dagegen ei ino grü8>Wr ·wach nmkeit der 
Beh\irclen nothwendig. Herr lfall r hitlt beide An ichten tür 
nicht ganz r!chlig. Nach Rein. r M innn~ ist Llns hier hen„chemle 
Bangesotz ernes der besten 111 ganz Deutschland. e g wiihro 
die volle Baufreiheit, i1ehmo jedoch nicht diu \'em1lt\\ ortlichkei 
tlen Banontlcn ab. I n der B •Rchriinknng dieser 'I hnhachcn und 
~ zu scharfer Bewaclmng cler Ba1Lthiitigkeit würde dc·r Redner 
e1ne Bevormuntlnng der Bauleute erblicken 1111<1 wiird ine V r­
minderun/{ der V crantwortlichkeit für dieselben gc'lclinff 11, wa. 
Hf1:Ch A~1s1cht des lferm IInll r nur morafo;ch naclitheilig wirk ncl 
sem konne . . In einer au;;fiihrlichen Darlegung moth·irt II rr 
Haller nun men Vorschlag tlnJ1in geh ml, <lns~ dm h Ergii.nzu1w 
de:; Gesetze~ <l~r Baupolizei-B hürcl das Recht znge taml n w l"­
d~u soll, Ems1cht nehmen zu ktinnen in die B upliine nud H '­
dmgungen und Kostennnschliig „ owio Auskunft v rl ng 11 zu 
können über die Dauer dcR Bltllefl, Pr.riiönlicl1keit der An luhr n­
den pp., wodurch der Behörde 11icht 1lic \·e;11ntwortli1·hkei. tlir 
den Ban zugeschoben, wohl aber cl genhc•1t zur B •11rtlie1lung 
11.er ganzen Jfanthli.tigkeit gew!Lhrt wfrtl. , ohnld durch ir •e11tl 
e1!1 UmRt1md V rclncht. C'iuor uicht Holitlou Baunn föhrung rregt 
wird, soll der Behörde die cliscretionäro Gow lt zu t h 11, ein 
Controll über den Hau Z\I üb 11, deren r o. ten dem .\u 11hr n-
dPn zur Last zu legen Hei. 

H err Bargum will als B11.11polizei-I11 pector ni h chon jetzt 
offene ~ t llung zu die« r Frag nohmen, dnqegen ber mig 
Daten zur l'Ulrung derselben hinznfögen. Er g1 b vorer t dur h 
Aufziihlnng einiger seit mehr al. ~O .Jahr n vorg komm n n 
H auseimitii rzc die <111.raus eutstnncluno }1i. torische Entwirk , lung 
der ßaupolizeigclletz und weist 11nch, vie durch k in V r­
schärfong der Gesetze cli [•;in tilrze vermi 'll n eien. H. cln r 
bebt . odann di Vorölf'cntlichn11gen vo11 Ur. Bohm rt in d r 
Viert ljahres>ichrift für Volkswirth. 1·ludt 18G5, nal'h d n lllm r­
einstürzon in der WMiwrtlwrstrn i; nml am I"önig thor zn B rlin, 
nncl clen Aufsntz von Stnmmann in der DN1t eh n Bnuz it1111 • 
l8ß7, betr. einen 1Io.useinstur1. hior in tl r orst dt 't. Panly. 
11ervor uud betont, da. s beide Autor n 1lie Au icht klar , l gt 
dnsi; nicht eiiw Vorscltärfuug der U ·;ietze, wohl al, r in h rf 
B strnfung dor Rchulclig n t!Olrhe Einstiirze v rm icl n \' ml 

Auch ii; l.lftmhurg ei iu Anln se in pi t r n F.in turz 
das Bnupohzeigcl'leh vcrschiirft 111Hl doch ei J tzr wi cl rum in 
Ungliirk. fall vorgekom111cn. Ei11 viclent r B w i d Hichtig­
kPit tlie>-1er Aufl'n11i<1111g sei in 11 m 11 11enlir1g vorgokomm uen 
Häu,.,ereinsttnze in I' öln uud Karl ru hc 1.11 hmlen wo ri 1 r­
orclcntlich llCharfo BangeRetze be Iahen und wo c1 Gen hmi •un 
verfähren in J ran. soi. F.:inigP di b 1.üglicho Parng ph n 1111 
den Baugesetzen dur8tiidle l 'öl11, J°flrl rnhe llllll Hrem n \' 1·tl n 
1<ocla11n von Herrn D1ugum vorlesu11. 

ln clel' mm folgeuclon 1-'0lir lehhnrten l li ku i<m n d r ii·h 
clio Iforr 'll l~. Awlr. J\[1·yer, ll a1n~r . II unirk , 011rlit1 'VI'.! t· 
vhnlou, f! allilll' lllld (']aaA!'U hothei[ig n1 werden die •er chi d 'll ll 
·r~nchon cler 11 i~ll!ll'l' i11. tiirzo h ]11'0 h n 111111 f1 r r inig 

Wl'iter1) \r or<ichliigo in Anrogung gehra h , J doch 1ni U b r in­
;;limmnng ltPrvorgeholu„n. tl11 1lll c1 l1l hi 1g ll H up liz 1 z 
k iu J\eudt·r1111g, wohl alit•i· einige l•,r rnz1 n • n n\ m ht 
küunt •n. So1lnn11 "ircl der Antrag d 11 rrn H 11 r b 1 u }1 -:------

1 . Januar 1 7. 

chen. hierdurch in Ans-

Yermischt . 

M n. 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
- - ------

Den Einzelvereinen 
Hamburg, deu 13. Januar 1887. 

wird hierdurch ergebenst mitgetheilt, dass der Architekten- und Ingenieur-Verein zu HambUl'g gemäss l\ 26 des Verbands-Statuts 
die Unterzeichn ten 

F. Andreas Meyer, Martin Haller, L. Bargum 
J'i.tr die nächsten zwei .Jahre zum Vorstande des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine wiedererwählt hat. 

Der unterzeichnete Verbandsvorstand bittet die Einzelvereine, alle Zuschriften an den von ihm ernannten Vor itzenden. 
Ober - Ingenieur F. Andreas Meyer, Verwaltungsgebäude 

zu richten und tlie Geldbeiträge an den, gemäss § 29 des Verbands-Statuts mit der Schrift- und Kassenführung beauftragten 
Herrn Ingenieur Bubendey, Harburgerstrasse 

einzusenden. 
Der Verbandsvorstand. 

1''. Andr eas JlEeyt:.r. M a rtin Haller. Bai•gton. 

Wehr- und Schleusenbau in Po1·tland-Cement-Stampfbeton. 
[n Stein bei Nürnberg war die Rednitz unterhalb der Staats­

Ktrassenbrücke Nürnberg-Ansbach bisher dtll'ch ein Holzwehr auf 
circa :2 m Gefällshöhe aufgestaut, um die 'iVa serlnaft dieses 
FlnH. es für eine Bleimühle, eine Papierfabrik und eine Kunst­
mühle nutzbar zu machen. Die Rec1nitz hat daselb t ihr Fluss­
bett iin Bn11tsandsteiufelsen eingegraben, und war deshalb .. d~s 
Holzwehr nicht leicht zu befestigen· es hatte denn anch allmahlig 
'lem '\Vai:!Herdrucke nachgegeben und sich in der Mitte um Liber 
l 

Die Neuanlage geht aus der angeschlossenen Zeichnung her­
vor und mag hier noch Folgendes zur Ergänzung derselben an­
gefügt werden : 

Das alte, 48 m lange ganz in Holz construirte vV ehr schneidet 
die Flussrichtung unter ein~m ·winkel von ca. 50 Grad, das neue 
Wehr wurde direct vor das Holz-Wehr gestellt, wodurch letzteres 
- heute noch vor dem Betonweln stehend - gleichsam als Ab­
schlag ausgenüt.zt werden konnte, was zur Folge hatte, dass 

während des 
Baues nur 

m gegen 
seine frühere 
Flucht Yer­
schoben, so 

dass ein 
Durchbruch 
de:> vVehrs an 
dieser Stelle 
zu heförC' h-

/ 
/ 

Wehranlage für die Wasserwerke der Herren 
v on Faber, Dollinger und Eckstein an der Rednitz 

in Stein bei Nürnberg. 

die Wasser­
haltung im 
Unterwasser 
zt1 bewälti-

ten war. 
Die Her­

ren Werkbe-
·itzer, an 

deren Spitze 
der in weiten 
Kreisen be­
kannte, dem 
Fortschritte 
cler Technik 
stets ntge-

N 
&,oo 

s ,10 

~Iaasssta b l : 200. gen war. 
Da obere 

Ende des 
neuen Wehrs 
schliesst sich 
mit derStirne 
an die untere 
Flügelmauer 

des recht­
seitigen 

Brücken­
widerlagers 
der Eingangs 
erwähnten 

Staatsstras­
senbrückean, 

gen kom­
mende G1·os -
Industrielle 

Freiherr 
Lothar von 
Faber, ent­

schlos en 

~'i g. 1. Ansicllt von Oben. 
während da 
untere Ende 

"'ich, nm 
einer olchen 
Katastrophe 
im Voraus zu 

begegnen, 
zur ~ euan-

Felsen 

sich an die 
Wand des 

Betriebs-Ca­
nals legt, und 

durch die 
Ausbildung 
des Stirn­

""' profils zum 
~"~ - . .. . .--=== Pfeiler einen 
·.·· "~;~'-'-- eAbschluss 

Felsen rhält. 
lage des 

Wehr unter 
tler Voraus­
setzu ng de 
n n gestörten 

Flg. 2. Liingen-An~icht. 
- -- Im Wehr 

ist eine 

Betriebs ihrer am linken Re<lnitzufer gelegen n ' \Terke. 
Zn dieser euanlage er!'chien - bei dem fe!Rigen Untergrunde 

- Beton wegen seiner bekaunten Vorzüge zu Wasserbauten als 
ganz besonders geeignetes Baumaterial, um o m hr , als man 
"ich bei Anwendung di ses Materials auch eil1e verhältnissmässig 
kurze ß;inzeit ·1ersprechen durfte. 

Schleuse 
von 6,0 m Lichtweite und 1,54 m Tiefe angebracht, welche durch 
2 kr~~'ti?'e Betonpfeiler von 4,6 m Länge eingefasst wird, deren 
Vorkopfe 0,5 m über Oberwasser herausragen. Die Schleussen­
sohle hat eine bedeutende Verstärkung und Verlängerung im 
Unterwasserbett erhalten. Die Schleuse selbst wird mit vier­
kantigen 92

/22 cm starken Balken ver chlo . en, die vVehrkrone 
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iHt um dn BPgeh 11 d r elhen 7.11 er! ücht ·rn mit l•in rn n f:i n 
armirt. 

Di Arbeit gern. t ,,·urden nut 11 111 nlt n Hoh:w hr 0~1 m 
über der Wehrkrone odPr ühPr mittler 111 Ilochwa r rricht t. 
Da nb r tlnH recht • '!'er durch ein fn t 0 nkr eh · c • 1 f rn 
hohe Felswnnd gehildet wird 11nd n11 <ln linke l 'ler unmi t lhnr 
die Fnhrikgcbäu1h• nnschlie •11, 
. o gah mnu den •l'rli t n ei11 
solrhe A11H<l hnung, dnRR mittd t 
cler,..c•llien 1lie ßei,..chaffung siimmt­
licher Bn111unterialien vom rechten 
Ufrr ohorhalh tler Rinnt Rtrnssr.n­
liriicke h •wcrkstt·!ligt wcrd 'll 
ko1111ten. 

Zum Zwl•rkc der Trnckc11-
leg1111g 1ler Bnugrulie 11111 .. te iu 

nlPrwn. 11er •in lf> m Inn, •r Ah­
~r.hlag eing hnnt ,,. rilen. tl r 
a11f tler 11n henrn zerkli1ft lt·n 
Fcls11ohlc um· rhwnr z11 dicl1!t 11 
war, i111;ofern Verti fungen hi 
zu ~„IO 111 unter dem Untcrwa r-
spieg 1 an. g •füllt w ·rden 11111. 

Z11r \\'n>1s1·rhalt nng 
w11r t•ine ('entrifugalpmnpe \'Oll 

HO<X>::\linutc11litcr-L1 i t1111g h i tl r 
Briickt> t hilt.ig, wcld1e mittel t 
Locomobile h •tril•hen \\'tml , ein 
zweit< für J~(l() :\finutenlit 1·-Fü1·­
der11ng o;lancl n.nf d •1u Ge1·i11n­
pouium, und konnt von einH 
<lnrl' h W II.!<. rrarl J, tri •11 .n 11 'l'r1111 mi ion itn G n 
wcrtlen. 

In He.· rve t a11d noch 
dessen Betrieb. dampf ein I' 
fnhrik zu liefer11 hatt . Di r r 
lieizungHzweck 11 d 1· FahrikriinmP., 

Die Flus. bctt ohlo cler wa •r r i •u H 
til'i'uugeu hiH zu ei11 m !\f ter zei~t , ' unl 

:!I. .Jmrnnr lSS7. 
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einflüssen. Diese Vortheile lassen Beton für Wasserbauten als 
ein besoncler geeignetes Material erscheinen, besonders auch 
dann, wenn Steinmaterial nur mit grösseren Kosten erhältlich 
uncl die Bauzeit eine zugemessene ist. Das Wehr, durch den Bau­
unternehmer Ingenieur P. Ammann in )dünchen projectirt und zur 

Ausfi.~hrung gebracht, hat sich bis zur Stunde gut bewährt. 
- Die Gesammtkosten an Beton incl. Fundirungsarbeiten , Ab­
schlussbauten, Wasserförderung, Eisentheile, Schleussenverschluss 
und Abrüstung bezifferten ich zusammen auf circa 24,0001\fark, 
wovon 2/s auf Betou, '/s auf die übrigen Arbeiten kamen. 

Die Gegenseitigkeit elastischer Formänderungen 
als Grundlage einer allgemeinen Darstellung der Einflusslinien aller Trägerarten 

solvie einer allgemeinen Theorie der Träger iiberhaupt. ' 
Von Robert Land zu Strassburg i. E. 

(Schluss.) 

Allg~meine .Behandlung statisch unbestimmter Träge~. 1 widerstandes ~icht vorhanclen„ bei überzähligen Stäben 
'._Vll'kt auf cl!3n Trä.ge~· nu.r eine E!nzellast P = ~· so seien \ denkt. man sic.h „ clen „ St.ab an emer beliebigen Stelle z er_ 

X •. Xb, Xe ... drn statisch mcht be timmbaren Grossen, als schnitten, bei uberzahhgen Momenten denkt man sich den 
·~.el ~he man meisten überzählige Anflagerbedingungen oder über- Träger an dieser Stelle zerschnitten und die dadurch entstan-
zahhge Stab- ,. denen Träger-

:~paanungen J< ig. 4 und 5· theile g e 1 e n k-
wahlt; es köu- artig verbun-
nen jedoch auch ----1 den. so dass 

~r.~de~~lc~~-ö~sl~i ------ ~~t~r a~zi~ d~o~~~:t 
gefasst werden; .--- _ _,, -: ·o~o ._ .-:;: , 00 aufnehmen kann 

die unteren u. s. w. Diesen 
Zeiger (a, b, , •. . ) Zustand nenne 

beziehen sich 0 man kurz: 
nach Früherem "' Sancl „Träger-
auf die L11.ge zustand ~X 
der Grössen X. = 0". Dann etze 
:.\fan denke sich manXa = 1,Xb 

;;:nnäch t clen = Xe = .... -= 0 
'rräger in einen '•"___,---- -- welcher Zu- ' 

statisch be- San.d stn,nd kurz mit: 
·timmten ver- Felsen „ Kräfte -
wandelt, indem zustand x~ 
man alle unbe- = 1" bezeichnet 
kannteuGrössen Wehrprofil. werden möge 
Xa, X" ... = O und ermittele 
setzt, <l.. h. bei chlm1>senprofil. MaasSRtab 1: 50. für diesen die 
überzähligen Auflagerungen denkt man sich die Auf- 1 Biegungslinie (der La-tangriffs_1,:mukte) mit den Ordinaten sa. 
lagertrng im Sinne des betrachteten unbekannten Auflager- j Diese ist nach Satz IV gleich der Ein:fiusslinie der zu 

Dacherker, einen.Giebel, der aber alsdann mit aller Liebe durch­
gefii.b.rt ist. Ab~r das un~·egeln;iäss!ge \'or- und Zurückspringen 
der. em~elnen Ilauserquartiere, Ja emzelner Gebäude die Regel­
los1gke1t d~~- Strasse_:ianlag~n geben.perspectivi ehe Verschiebu1!­
llen von tems~er kunstlens?her Wirkung. Wie wenig hier drn 
J!'a~~a~lendurchblldung von Emfiuss ist, zeigt am deutlichsten ein 
SP.azrn~·gang durch unser Nürnberg bei Mondschein. Silhouetten, 
wie sie _uns da vor Augen treten, wird eine moderne Stadt nie 
hervorbrmgen. 

So wenig es einem Architekten nun einfallen kann ein Ge­
bäude dadurch malerisch zu gestalten, das er es, die Einwirkun­
gen der Zeit vorweg nehmend, mit künstlicher Patina versieht 
ocler gleich beim Bau Simse uncl Kanten fl.b chlägt, so wenig 
wird es dem Ingenieur, welcher einen tadterweiternngsplan 
anfertigt, einfallen, seine Strassen mit Hintansetzung aller 
modemen Anforderungen nach clem Muster alter Städte krumm 
~mcl eng anzulegen. Allein das kann nicht geleugnet werden, 
Je sch.öner nach clen Begriffen des Ingenieurs der Stadterweiterungs­
plan 11:1t, desto unschöner, d. h. langweiliger wird die nach dem­
selben zu erbauende Stadt werden. 

Ausser der in alter Zeit herrschenden Unregelmässigkeit be­
züglich Anlage der Strassen uncl Willkür in Bezug auf die Höhe 
der Gebäude wird noch der Umstand massgebend, dass der Be­
~riff der Speculationsbauten noch unbekannt war und o bildet 
,1edes Hans ein besonderes Individuum und dies bunte willkür­
liche zusammenfinden individuell selb tiiudiger Bauten gewährt 
den Hauptreiz der mittelalterlichen Städte. 

Unsere moderne Oultur stellt an einen Stadterweiterungs­
p~an Anforderungen, von welchen die ~rüheren Jahrh~nderte 
lllchts wussten. Die Strassen sollen möglichst gerade, di~ Bai;i.­
pl~tze n~ög~ichst rechtwi:uklig . zur Strasse ab~egre.~zt sem,. die 
Hauser m ihrer Ilöhe die Breite der Strasse mcht uberschreiten. 
Da mm J edei· seinen Bauplatz so viel als möglich auch der .Hö~e 
nach ausznnützen sucht so we1·den alle Häuser so hoch w10 die 

tra s breit ist, d. h. sie werden auf die Länge einer Strasse 
unter sich gleich hoch. Der rechte Winkel und die gerade Bau­
l~nie sind in den Staclterweiterungsplli.n~n zur fast aus~ch~e~s­
hchen llerrschaft gelangt und dies ist die Ursache der Emtomg­
keit, welche moderne Städte, namentlich in ebener Gegend. fa~t 
ausnahmslos b herr cht. Da einzelne Hirn kann "elbst bei rei-

1 

1 

eher uncl edel durchgebildeter architektonischer Ausstattung 
auf das Gesammtbild der Strasse keinen entscheidenden Einfluss 
mehr ausüben. Ich „habe oft i.n ~rossen .st~dten, mit sehr be­
achtenswerthen ~eba:uclen clas mmgste Mitleicl gehabt; sie wirk­
ten, wenn man s10 mcl~t von der gegenüberliegenden Strassen­
seite aus ~etrachtete mcht anders, als ob sie ganz platt gewesen 
wären. Die bewusste oder unbewusste Erkenntniss dieses l\Ian­
gels a1! m~Jerischer Gestaltung hat dann auch dazu geführt, dass 
man die emzelnen Fa9aden mehr und mehr durch vorspringende 
Erker, Balkone und Eckthürme, durch übertriebene Rüstica und 
Kry tallquader verziert, die in einer Höhe fortlaufenden Haupt­
gesimslinien dm-eh Giebel zu tmterbrechen sucht, deren Berech­
tigung oft eine sehr fragwürdige ist. Dadurch bekommen aber 
die lan~en. Fa9ademeihen et'!'as Unruhiges, was um so weniger 
zu befnecligen vermag, als Jeder Vor prung über die Baulinie 
vermieden werden muss. 

Es fra~t sich nun, ob dies so sein muss und ich glaube diese 
Frage wemgstens theilweise mit „Nein'' beantworten zu dürfen. 

Als ich in meiner Studienzeit die Vorträge über Strassen bau 
hörte, war ich selu erstaunt, zu v:ernehmen, dass man die Land­
~trassen mit .R.ück~icht au~ das re1s~nde Publik?m nicht zu lange 
rn gerader Lnne führ~n ~mfe, um mcht das Gefühl der Ermüdung 
zu erzeugen. Jetzt bm ich erstaunt darüber, dass diese Rück­
sicht bei Stadterweiterungsplänen vollständig ausser Acht ge­
lassen wird und möchte fragen: welches Recht haben die Land­
strassen vor den Stadtstras en voraus? 

Wenn eine Stadt das Bedürfniss der Erweiterung fühlt, so 
·wird naturgemäss zunächst längs der bestehenden Landstrassen 
oder Gemeindeverbindungswege gebaut. Die e namentlich letztere 
sind mehr oder weniger krumm, und nun ~ucht der mit de~ 
~tadt~rweiterungsplane b~traute Ingenieur so lange, bis er end­
lich eme schnurgerade Richtung für die neue Baulinie ausfindig 
gema?ht hat, welche alle Ausbiegungen des alten Weges ab­
schneide~! ohne zu bei;ücksichtig~n, dass e~n Anschmiegen an die 
alten Krummungen mcht nur em wesentlich schöneres Bild der 
bebauten Strasse geben würde, sondern auch die unvermeidlichen 
Abtretu.ngen privaten Grundes an das öffentliche Eigenthum in 
den meisten Fällen sich leichter bewerkstelligen las en dürften. 

r ScltluR.~ folgt.) 



34 Wochenblatt fur Baukunde. 

'.• gehörigen elastischen Formiinuerung w. (für eine w nd rutl 
E.mzellast P :;= 1), welche entsteht, wenn uie üb rzählig Be­
dmgung X, nicht vorhanden wiire, nl o für den Trüg rzustand 
Z X = 0; vergl. Fig. G. 

1''ig. 6. 
Biegungdlinie 11·· l'ilr 1len Kriil'te~u~ta.nd x. 

~">inth111~1!oie tilr w. und den 'frligen.u~tan•I ~·x = o. 

Für den Kräftezustand ~ , = 1 . ei gleichzeitig uie :.: u g -
h öl' i g e ela tische Formii.nderung w, = w: d. h. i. t z. B .• ·, ein 
1 Auflagerbedingung 1 . t , 1. t"· d T d • l 8tabspannung J' so 1 w, c Je ur n riigerzu tnn ~: = o 
von der statischen Ursache l wfrk ud an 1 dem utlar. r-. • = l den . 'clmitht llen 
punkte \ l!'ormiioderung in cler Hicht.ung d r Auf­
de<1 tabes J erzeugte gegenseitige 11nü.l1enmg cler , 'clmitt­
lagerwirkung l. 
. tellen J 

Ist die unter P. befindliche Ordinate tler Biegung linie J~ o 
ergi ht sich die durch P 1 hervorgernfene In ti eh Form-
änueruug w~ = ,y:. 

Das uachfolgeude Vurzeichlii>i.' gi •ut CUI. zu„amm n. t llung 
uer für die verschiedenen Krilfteznllt!Lnde ;r.ngehörig 11 ... \ntlag r­
widerstände R. Ordina e11 1\ der Hi gung1-1Unien und der Zll di en 
Kräftezus~ii.ud.en gehörigen ela. tischen Porrniinclerung n w. V r 
V ollstäncligkeit wegen wurde auch 1ler Einflull etw ig r 
Aonder~~11ge11 ß r tler Auflngerungen (R), ... owic etwaiger 'l' m­
peraturnnderungen l vom spannuugslo. n Trligerin tnnd au 
gerechnet, berückHi<'htigt. 

t o.~r Binflus11 V?ll 
1l'enqJ1•ru.tur!i11deruug 1 t l\Uf di 

1' onntt.mlerung. w,. bei Fachw rktrilgern wurde iwr •it 1lurd1 
Formel 3• erml~telt. Fü~· vollwnucligc Trilger rgieht ich unt r 
der Am1ah.~c eme.r g l e 1 c h m ii. s ig eu 'l'empernturnnderung tl 
ganzen „Trage~·s die .Pormiintlerung w„ nn h tlen bekannt 11 (, -

>1etzen uber die .Ausdehnung der Körper· macht man j doch b -
"?ndere Annah.men üb r die '.l'empera.turverth ihmg inn rhalb 
eme11 Querschnittes, 110 hat nmn hesondere t'orm In n.hzul it n . 

. D.er Einflusii etwaiger .:\ nderuugen r nach-
~1 ehiger Anflagerungen (Widerstünde J) auf die Form· 
anderung Wm rgiebt 11ich au..; der Gleichg \ ·icht~b clingung fur 
den Krilfte;1, 1>1tand X,„ 1, zu welch m tlie Auflag rwitle t rnd 
Ht, R~· .... gPhör n. T>io Gloichgewicht hetliugung di l"r•ilt -
sy;it ffiS ist JtaCh rlem 811.tz \'(Jll <1 II g-edachtPU \' •r r.hi bnng ll 

(P1·inzip dC1r virtn llen GeRchwindigkeiten)*): 
l. w~ + ~ H:• fr = 0, 

wobei w:. die vo11 cl!'l1 gegch non • l'lHlerung n 
~'ormii.ml rnng w,. hei 111 hl'<lcnl ·l. E f(ll t il o 
(lil 
V huri 

Kril.rtctu. 1trn1I, hrzw. 
iiu•H11r~ llr•llrhe 

X.= 1 

ErzOlll{lc 
A11flugl'I·· 

willer· 
~tli111lt• 

R~, H.: . . ·1 
' „=I R~. H~ „. . 
' 1 • < -

.~:x -- U; 'l'ampe-1 
ratnril111lurungPn tP 

R;, R;„. 

lrni P.a \\o • t.U ~ • I \\ lU ~ b \\ t 'XU 
gchor1·1ul gl'11lirc1ul 1 II' h rcud 
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lagern befind e n ; ~'ig. 7•· Es soll auch eine N acbgiebigkeit 
der Widerlager , nämlich eine Vergrösserung der pannweite AB 
um d l und eine, enkung der Mittelstützen um d r, und Lf r, = J r„ 
sowie ferner eine Temperaturerhöhung um t 0 heriick. ichtigt 
w rden . 

1-'i;.t.ic 

Kräftezustand X· - 1 

l·- ·--1 er, 
r. ' 

l, L~--- - l~ 
1 
1 

Zugehoti!fe Bie[[11n,qsU11it 3 

.r) 
ö 

1.5= 1. I. 
1, l, 

__ ! 

Au. den Uleichungen (7) folgt (mit Wegla · ung der jetzt 
üherfüi sigen Zeiger) : 

X . w + I'. . .r • ..,... w' + w' !1. 
lliimmt man zur Ermittelung der elasti chen Formilnderungei;i 
<len J(räftezu,.;land :X -= __ 1 an. also dem ge. uchten_Auf­
la~erwiden1taude X e n t g e ~enges et z t nad1 ;iuss~n) genchte~ 
(l<'ig. 7"·), so hat man in obiger Gleichung da~ \ orze1chei;i v?n X 
z11 äudem wobei 14 ich dann alle l•'ormänderungen auf thesen 
Krilftezu . taud X - _ 1 beziehen. d. h. di e Formänuer:1ngen w 
a~s poi;itiv zu betrachten sind, wenn. :iie im inne von " = - l 
eme Yergrlis,H• rung der pnnnwelle bedeuten. „ 

Liegeu cli mittleren Gleitlager um . r, und r. = r , uber tlen 
Endkämpfern AB, ;io bewirken die bei A und B n,a:ch a~~ssen 
wirkenden Kriifte t über tlen mittleren Auflagern "1derstande: 

H, = 1 . ~· = R, . welche ein enken der Au Hager verhindern. 

Dieselben ~rgeben :sich aus der Bedingung, da_ s die Kämpfer­
driicke bei A und B dnrch die benac11barten mittleren Auflager 
gehen mfü1seu. . 

Am> obiger Uleichung ergiebt »ich uem1iach bei Aenderung 
de" Vorzeichrns von X dieser letztere \Verth zu: 

(b X = -1 
r l' x • ,) ~ + w ' + w' 1. 

w ' 
Hierbei bedeutet unter Annahme de. in Fig. 7• gezeichneten 
K riiftezn ' t antleH: 

1) w <li wagerechte \' er:-ichiehnng bei B nach au s_~n i . 
'2 ) ,) dir Ordinate der Biegung„linie unter Px , abwart po 1-

t1y. Fig. 7•. 

:3 ) w'= ~R. Jr= 
r r, ) 

( 1 . J 1 - 1 . 1: . J r, - l . !, . d r, 

( 
., r, J ) 

1 . J 1 - - . l , . ' r, 

4) w• = l · t (211 + 1,) (1 = Au dehnungszahl für t = 10. 
Berücksichtif.t man nur den Einflu ' e1·ner wa d d E" 1

1 

l t p · 1 . n ern en mze -
as , , so o gt aus der 1nch ergebenden Formel: 

.., ) X. P, o• "' = - . rf, 
w 

unmittelbar, dass für P = w dann X - < • d d h d · E · 
f"l l" · f"· d • -c;xWlr, . . ie ,u1-

u "s 1 n t e ur e n w a g e r e c h t e n Au fl d k X · t d' B" 
1

. · ager ruc, 1s 
R1.eh iegungs 1111 e (tl") , welche entsteht. wenn die in 

.1c ~ung _des A_uflagerdruckes (nach aussen ) beab­
sichtigte '\ ersch1ebung w die Grösse der zeichneri-
s~hen Darstellung der wandernden Ein 11 t p _ nnnmt. ze as an 

Dies i;;t der unt_er IV, 1, ausgesprochene Satz. Betrachtet 
man demnach d_en f?-r dei;i Kräftezu tand X = _ 1 ermittelten :w c~'!h w ~ ~!. d1~ z01chne~1sche Darstellung von P, so stellt die 
11~ F1e;ur 1 /.ezeichnet~ Biegun~::ilinie (rf) sofort die Einflusslinie 
fur X dar. eren Ordmaten mit der Länge w als Einheit ge­
messen werden. 

.Formel (8). ist die allgemeinste Formel für a 11 e einfach 
stat1s~h _u~be:shmm~~n Trä~er. z. B. auch für den durchgebenden 
(ko!ltmnn:hche~) Tr~ger aui !l Stützen, oder für eine Gruppe von 
d~·e1 _ ~ t e 1 f , m1~ em~nder verbund~nen Bogenträgern iibnlich 
F1g. '· , . abe1 1mt Zwischengelenken m den ä.usseren Oeftimngen, 
wobei die w und 1f ent prechende Bedeutung haben. 

l!'ür den ei~fa~hen Bogenträger mit 2 Kämpfergelenken 
und der pannwe1te l 1c;t w ' = - 1. LI 1 und w• = , . t. 1, so dass 
entsteht: 

8b ) X = ~. \Px . .Y, - , / 1 + 1 . t. 1). 

Die J~rmittelung der Biegungslinie ö ·owie von w für Fach­
;ve.rke geschieht nac~. b~kannten Met~oden . Bei vollwandigen 
rragern kann man iur fast alle praktischen Fälle zur Ermitte­
lung d~r Biegungslinie das im Centralblatt der Bauverwaltung 
1886 eite 2-.W angegebene Verfahren benutzen wonach (bei Ver­
n~chlässig_u1;lg d~r Wirkung der Läng - (Normal) kräfte) die 
Biegungshme aufgefasst werden kann als eine Seillinie mit der 
Polweite = 1 (bezw. E ), deren senkrechte I„astelemente durch 
ilie Grössen der Verdrehungswinkel : 

M. d s 
E.J 

:M. d X 

E . (J CO ff (
l , ]lf. d S _ :M . d X) 
)eZ\\. - T- -

. J cos <r 

gebildet werden , wobei für einen Trii.gerpunkt M das Biegungs­
moment 1 J das Trägheitsmoment und <r den Neigungswinkel 
des Theilchens d s der Trägeraxe gegen die wagerec11te X Axe 
b~deute~1. Aus der dort angegebenen Entwickelung ist ferner 
leicht emzusehen, dass man, um die R i e g u n g s 1 in i e in wage -
rechter Richtung zu erhalten (d. lt. die zeichnerische Dar­
stellung uer w ag ere eh te n Verschiebungen der Trägerpunkte 
von einer senkrechten Axe au, gemessen) , nur die Lastelemente 
M.ds ( M.ds) . E . J bezw. - .-J- an den emzelnen Punkten der Trägeraxe 

in wagerechter anstatt :senkrechter Richtung anzubringen hat. 
um ohne "'eiteres durch die zugehörige Seillinie mit uer Pol­
weile = 1 (bezw. E) die gesuchte Biegungslinie in wagerechter 
Richtung zu erhalten; hierdurch erhält man auch die wngerechte 
\'ers<'hiebung w in dem oben angeführten Bei piele. 

f'trassburg i/E. im eptember l 6. 

Distanzeinesser und 1.'achymeter. 
l Ht'lt t'int.~m im witrtttmhcrg Y~rf"in fiir Baukunde g~lrnltC'nen Yortrng von Profl' ·sor E. Hammer. 

(Kchl11•8.) 

Viel VUll Kich reuen macht. iu tlen let;o:ten Jahren da. 
„'l'eletopometer"' yon Cer e bot an i: nach den Anerkennungen, 
die diPs m l mitrnment (in verschiedenen Ausfü~1rnng14for~nen) von 
dt>11 höch. ten Behörden zu theil wurden, ·ch1en es. die grosse 
~ufgabe des Distanzmei;ser ohne Latte „ei gelöst. bit; sich nat~r­
lich bald heraus1:1tellte, daH das In trument auch nicht wei;euthch 
!~lehr leifltet als andere Distanzmesser ohne Latte. Es besteht eben­
ialls '.l-Ui; einem .Basislineal, dessen Enden. zwei Fernrohre tragen; 
das e1no der letzteren ist fest mit der Bas1: \ 0 erbunden, das andere 
etwas (~reh~ar. Die Parallaxe wird nicht selbst gem.e sen, son­
dern mit Il1lfe ines mit dem boweglichen F rnrohr fest verbun­
d,ene.n Hebels uml eines chiebers unmittelbar zur Ablesung der 
},nU~rnung be~ützt. Die Bezifferung uer Entfernungs kala kan~ 
dabo1 . nur ~uf Uruud von Ver uchen g macht. we~'den. Uebn­
g ns 1st1• wie i!Chon bemerkt, die Leistung ·fü~ngkeit des Instru­
ment mcht erheblich grö. ser. alc; tlie ähnlicher Entfernungl4-
meR. er. 

Eine yertikale feste Ba·i · am Instrument hat der Ent­
fernungsmesser von Kunz e in Paris , der an einem Zeiger un­
mittelbar die Entfernung giebt ; eine ver ä n der 1 i ehe Basis am 
Instrument <~er vo~ _o !an u. . f. Durch tiiegel oder Prismen 
kann man die zwei V1suren der Apparate mit Basis am Instru­
ment in einem Rohr vereiui~en, wie dies z.B. von H en sl er u. A. 
a_us~eführt wurd~. Es bleibt aber unanfechtbar. das trotz der 
r1es1gen Fortschntte der Präzi ionstechnik bis jetzt kein Ent­
fernungsme ser ohne Latte her tellbar ist, der zu anderen al:s 
artilleristisc~en ~wecken oder zu Aufnahmen ganz untergeord­
neter Genamgke1t brauchbar ist. 

Um so wichtiger sind nun die Distanzmesser der zweiten 
Kla . e für die Geodäsie zumal die de Ingenieurs geworden. 
Das es vorteilhaft ist, die kurze Ba i in den Endpunkt der 
zu messenden Entternun~ zu verlegen, ist übrigen frühzeitig be­
merkt worden. chon die oben genannten Göttinger Käst n er 
und Ma:1 er haben Di;;tanzmessnng ver uche dieser Art ange-
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teilt, bei denen <lie Parallaxe mit Hilfe Yon ~Iikrom t r chrau­
ben gemessen wurde. 

Je narlu1em man bei die er zweit n J lasse von In trumeut 11 

die Ba h1, also hier den Latten11. bs h nit.t konstant Hisst , oder 
aber den mikrometrischen \Vinkol 1111.t man ilas Prinzip <ler Di­
stanzme:-isung mittels des Ilöhenkrei es (verb ssert in dem , ' am­
P.f enchen Apparat.) oder da Prinzip de~ g wöhnlir.hen Fad n­
il1titanzmessers. 

Ich mu s mich hi r auf einige. weniger allg mein bekannt , 
zumal der historischen ite der ache, he:;cht·iinken. 
. Das die Benützung de. Ilöhenkr is zur ~fossung d r Ent-
l~rmmgE n keine grosse Genauigkeit f$'ewithren kann, i:;t 1 i •b 
ernzu ~hen; immerhin kann man, da dte Bashlli~ngc (bis zn ! m 
b~i gewöhnlicher Latte) der Entf rnung nugepn'<. t werden k11nn, 
11ie ~Iethode häufig mit Vortheil bei unter?, orcln ten . 'ivellem nt 
mit schief lie ender Vümr anwenden. ·wenn di · vorkommend n 
Höhenwinkel klein siucl, 1:10 lfü1st sich mit Vortheil Jer Höhen­
kreis durch die vertikale hlikrometcrAchrnuhe ersetzen, wie die 
bei dem bekannten , t am pfe r sehen Instrument g . eh heu i t. 

Viel wichtiger ist das Prinzip: kon ... tanter mikrometri eher 
Wink 1, veriinderlicher Lattenalmchnitt. Auch mit üi s m (,rund­
satz hat man schon auf verschiedene Art zu brau<lhbar u rn~tr 1-

menten zu kommen ge8ncht; z. B. wurde da !<' rnrohr in iuer 
Kippebene um einen konstant n Winkel ge11reht, nnd die b iil n 
Endstellungen entsprechenden Latt nabl ·ungen b nutz (,.Kont kt­
clistnnzmessor1 von llem österreichi. c11en lngeni1•nr Gentil 1 i), 
es füJirt die~ jedoch zn kom1)lizirten I onAtruktion n. W it nb r­
legeu ist jodenf'alls das viel iiltere Prinzip de I~ademli tau:1.­
mesRer„, von dem man rsngen darf, <las;; e di tur g \ öhnlich 
allein brauchbaren Distanzmesser liefert: den kon. tantcn mikro­
m triHchen Winkel fit llt man ich am einfachsten dadmch h r 
tlass man im Diaphragma eines l!'ernrohrs in klein n Ab--t m<l r; 
;(\.1 beiden . 'ei.ten des l\1ittelfA:<l ns zw i J:Iorizontn~tfül 11 n, p nnt, 
die zur Be. t1~mung. def! imt d r Entf rnung ich v r1 nu rrul n 
Lntteuabschmttfl l dienen. fö1 besteht dann unt r t1 r \~orau -
"etztu1g horizontaler Zi llinie zwi~chl!n dem Lntt nali chnitt l 
11~111 de1: Entf rnung D der Latt . vom ,;\Iitt lpunkt t1 • Jn rum •nt 
1hil BE:lz1ehung 

D= 

JI 
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„Leve de plans a Ja Stadia" 1865 erschien. Bis zum Jahre 1855, 
erzählt Moinot selbst, habe er Porrosche Instrumente ange­
wandt; wegen der häufigen Unordnungen habe er sich aber 
einen gewöhnlichen Theodolit als Tachymeter eingerichtet, und 
damit. habe er dann in 10 Jahren 1500 km Bahnen mit grossem 
Yortheil traciren lassen. Da neue Tachymeter ist im ganzen 
nichts weiter als ein gewöhnlicher Theodolit mit ziemlich groben, 
olme Lupe lesbar~n Theilungen, gutem Fernrohr mit Distanz­
fäden, einem unteren Versicherungsfernrohr und einer seitlichen 
Bussole oder einer Aufsatzbussole. Die ersten Instrumente fer­
tigte R ich er in Paris; wenige J abre später bat auch Starke 
iu Wien derartige Tachymeter gebaut. 

In der Vorrede seines Buchs beklagt Mo in t, dass trotzdem 
die Kommission von lS:l.9 den Instrumenten Po r r o s ein „ 'loge 
complet. et sans restriction" habe zu theil werden lassen, ihr 
Bericht eine lettre morte für die Ingenieure geblieben. sei. Mit 
Recht glaubt er durch Vereinfachung des Instruments die Tachy­
metrie in die Praxis der Vorarbeiten einführen zu können. In 
de: le.tzten Auflage seines Buchs (1877), in der er auf eine 
38.]älmge Tracirungspraxis zurückblickt empfiehlt übrigens 
M oi not die tachymetri ehe Methode auch zur Erneuerung d~s 
französischen Kata ters, wie denn in Frankreich sowohl als m 
Italien die ursprüngliche Ab ich.t Po r r o s, die ta.chymetrisc.he 
Methode überall anzuwenden, immer noch zithlreiche und em­
-fl.u . sreiche Anhänger bat. 

Auch Moinot ist jedes Verdienst um die Tachymetrie ab­
gesprochen worde11. Mit Unrecht" obwo~ es nach dem Vorstehen­
den zweifellos ist, dass man Mo In o t mcht als „fondateur de la 
tacbeometrie" bezeichnen kann. Bauernfeind hat betont, dass 
er mit u J man n zusammen bei den Vorstudien zur bayerischen 
Südnordbahn durch das Fichtelgebirge El· tel'sche Universal­
nivellirinfltrumente zu tacbymefrischen Aufnahmen benutzt habe, 
uncl es ist schon oben angedeutet, dass sogar schon vor 1 30 der 
Distanzmesser mit schief liegender Visur zu Messtischkataster­
Aufnahmen in Bayern angewendet worden sein muss. Der erste 
Techniker in Deutschland übrigens, welcher (1838) zur Tracirung 
einer Bahnlinie (München -Augsburg) aus~edehnte Horizontal­
kurvenkarteu anwandte, Löss 1, hatte seme ,,Isopedenkarten" 
nur durch geometrisches Nivellement aufnehmen lassen. Auch 
bei den in Baden und in der Schweiz ausgeführten Aufnahmen 
füi: die topographischen Karten diese: Länder ist um die gleiche 
Zeit der Messtisch mit Tachymeterk1ppregel verwendet worden, 
in Baden etwa seit 1830; ja es sind dabei ~öchst wichtig~ ~ech­
nung hilfsmittel entstanden: in der Schwe~z der sog. Wild sehe 
Rechenschieber in Baden die bekannten Diagramme zur Re~uk­
tion auf den II~rizont und zur Ermittlung de:· Höhenunterschi_~de. 
Aber bei alledem bleibt Moinot das Verdienst, durch Zuruc1:r­
gelien auf die Form des Theodolits für das Instrument, sowie 
durch die mu1:1terhafte Anleitung, die er. für das &anze Messungs­
verfahren gab, dem letztern seine weite Verbreitung verschafft 
zu haben. Nicht als ob damit gesagt ein sollte, dass der. Tachy­
~etertheodolit unter allen Umständen der Tachymeterkippregel 
uber~egen sei; der Rangstreit zwischen beiden Instrumenten 
schemt -!llir vielmehr müssig, indem es sie.her Verm~ssungsauf­
gaben g1ebt, .welche ganz bestimmt das erne der beiden Intru-
mente zur rationellen Lösung erfordern. .. . 

Zum Schluss mögen nur noch wenige Bemerkungen uber d~ e 
Instrum~nte beigefügt werden welche in den le~zten Jahren m 
de1· Ausicht konstruirt wurden alle Rechnung berm Tachymeter 
zu ersparen und sie vom Inst{·ument elbst ausführen zu lassen. 
Fast. umnittelbar nachdem M 0 in o t yor 20 Jahren die Tach:y­
metrie nachdrücklich in Erinnerung gebracht hatte, wurden m 
England, Frankreich, Deutschland dahin zielende Versuche ge­
macht. Es sind im Ganzen nicht wenige derartige Instrumente 
ä~bitut . worden, ich muss mich auf die deutschen beschränken; 

iese smd: der Vielmesser von Jäh n s das Tachymeter von 
Kreut er, das Tacbygraphometer von W a g n er, endlich das 
Tachy~eter von Tich y und Starke. Dit älteste dieser Instru­
m;mte ist das. W ag n e r'sche, das 1868 entstanden sein soll. In 
'\\ lirttemberg ist meineA Wis ens von den genannten Instrumen­
t~? nur dits Kreuter'sche zu ausgedehnten Me ungen be­
nutzt worden. 

Vereins· N acbrichten. 
~ünchener (oberbayerischer) Architekten- und In­

~eru.~ur-Verein. Wochenversammlung vom 2. Dezember 1886. 
Horsi ze~der: llerr Oberingenieur Seidel Schriftführer: v. Bezold. 

err Pn~atdocent Dr. Wittmann hielt einen sehr interessanten 
Vortrag uber die Stabilität der Betongewölbe. 

Nach ein.er allgemein verbreiteten, auch in Lehrb~chern yer­
tr~tenen Ansicht übt ein Gewölbe aus einzelnen Sternen ~men 
Seitenschub aus, während ein solches au Beton keinen solchen uben, 
sondern als Monolith nur senkrecht auf seine Unterlage drücken soll. 

J ecler Bogen übertrii~t r ... a ten auf seine _Auflager. „Ein 
Bog n ohne Seitenschuh ist nichts anderes als em Balkentrager 

Beim Vielmess~r von Jähns (1873 für P1·eussen patentirt) 
ents:r.rechen den V1suren OA, OB nach 2 festen Punkten einer 
ver~1kalen ~atte am Instrument z_wei mit Glasflächen belegte 
Schienen (Lrneale) Oa!. Ob, welr:he m _der betreffenden Richtung 
festJ'\'estellt wer~en k01:men. _Ern vertikaler Maassstab, der auf 
horlZoi;italer Schiene gleitet, wird so längs der Lineale verschoben 
dass em konstantes Stück desselben scharf zwischen die letztere~ 
passt, wozu _eine Fühlfede1: als Sicherung dient. Man kann dann 
an ~er ho~·izontalen Schiene und dem vertikalen Maassstab 
B;or1zo~t8:ldistanz .und Höhe ablesen. Das Insti·ument ist ein 
m_cht b1llige.r Spe.zialapparat, der zu and~ru Arbeiten nicht ge­
b18:ucht werden kann, u.nd der deshalb kerne grosse Verbreitung 
gefunden zu haben schemt. 

.. Be-!lle~·kenswerth i_~t die Id_ee, welche dem Tachymeter des 
osterre1chischen Oberfo~sters. T1chy zu Grunde liegt. Das In­
strument, von ~ t a r k e m "\Yien ausgeführt, besitzt ein , Oknlar­
filarschraubenm.1krometer" m Po r r o schem Fernrohr· von den 
~Distanzfäden ist ~ämlich d~r eine fest, der andere, ~e bei dem 
alteren Meyers.teinschen Distanzmesser, durch eine Mikrometer­
schraube ve.rsch1ebbar .. Der feste Faden wird auf den Nullpunkt 
der La:~te e1~gestellt, die Hö~enkreistheilung liefert dann nicht 
den Hohenwmkel_, sondern erne gewisse FUnktion des letztern 
welc~e an der Mi_kro-!lleterschraube einzustellen ist, um den be~ 
weglichen Fitden rn eme solche Entfernung vom festen zu bringen 
d~ss da~ Latte;istt-ick, mit einer Konstanten (100) multi lizirt: 
dte Hon~ontald1stanz vorstellt. Aehnlich erhält man den ltöhen­
unt.erschied. . Der Vorgang komplizirt immerhin die Feldarbeit 
etwas ~md _wir~. also höc~stens bei der Tachymeterkippregel von 
?orthe~l sein konnen; so mteressant das Instrument auch immer 
ist, so ist doch d~r ~ussp~·uch Tichy's er habe mit seinem In­
strument .alles bis Jetzt m der Tachymetrie Dagewesene über­
trof!en,, mcht zu. ru;iter chreiben. Ue_brigens ist das Instrument 
~aturhch auch mit festgestelltem zweitem Faden als ein gewöhn­
liches Tachymeter zu benützen. 

Die beiden letzten oben genannten Instrumente gehören eng 
zusammen: das Kreutez:'sche und das Wagner'sche. Am 
e:steren, das Y,On Ertel m München zll:erst ausgeführt wurde, 
sm<l, 3 Maassstabe angebr~cht, welche em dem rechtwinkligen 
Dre~eck, UJ'.!l dessen Be timmung es sich handelt, ähnliches 
S~h10berdr~ieck ums.chliesse?. Die Hypotenuse des ersteren 
wird, da die Latte mittels D10peters senkrecht zur Visur zu hal­
ten ist, . durch die Dis~anzfäden unmittelbar geliefert; ditmit 
lassen sich an den Theilungen der horizontalen und vertikalen 
Kathete des Schieberdreiecks Horizontaldistanz und Höhenunter­
schied ablesen. Im wesentlichen damit übereinstimmend ist das 
Tachygrapho~eter von Ingenieur Wagner; übrigens ist dieses 
Instrument, wie schon oben angedeutet das älteste der 4 genann­
ten, indem Fennel in Cassel die ersten 6 Insti·umente schon 
i. J. 1871 in die Türkei schickte. Von grossem Vortheil ist bei 
diesem Instrument der Umstand, da s es nach Bedarf auf dem 
Messt.isch oder auf einem kleinen Dreifuss mit Horizontalkreis 
als Theodolit verwendet werden kaiill. Ausserdem ist der Pro­
jektionsapparat gegenüber von Kreut er verbessert, und ausser­
dem für die Messtischarbeit ein Kartirapparat vorhanden. wel­
chei: ohpe ~irkel die Aufnah~e aufz~trage_n ~estattet. Die Ge­
nauigkeit, die das Instrument liefert, ist, wie ich nach längerem 
Gebrauch sagen kann, befriedigend, ebenso die Raschheit der 
Arbeit. Bequem er aber als die gewöhnlichen Tachymeter­
instrumente habe ich das W agn er'sche nicht gefunden. Immer­
hin ist es ein in itllen ~heilen wohldur?hdacht~r Apparat zur 
Ausführung von Vorarbeiten, über den die Praxis sehr günstig 
geurtheilt hat, indem er in Oesterreich, Russland, Deutschland, 
auch in Frankreich eine immer mehr zunehmende Verbreitung 
findet. 

Nach vielfachen Erfahrungen muss ich mich zum Schluss 
mit dem Urtheil J o rd an's einverstanden erklären, dass bi ,jetzt 
kein „automatisches" Tachymeter die einfache Vorrichtung fester 
Distanzfäden im Fernrohr und senkrechter Lattenstellung, bei 
Trennung von Beobachtung und Rechnung, an Leistungsfähig­
keit wesentlich übertroffen hat. 

und übt als solcher eine vertikale Aufiagerreaction. Ein Stein 
hört auch bei bogenförmiger Leibung nicht auf, ein Balkenträger 
zu sein. 

Entgegen~es~tzt wirkt ein scheitrechter ~oge_n zunächst 
senkrecht auf d10 Kämpferfuge; wenn auch dte Richtung der 
Resultante durch andere Kräfte eine Ablenkung erfahren kann, 
so ist der elbe doch thatsächlich ein Bogen, wenn auch von 
Balkenform. Die Form allein begründet also keinen Unterschied. 

Das Wesen des Balkenträgers beruht in vertikaler Belastung 
und . Widerlagerreaction .. Nim~t ma:i einen vertikalen Quer­
schmtt und untersucht die auf ilin Wlrkenden Kräfte, so haben 
die links liegenden, einschliesslich der Widerla~erreaction eine 
vertikale Resultante, die i·echt liegenden desgleichen. Die Re-



:~8 

;nltirenden sind f(fr jeden (~uenichnitt zu b iden • •ihm gl •ich. 1111r 
ihre Vorzeichen siml verschieden, , i „ind parall .l zum t~n r­
'lchnitt und liegen au serhalb de„selben. .Jeder 4u r chnitt wirtl 
durch eine vertikale rraft auf Ah><che rung bean 1prucht nnd 
durch ein Kriiftept~ar (Druck oh n, Zng unten . Die umm 
beider ist gleich. 

Ganz antl n1, wen11 die Widerlager nicht horizontal ,..jml. 
E ergeben sich dann anclen1 ~erichtete Widerlnrreneaction n 
und es bildet sich eine Drnckhni . Die Re nltaut fiir inen 
~uer chnitt ist nicht m hr pnrall 1 zn die. m, ><onllem "chn id t 
ihn. Liegt der Schnitt. im Schwerpunkt de. Quer hnitt , o 
treten ausschliesslich Druck:ipannung n auf, entfernt m· ich vom 
Schwerpunkt, so findet inr nngl it-hmii.8,..ig Druckv rtheilnng 
. tatt uncl wenn eine gcwi„;;e Gn·uz üher><chritt n i t, o trtiten 
am entgegengesetztE>n Ende Zugspannung n au . , ·iemßli; ab r 
w:ird _die Sumi:ie beid r gleich untl . o lang der ~rhnittpunkt 
mcht in unendhrhe Entfernung rückt, bl ·ibt d r 'l'riig ·r in Bo n. 

Die Aenderuog der Auflag r hl\t al. o den nt r rhiPd 1le 
Bogens vom Biilkentrii.ger bedingt. 

be1· dio Art fler Auflag .rung ist nirh da-. iuzi • ~la~~­
gebencle. 

Die Form ist auch eiu mitheHtimmeml r Faktor. 

w 

Selb IVtirl&K flßll II r&Ullfflb ra. 

fü l' Baukunde. :?1. Januar 1 7. -
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 

Hamburg, den 15. Januar 1887. 

stenographische Bericht über die Verhand-er unterzeichnete Verbandsvorstand bringt hierdurch. zur Kenntniss, dass der 
/ 1nngen der 
~ VII. Wanderversammlung in Frankfurt a. M. 

in der soeben an die Vorstände der Einzelvereine und an die Abonnenten versandten Mit t h e i 1 u ng No. 8 zum Abdruck gelangt 
ist. Der theilweise mit bildlichen Darstellungen versehenen ausführlichen Wiedergabe der gehaltenen \ orträge sind kurze Berichte 
über die Festlichkeiten und Ausflüge und über dio mit der Wanderversammlung verbundene Ausstellung auf dem Gebiete des Bau­
faches. sowie sta.tisti ehe Angaben über den Besuch der Versammlung angefügt. 

Mit der No. 8 ist der erste Band der „Mittheilungen", die Jahre 1885/86 umfassend, zum Abschluss gebracht und es 
gelangen gleichzeitig Titelblatt und Inhaltsverzeichniss des Bandes zur Vertheilung. Der für den ersten Band. entsprechend der 
Bogenzahl 20, auf M. 3. _ festge atzte B~ugspreis wir~ der au~ der. Abgeordneten-Versammlung zu Breslau (vergl. Seite 59) ge­
troffenen Bestimmung gemäss, durch Vermittlung der Emzelyereme elllgezogen. . 

Bestellungen für den Bezug der :Mittheilungen zum .Preise von 15 Pfenmgen für den Druckbogen bei freier Zusendung sind 
an den derzeitigen Schrinführer des Verbandes, Herrn Ingemeur Bube~dey, Hamburg, Harburgerstrasse, 7.U richten. Bis auf Wei­
teres kann den neu hinzutretenden Abonnenten der erste Band nachgeliefert werden. 

Einzelne Nummern sind zum Preise von llL 2. - für o. 8 und zum Prei e von 30 Pfennigen für die Nummern 1 bis 7 
gegen Einsendung des Betrage au derselben telle zu haben, während No. ~' Be;;tir~mungen über die civilrechtliche '\-erantwort­
lichkeit und No. 4 Normalbedingungen für die Lieferung von Eisenconstruchonen bei gleichzeitigem Bezuge >on 10 Exemplaren, so­
weit der Vorrath reicht. gegen Einsendung von 10 Pfennigen für das Stück frei versandt werden. 

Der Verbandsvorstand. 
F . .Andreas :Ueyer. :b'lartiu Halle1·. Ba1•gtvm. 

Der preussische Staatshaushalts-Etat fiir 18 8 7 /88 
nthält an einmaligen und aus erordentlichen .Au gaben~ für bau­

liche Zwecke I. im Etat der Eisenbahnverwaltung .9,3oJ,000 L, 
II. der Bauverwaltung 10,875,000 M., III. der Just~'rerwaltung 
1,!109,000 M., IV. de. Ministeriums des Innern .Jfü 731 M., V. d~r 
land wirthschaftlichen Verwaltung 833,500 M., \~. des Cultu -
ministeriums 2,992,760 M. Hierzu treten für klernere .Ausgaben 
im Etat der indirecten Steuern 120,000 ~., der t~ats ch~~en­
verwaltung (für bauliche Einrichtungen m dem D1enstgeba1~de Oranienstrasse !12/94 in Berlin) 122.500 hl., der. ~taa~sarc l1".~ 
G5,100 M., des Finanzministeriums 2500 M„ de~ ~.hn1st~r.mm~ fm 
Handel und Gewerbe 124,200 M. m1d . des Iu1egsmimstenums 
(zweite Rate für lnstandl1altung sämmthcher ~ronten des Zeug­
hauses in Berlin) 30,000 M. Gesammtbetrag dteser Forderungen 
2H,ll:23.ß!l7 M. . . . . 

v\'ir führen im Folgeuden im Ernzeln nur die zum ersten 
fale auftretenteu Forderungen nach der Reil:enfolge der Etats 

auf. wob i die i11 Klammern beigefügt Zahl die Gesammtsumme 
bezeichn t. 

r. Ausserordentliche Ausgaben für die Bauausführungen 
der Eisenbahn-Verwaltung. 

Zur Jler8 tellnng einer \Vegeüberfülu·ung auf Bahnhof Giessen, 
l. R~te 75,000 M. (210,000). Zur Yerlängerung de Seegüter­
Achu >pemi C auf Bahnhof Gee temünde, 1. Rate 80,000. M. (160,000). 
Ztn· lJerstellnng ein s Geschäfh•gebä.ttde für das Eisenbahn-Be­
trieb„nmt in l!'raukfürt a. M„ 1. Rate 60,000 M. (212,000). Zum 
Nenbau d s Bahnhofes in Werder, 1. Bate 100,000 M. (140,000). 
Zum [ mban des Bahnhofes in Es en (Rb.), 1. Rate 150 000 M. 
(~ll,000) . Zur Vereinigung der Bahnhöfe in Gerre heim, 1. Rate 
80,000 :M. (565,000). Znr Erwe.iterung ~es . Locomotivschuppens 
und der Betriebswerkstätte auf Bahnhof Ritter hausen, 1. Rate 
100,000 1L (250,000). Znr Unterführung der Wehringhausener 
Strass am Bahnhofe !lagen, l. ~ate 80,ü09 M: (1·.15.000). Zum 
l'mhan d r Eiseubahnbrücke über d1 Elbe bei Wittenberg. 1. Rate 
200,000 L (317,000). Zur Anlage einer Halte. telle am Gerber­
damm in Pm•cn, l. Rate 12 ,000 M. (265.000). 

II. Ausserordentliche Ausgaben für die Bauausführungen 
der Bauverwaltung. 

Zum Ausbau der Weichselmündung auf ~ufähr. 1. Rate 
800,000 l\L (720,000J. Zur R~guli.rung. d.er Oder vom Lunower 
Dammhause unterhalh Cüskm bis Pätz1ger Theerofen. 1. Rate 
G0,000 1\1. (G00,000). Zttm Neubau der 10. chleuse des Brom­
berg r Canal , 1. Rate 150,000 l\L (200,600). Zum Neubau der 
Uossenblatter Spreeschleuse 11ebst Brücke 123,000 M. (123 000). 
Zum euban einer Kaimauer im Husumer Hafen 7 ,000 M. (7 ,000~. 
Zur Beleuchtung des Unter ms, 1. Rate 300,000 M. ( 51,980 · 
Zum Bau eines Leucbtthurmes auf Hidden!'loe 120,000 l\L (120,000. 

Zur Beschaffung eines neuen stählernen Schraubeudampfers für 
d~n :rafen von Neufahrwa.sser 65,000 M. (65.000). Zur Beschaffuni;r 
emer neuen Dampfma~chme nebst Dampfkessel für den Dampr 
lootsens.ch~ner „Delphm'.' 35,0<X?„ M. (35.000). Zur Beschaffung 
vgn 6 eisernen Baggerprahmen fur den Dam_pfbagger , Stralsund' 
L0,000 ~· (120,000). Zur Beschaffung emes Pumpenl pgo-ers 
nebst 4 eisernen Baggerschuten für den Hafen von Geestemfuide 
160,000 ~L (160,000). Zur Be chaffung eines neuen Ke;;sels für 
den ~eg1erungsdampfer „E~s" 25,000 M. (25.000). Zum Um- und 
Erweiterungsbau des Regierungsgebäudes in Stralsund, l. Rate 
90,000 M. (193,500). Zum Umbau des Regierungsgebäudes in 
Mersebu1·g und der Neb~nbaulichkeiten, 1. Rate 100 000 M. (270,000) . 
Z~m U~- und Erweiterungsbau des Regierungsgebäudes in 
Hildesheim, 1. .Rate 150,qoü M: (680,000). Zum Bau eines Dünen­
aufseber~Etablisse1?1ents im V1tter Dünenrevier 18,500 l\f. (18,500). 
Zur Errichtung emes Buhnenmeister-Etablissements in Heiligen­
walde 15,200 hl. (15,200). Zum Neubau eines Dienstgebäudes für 
die Leuchtfeuerbeamten auf Borkum 43,100 M. (43,100). Zum 
Neubau der Wilhelmsbrücke in Bromberg 110.000 M. (110,000). 

III. Ausserordentliche Ausgaben für die Bauausführungen 
der Justizverwaltung. 

Zur Erweiterung des amtsgerichtlichen Gefängnisses in 
Mehlauken 29 300 M. (29,300). Zum Neubau eines amtsgericht­
lichen Gefängnisses in Domnau 25,300 M. (25,300). Zur Erweite­
rung des Gerichtsgefängnisses in Schwetz 27,JOO M. (27,400). Zur 
Erweiterung des Ge!'ichtsgefängnisses in Pleschen 10,700 M. 
(10,700). Zum Neubau eine amtsgerichtlichen Geschäfts- und 
Gefängnissgebä~1des in Ne~rod~, 1. Rate .!03 000 M. (177,8?8). 
Zum Neubau emes amtsgerichtlichen Geschafts- und Gefängmss­
gebäudes in Landsberg 0.-Schl. 65,000 M. (65,000). Zum Neubau 
eines amtsgerichtlichen Gefängnisses in Schmiedeberg i. Schl., 
l. Rate 50,000 M. (71,020). Zum Neubau eine amtsgerichtlichen 
Geschäfts- und Gefängnissgebäudes . in W eferlii;igen. l. Rate 
55,000 M. (61,85~!· 2!um 1:'.eubau. emes amtsgenchtlichen Ge­
schäfts- und Gefa:i~mssgebaudes m Gettorf l. Rate 60,000 M. 
(86,501). Zur Beseitigung der Uebelstände, welche durch die Be­
schaffenheit des derzeitigen gerichtlichen Leichenhauses in Han­
n?ver herbeig~füh~t werden 231400 M. (23,400). Zum Neubau 
emes amtsgenchthchen Geschäfts- und G-efängnissgebäudes in 
Sögel, 1: Ra~e 70,000 ~· (1.14,000). Zur Einrichtung anderweitiger 
arntsgenchtlich~r Gefangms~loca~e in Burgwedel 12,200 M. (12,200). 
Zum Neub.au emes amtsger1c]1thchen Geschäfts- und Gefängniss­
gebä~des m Altena, 1. Rat~ 60 000 M. (82,000). Zum Om- und 
Erweiterungsbau des amt gerichtlichen Geschäfts- und Gefängniss­
gebäude.s in. Berleburg 18,300 M. (1 ,300). Zum Neubau eines 
amtsgerichtlichen G:esohäft gebäudes in. München-Gla~bach, 1. Rate 
100,000 M. (191,260). Zum eubau eme Amtsgenchts"'ebäudes 
in Saarbrücken, 1. Rate 55,000 hl. (81,000). "' 
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=-=- -- --- =================== 

Das Oa.pitol zu Washington. 
[N n c b Volle 1111 u n lt sein~ r 1' r w c i t e nt u g s b n 11 t n.) 

na Parlaincnt. gcbäude zu Wa hington. 
und Po1·s11ective.) 

Da norclamerikani-che Parlnmentsbaus. o wie e jetzt vor 
un steht, i t, was auch der Grnnuri ·s erkennen lässt, in zwei 
v rschiedenen Zeiten ent t:\llden. Der älte te Theil, erricl1tet 
durch rc.hitekt W a 1 t er, ist der Mittelhan, der ursprünglich 
auch die b iden heute noch leicht erkeunbaren halbrunden 

itzungs ääle mit umfo. te. ,Jachdem ich da Gebände al un­
zulänglich nvie::;, h1tt man die beiden berathenden Körper­
chnften in g tr nuten Flügeln untergebracht, die durch Hallen 

mit clem alten Hauptbau verbunden sind. Der Architekt dieser 
umfangreichen Erw iterungsbanten i t Edw. Cl ar k. Nähere­
Augaben über d n Bau sind nur .; hr sclrn·er zn rlang n. 
Einige findet Rirh in dem Bericht ae Ausschu 'e' für die Er­
richtung eines neuen Parlament„gebiiudes in London, der alle 
vorhanden n Parlamente in Grnudrii:. en und chnitten zu ammeu­
stellt. (Heport from the select committee on Hou e of ommun~ 
lSGi.) 

Aus dem t101't mitgetheilten Begl it chreiben des ugli chen 
Gesandten in 'Washington g ht h rvor, da!'<' man l'<chon damals 
dn l'apitol nicht ben für ein g eignet .. Vorbild für solche An­
lag 'n g halt u lll\t. Zuniich.t 'verden die akn:;ti'chen Eigen­
~chaften als ~ehr tmYollkommene bezeichnet. Fern r ist auch die 
Ht·iznng nnd Lüftung de Oberbau e al recht mangelhaft be­
"chriel en.Y') Oio Abmessungen des Hauses der Gemeinen ind 
13U Fu~s zu Ha Fm; in Galleriehöhe; das Er<lge,.,chm>s hat bei 
:.llll , itz n 11'.! Fn>':.i zu i Fn lh'untltläche. Das Hau enthii.lt 
kein nordnnng n die nicht auch in anderen Parlament n zur 
.\nw nclnng gekommen wiiren. 

~arh den, dem Heri ht de 
hnt der \•nnt in einem Raum 

Au,..schusO'el'I beigegchenen Pliin.en 
von 0 X ~J<) englische Fns 101 

l"l'i! Ei· t:mung jfn~• ßeril'IH<·s ist, wie uu.; Ytlll z n rlii.-ii;rer Seito 'cr­
'id ... rt \\ lrcl, dnrin erfrenlit•he " 'an<l •hrng dll-'Ctr tcn. 
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Dil' \, id n t•it nfliig l mit ueu igentlich n G schlifh·lium •n 
der Parlameutnrier hnhcn b :;onderl". gro. sartig 'l're1lpena11fgiinge, 
wie 1lies au· dem (1 runclrii's er il'htlich ist. ßöckm:mn macht in 
~t inein 'I'agelm<'h die dcu 11ont;:when V rhiiltni:i,:en g g niih r 
Ptwa;; li frp1111llil'h1' B •merknn~. clnss in clem Parlamentshanse 
••in s hr lelihnt'ter \'erk hr Yon lliindl m, Boten und L ut n 
.ie•ler Art 1111terhnlte11 wird 1rn 1 ilnss währ nd 1ler \·erliandlungE'n 
alle 'l'hiiren oll'>n Htrhn, so dm;" man von 1le1· Rot•.mcfo cl s )littel-
1.an s nns hri11c Prfüiidt>nten zngl icl1 fLllf ihrem ~ tnhl nmtiren 
"Ph n kiinnr. :\l1Pr11inKs ei11 rerht ltohPr (frad von effent- ' 
lidikl'it. 

Ui ga11z1• Ul'l>iindcgrnpp ist i:lll Fu,..s Innµ;, ilaxon eutfo.llt·n 
;)~>(I Fnss auf den ~!ittdlinu, des. 11 \ orspriiugc .i tOO Fu;:,.. hr ·ir 
'<iml: .i•' lii<l F11Hs n.nf j den eit n11iigel mit ~i zung-.~aal). der 
Hest n.nf tliP 7.wisc-henhnllen. .Auge><ehlossen „pi uach dem ohe11 
:lllw fiihrten Bericht in' erweitl'l't e Zu-.nmmenstellnng eini~Pr 
an<lt>rer iilten•r Pnrlnm 11l-lhfüt1<1er h zw. rlt:m·11 ,'itzung-„,..füHe. 
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.\nmerk11ug 

Pttl. BourhAn 
l'al. r.uxem bonrg 

Pal. \"e•chlo&) 
l'frizien 

t Jlalo1·urnl. _, l'ül!htt'ckig, :t) ']U1Hll':ttisd1, r Cfmltlratisch mir H11n-eschlus!"leucrn 
llnlhkrPb. 5 Die i1nlicnisclw D1•pu1irr nknmmer tagt~ in tlcr rte711 X\' .. )abrb. 
t'ttl ... t•lUlnlt>lltlt'll ~f\}1\, ilc-i Cinq11et·e11to, <lio thtr<'h \"n .... ari um~l'haut wnrö.e; tler Senat 
h1 1nulzll1 dHs von \":l~'ld 15()0 t>ing-c•ril·ht1 1tt- l'lwmuli~c Theat 1 r th"'r t•ffizien. 

\ 11111.: Alle Zahlen 'i111l •!Pill rrn iihnc.-n ßt•rkht tlr• Pal'l<1m••nt<illu"cbus,rs 
•h1r,:hwt•g unn-..rii11tlel'L iilJornonmn'n. obwohl ~it1 l'r~il·htlkh klt\inf• lrnhiinwr ent-
hnlh"'ll. Zn rhwm nnniilwrrnlt•n ,„,\l'gleich ... .ilul "'it' tronilem au ... rciebf•flll. ,V. 

Dit' Fort h-Hriickc. 
\"nt1 (. II ~l rldo. \\" '""rbAtl·l"<t111lurcpm· in l111mh111·g. 

l)tt•·t·nHl't'I'~ l'(dh-r. ln•·h Y11n il l't-.•il1•1· 

H1111 ,,.,,rkP 1·011 so au!<,;e1·orck11tlicht n l :ri.'"""11- und h wicht"­
\" ··rhiiltni„:;E'n wie die Fort hhrikk' hi •tcm uidn rt,fü in in 1ler Prn-
0P!'tirm1g 111111 ll •1·ech111mg ,·0111l >r11 n11rl1 iu ehr .\u„t'ilhrung gnnz 

0

ltl'tk11t •11de ~<'hwic>l'igkeitt>ll; .i1t e:; kn1111 in \'O~liegen<l•·n.1 Fnll1• 
wohl 11il'hl zweifdh1tft s1'i11. dass rlie ll'!z1 ernn <lll' Hhel>hcher n 
w 11 r , 11 z11 d •rcn lJeh<'rwintlnug '.\ln,i„regel11 µ;nuz ht>,..onderer .\rt 
, rford~rli •h \\'t1r1h·n, nm dir 7,nsnmmeufügnng uud '.\lontirnng 

1111111 hestreht ist. dn,; 81'hüuh itspl"inzip all11 ~eWPrUli<')t n t~nrl 
i1td11 t l'icl Jen J•:1·;r,p11g~iisse duri:h1lnng1•11 zn Jn,..~en. g1m·1ss. ke11ll' 
S1111d1 • tl 'lllS lhl'll auch hci Htndti·1·w1•iterung>-1pHint'll „O\\' •lt n 1-
l1lli" .1.11 \'Prsrhnff•n nlH <'14 sil'h oh111• Vcrll'tznng nnilt•n·r Int r-

' 1 . 1 • l . ~ 11 tl11 111 lii-1~1. Ich gln.ul.w s gnr, c 11 .i ""' t , tn• terwe1t~ru!1g~-
plii11 • lnichlr.1· 1l11rd1fi'lhr n licRs••n. wunn mn11 \'Oll dem 1etz1gen 
S.\''tP1111 1h r ,\ llt>iuli1•rr„;c-hnft 1h1r gtwncl1 n Lini\1 und des rerhten 
\\'inkl•]i; 11ltg •hP11 nt1d si<"h t.Pi tkr 'l'rnc·in111g 11 r n n !1 tra:s 11 
il n 11111 iirlir-hen U 1·l!mw11 11.•t· nr1111dtJtü<'h nn,J. wo ·1 • vorl11111-
ilP11 incl. <1Pll \ \ '1•ll«11hl'\\'P1Z"llnµ;1•11 de naltirlich•'n 'L'errnin mehr 
nnschmi1•gi•tt wol!IP. lkr \ or1h„il 1•inrr n1aleri„rhen G ~tnltu.ug 
<l. h. ine1· gr11s-erP11 Hd1iinln•it 111111lr.1·n r Statltth il w1r1l "1d1 

\ IJ!l t•lb"t t•rg •IJ 'II. ohn.li\ lllf1 II tli Bt griff ~ti·n,..,..1•11l!nic !111<1 
Banli11i1 11i..J1t 1t1Pl1r itlontist'h ht !l'nl'lt1ct 111H1 1tn.11w11thl'i1 mrht 
\ da11i;t. 1la H lwiol1• ah>lolnt pnl'l\ll 1 fli11 untl uicht 11hc1 11 
,,,..j„ t, n Ah 11111 '1 vou1•innnill'1· li11hflu uni". un. kh hin üb rzengt, 

1la 'i11c ,\ 11 ln~"· wiu ·iu un r • IGinig. ,..[rn, hi tet. d. ilnrch 
e11t ... ln.11cle11 i t, tla>1 cl io (lrt't1Zl'll d1·r C:ruml. lu••lw " hiefwinklig 
g-rg„1. c1ii• Ad1i1 flin K vorh1tn1l1•111 11 \ \' <'g•,.. g •ri ·htet waren, 
welrhe mnn ni.-ht v rl11ss1•11 wolltr', 11h11t' ,je1lo ·h den einzelnen 
lli!ll"t'rhn111·r11;1.11z1111111tlte11,1dlt> %imm •r "•·hit'fwi11klil-( zn g1•..,t lteu. 

()hwnhl 111111 mciu 'l'lwma l'i11 gnnr. nllg1 nwine" ist. so konnt 
~ do1•h nit•lil 1111><hll'i lw11. cln'iR it>b hci 1! •1· II h1111dln11~ <lPss lb n 

mehr 01\Pl' mind r U11>< '1' . ürnberg ,·01· .\.11g1•n hatte. bt>i welchrrn 
ja rli Di ff 1'1'117. in 1lt>r l·~1·srh in1111g nen r 11nrl alt et ·1. 1ltth il • 

".im iuf'i>•t ll in 1li1• .\ nbl'll >1pri11g1•11 1l1irftl' nucl <l ,Jinlh mochte 
ieh 110„h Pitwn P1111kt lwriihr n, w1•lrher wahr:. ·heinlid1 nicht 
nur 11 iir schon riPhr nn11ng ll hm anfg-11 1"nlll'll i·t. il r "ich ah r 
nnrh in nd1 n•n , 'tii<It1•11 vodi111h·n clürt't . kh 1n iu di at1,s1•r­
nr1l 11tlil'ln VrrHclrimlPnhtil 1h•r llP tnltnng \ieler .·e11h1111t n 
in Bt>znµ; nnf di1• Pii1z lnru l<'n1;acl ·n Pin 1111 l tl · " lheu Oh­
jPt't•· . lljp \'1•rii11dPrte .\nscli11111111µ;sw •b ;.:wi eh 11 '.\littl'l lt r 
'und :\7enr.t>it zoi"t sirh nirh! lt•i„ht in t>inem nd1>rn P1111ktr 
-.u , uif:illig wi1•r-oi11 t1ieHell1. \\'1•lc'hC 1111 I' ,·hiipl1id1 • Fun1lgrnbe 
n>izeml ·r Bil1ll•1· lindt t. '<irh in nnH •r n nlt.Pll Tiüfon! \\ i 011 
w111-cl 11 wir 11id1t ilhl•n1vwhf tlnr!'h 1li1 li1 IH \oll• n1·d1it<•kronisrh 
lh,hn111l11111g 1l1• I nnern 11u1l 1! r llolfa1;n1l •11 li•i t:eli'"11dl'u, wel1•l1< 
1ler '1rnt1 c• Pin ,·ollko1n11t"11 glnttt·'"I l1 .,frht z •il-{en. 1~11,er li •· 
r11lr111tt< fl <lt•hiinclt•, 1ln P1·ll1•rhnn , 11\11 r1l'iflt in Pin ltl Hof: 1li1> 
"<'lw11!11 it 1 innr •'Im tila\ad' Jtol'h lu i \l'l•it ul. .J zt wir l 

nn h 111 r Htrn "l lflt•hr 111 zn vic•I gt•t hf\11 1111cl di Hofl \ d n 
g nzli<'lt n·1·u ,•Jtl!i · i •t. lli i t nur in J.:r lt inun , mit 
w J„lll r 1li1 Frny;•" 111ll'lr w"ld11• 1 l'rinzipi111 'tnd1 •f\\ i 11111 

d r Brii ke überall zn ermöglichen. Es sollen tlie uachfolgenden 
~Iittheilnngen sic11 mit dem schwieri"'. ten Theile der gestellten 
Aufgabo betirhä.ftigen, 1ler Zu>1ammen etzung und .Aufstellung der 
stählernen Pf iler der Briick, welche gleichzeitig Bestand­
th ile de. Oberbaues sind. 

. Vornu«gesc~ickt sei, d.n~8 die Brücke ganz in Stahl erba~t. 
wird. l 1ebe1· cl1 Vorschritten, welche man in Bezug auf die 

plänc herzustellen 8!nd, nichts zn chun hat, so lange es ich um 
geschlossene B1tnwe1;; hnndelt, und wenn ein Bauherr seine Hof­
foc;adeu in d nkbar nii<'hternst r \Veise au 'führen lnssen will, so 
ist di s seine a'he. .\ntler'i aher lieo-t der Fall, wenn es sich 
nm d11s Vill n- oder Pavillon:svst n~ handelt . Villa ist heute 
gleichbedeutend g worden mit elnem frei. tehenden Familienhaus 
a11l'11 mitteu in den l elel1testen. tadttheilen. \Ve1· sich den Luxus 
ein s solchen erl11uben kaun, wfrd auch auf eine g wis, Ueber­
einstimmung d r einz lnen .b'a~·aden bedacht sein. oferno aber 
der Ifogriff . Vill miy~t~m mit Pavillonsystem identifizirt. wird, 
handelt es ,.;wli um tr~1steheucle ebäude gnnz allgemein. auch 
wen 11 >1ie Zinshäuser srncl. 

, un hat die bayriilche Bauorduuug \Tor ·orge getroffen. dass 
,·on. tlen V crwalt_ungs.hehörd 'll an hygieiniscben Rücki;ii:hten das 
Pn.v1llonsy„tem 111 .mze~n n. "'tras eu obligatorisch eingeführt 
werden kann. Ich will luer mcht untersuchen. a1Jf Grund welcher 
h,;:gi ini chen l-rund::iii.tz in ürnlierg gernde die 1tud die tra ·sen 
mit geschlossener und ander mit offener Bauweise bedacht 
wnrd~n. sondern nnr hervorheben, wie unnno-enelun sich d~e 
mcHl rne c ucbt, Alles an di trnssenfar'ade und uicht;; au die 
14eitl~n- n111l Uoll'n~1ade11 zn we11clen. b' i d r ofl'E'nen Ban.weise 
.lt•d't11 h.~m1 rkh1~r macl.it, d r ein g die~ ne iiu.s~rt' Er,cheu~tlll~ 
zn wur1hgt1n weis!:<. Nicht nur, dns" mt!1-<te11:; zw1:>ch~11 zwet 01 

iih. rlatlt:Jnen, )c<l~nfalls l«ehr priitE'n ii.\. en HehändE'l~· t~!e nrm
1
: 

"'.hgen nnil ganzhch schmncklo>lc:>n Rücl·fo~'11den d r Gebaud~ l1e 
nu.~·h t ll Pnrnlleli>tr sse hen 1·glot:.::en. wir ,11hen sogar hau ,f 
hl,t freiK!t>h ntlen biitHlen mit iiherreich m Ornnmenten:c~u~i:c. 
\'er:;ehene l';and;;teinfai;nd n in unmittelbarem Verbande uut 8.eit~n 
fn\·:Hlen !l.U!4 gewiihn 1i hein Backst einu~nnerwt'rk, t!Pren 

1 
erntztlgte 

( • 1 · l . . . . . "'e i ·t ,rn ie:i e 1 , • ll'l ernng 111 1mgen nnr gr.lmiis. 1g "rnpp1Tten i' 1 ~ · b · • · . ,... h . ·rcu renn-
11111 \\ 1""11'11 ' 1ut1lsteun11nrnhmunn-t>n. wl'lc e zn 1111"' • d I 
l ·otl !' ] t · · 1" 1 l""at>1 btl en. n 1 'll >!\. U1 111 11 l'\lllt!ll ·o J'ClZ011< Cll Tegt>ll" ' a· 
l . f' · l ·· · . b ü · -,•n wenn ie 1 tesor "'1.w rnng w11rd ich os mit Fr uden eg_r "" ' · 1 l'n 11 1 · · 1· · .. "l . 1 ·· · ~k··1t der emze nen > po 1Ze1 an eme g1·1>ssere h etc ima,.,„1;._ . d ··~ t 
1, l · •t · o vou er uuen -
" H\"!H en t'lll<'s Tl n11He>1 ,;1\h 11 wollte. ,.io wc1 · "1. 1 t · 

11. ·I 'l · 1 1 · 1 1) 1~ »l1t luezn rn "le un-
1 11'11 , rn><"e 011,;i ~ll' 1t i·u· suu 11" ' ' d · 

ZW1 tlt lh:\l't •· da J r ~ rni lll;Hrl'\l: Hauor<lunng V rlaugt. ~ss 11! 
't •id ll>ll iilwr 80,()()l) fi , teu tlrn A nfonl1>rnugen der .\.~"\...th1k ~el 

»11ha11t •11 01•11iig1 geli•i><tt>f , 1 r•l •n 111n"" m~d. ·ogar • '' ien- 0
1
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l"aln ikg-i•biiudc, w •un . ic iih rhnnp! nn Hnnhmcn ge.-tellt we:t en 
dilrf, 11: 1J •111 l 'hnrndi•t' ihri•r Gmg••hnug eut-.prE'<'hend a.n,gcb1lde 
'· r1lP11 mii"" ·n. 

' 
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phy ikalischen Eigen chafteu sowie uie chemi. ehe Zu . mme~­
setzung dieses :Materiahi erlie s, i t bereit. zu einer früh ren Z 1 

in tlie er Zeitschrift*) reforirt worden. 

ch0n die Fundirung deoi lTnterhnu s wnr mit gro ~ 11 

Schwierigkeit 11 v rknü\1ft und der baul •it nd lngeni ur Higg r 
theilt in einem der Br1ti. h A Hocintion zn b rd en g g b 11 •n 
Bericht**) mit, da s ::itet G fahren ballt hi r b hl dort zu . h -
kfünpfon waren, welch dem erwüm1cht u Fortgnn"' lt r Arb 1teu 
häufig hemmend in den W g traten. 

Die Bezeichnung , tnhlpf il r Roll hier auf j nen Th il d 
Oberbaues ange\"Vandt werden, welch r sich rheht uumi~t lh r 
2wischen und über den Fnndnm nt n, einer Grupp von n1 on . 

llU hnltl dt 
oh rgurt • ~nt rgnrtl! 

' . 

ri 3 

2 . Januar IS 7. 

Fil(. ~ f i 

Gitterwerk gegen einand r nbge. t ift. De -
gleichen be t ~hen di ober n und unt r 11 
Enclnhschlü .. e 11.llH Gittcrtriig •rn. 

Diu Hauptschwierigkeit bot lli Errich­
tung der am1 ·erol'(l ntlich 11chwer n Eck­
fliiu len. Die verschi dcn>it1•11 Proj et wurlten 
fiir die Au._führung dieser Aufgahe ~emncht. 
Der Tngem m Assol schlug vor, dw ilnl n 
unnbhfü1gig vo11 innnder 11nfzurichten, ;;ie 
elbst gewi,;scrmaa~. un ah1 ige11 RtL tung 

211 benutzen, wie mnn •twn inen , chorn­
.tein von innen hernu:1 11ufma11 rn könnte. 
Der Ingenieur Bnker wnr der Au. icht, tl .. 

s am richtig te11 s •i, di , äulen gl •ichzeitig 
hochzufübren, nnd zwar von iuer P 1 a t t­
fo r m nu>"S, welche ich auf tli fertigPn 
.En!l n der ilulen i;tütztrn ollte. • 'chlie ,.._ 
lieh ollt n <lauu di • nuf d r Plattform mit 
hoch g führten, vnrht•r f'L•rtig zu nmmeu­
ge teilten ('om1trnctionRth ilc <l Kopf-
geliilndci; nach Vollendung c1 •1· , iiu le11 
zwi1:1cliengeni t t wer<l1•11 . 

• 'orgfültig Erwii­
g11ngc11 in H trefl' de 
bei ,\n fohruug diese 
Proj etc zn h bell(\en 

Uewfrhtes ergaben, 
da s tla. ~ lht! zu gro " 
war verglirhen mit 
den zu erlnug1·11tle11 
Vortheilen. D11>1 n •­
wicht hetrul;\" niiluli ·!1 

ür di seit liehen 
8trompfoil r fo~t gt•· 
111111 l:!<JIJ t, für !lie 
mitt lereu noch einige 
lnuulert 'l'ounen m 111-. 
Di er !'Inn nlll te cla­
J1er moclificirt w •r1l 11 

111<1 g Inn rt man 
chli lieh zu eim•r 

E!n~i,;1111 •1 lie nll eit ig1 
B1llt 't111g f, nd. J>nr­
n~cli wurue 1\111' die 

litnnlime 11 Kopl-
v rhnnd .' verzi,·htet, 
im Plmgcn nher hlieh 
dn \' erl ahren f'iu LI m 
vo11 Hnk •r vorge. rlila­
gP11 n iihnlicl1e . Aus 
111 h ·11 teh 11<ler Zei h­
nui g (Fig. !IJ i t tli · 
<_l talt1111' d ·r l'latt ­
lorm, owi tli ~lt_ 
~l1otl · tl~r H r t ·lluu' d 1· l't' il •1 mit 

, (h1ht • 
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sie 11.n ihren Plntz gebracht. d r unteren La~erplatte 
~urde eii~e zweit verlegt, welch nl. , chuh den ver r.nieuenen 

on tr11:ction -EI menten ui nt. Die Y rnietung die t>r Platte 
wurde in der nämlichen v\T i. wi di cl r oben erwähnt n be­
wirkt mit d m nter chiede, dM si >1tatt auf äulen 11.uf 
s~hweren • tahlträgern wilhrend der i tung ruhte. "-achdem 
ehe ob re Platte ebenfalls in richtig Po~ition g bracht worden 
~vnr, wurd der {.l,u rverbnnd und andere 'on;itruction tlieile auf 
ihr :u a?lmeng st llt und v rni t t unt r Anwendung. owohl \"Oll 

g wohnlich n hvdraulh!Ch n ietma!'lchinen wi' auch von be­
sonders zu di . ·em Zw ck von rrol con truirten :O.la. chinen. 
Da _mn1~ch :- i t. t 11 n von gewiihnli h n , 0 ietma. chinen nicht 
:;mg!rnghch smd, o werden Mnschiu n mit hohen Pre~ un en und 
gerrn~ n Dimen. iunen benutzt um in die enrnn Winkel gelangen p1 kunnen. ,\.ährend mnn für di gewü'i'rnlichen Fitlle eine 

r 8
· ung von 70 kg pro q cm nnwendet , wird di . elb unte1· 

j nen Umständen auf !72 kg pro q cm Druck durch einen ein­
fachen l\1ultiplication -Apparat l>ebracht indem man Differential­
kolb n ein chaltete und die genngen P res ung-en auf die grössere 
Kolheutläche wirken lä st. Eine derartige N1etmaschine i t seh1· 
klein, jeder ylinder wiegt etwa 50 kg. Die kleinsten ylinder 
haben iOi! mm Durchme er und sind sehr einfach ausi;restattet. 

ie enthalten einen h ohlen Kolben mit Lederdichtung; erne Feder 
i t mit dem Kolben verbunden, um denselben zurückzuz iehen, 
wenn das verbrauchte Druckwas e!" entweichen soll. W enn die 
Maschine arbeiten oll, wird 'ie an einem dünnen tah ldraht auf­
gehängt, welch r über eine c_heibe läuft und am n1~deren End~ 

in Gegengewicht trägt, um dte Handhabung zu erle1chteru. Bei 
der 'ietung i t beider eit ein Cylinder erforderlich, um die ~ 'iet­
köpfe zu chlagen. Die Cylinder stehen mit einander in Yer­
bindung durch eine gemeinsame Druckpumpe. 

( cl!luss f olgf.) 

Di „ euc B rlincr Bauordnung. 
Die Ja!1r hindurch sehnlichst erwnrt t B rlincr Ban-

? rdn ung l ~ 11;m 23. Ja11u11.r •11dlid1 11.mtlich \'t>rötl"ntlicht worden, 
rntl m tl r M1111st r de Innern gl ichz it ig tli alt B·iuordnung 
vom 21. ~pr_il l ":3 mit. allen spiiteren Znsatzv ·rordnun' n u. s. w. 
au. ser l raft t-<etzt. D1 neu Bnuorclnung wird auf (Jrund de 
• G d ~ (;le~'i tzcli über cli . Polizeiver ~rn.ltnng ,·om 11. ~ ·rz 1 ;­
~md <l _s Gesetze!! uher .dm nllgl•mernl' Land . v„rw lt uu<> Yom 
3<?· Juli 188:.l erla. s 1~ 1 nut dem h merk ll>IWC'rtlu.•n Zu. atz0 • da 
d1 von dem Oemem~~eyo_rstautle ver ag~ Zu timmun~ durch 
Be chluss des Oberpras1d1ums der Pronnz Brnnd nburg YOm 
21. Dez mher 1886 ersetzt sei. 

'ritel I. Polizeiliche.Anforderungen und B chrän-
kungen . der Bauten umJasst 25 Pnrngraphen. 1 hand lt vo 
der V r?m~ung ~es. Grundstücks mit der tra · und be'timm~1 

d~ s bei emer tieferen Bebauung als 80 m von d r tra ·e ab 
cme Durc~f'!-h~t von 2,~ m B~'. it.e UIHl 2,80 m lichter Höhe an­
zulegen sei. !i„ 2 setz~ die. znln. 1g Bebauung nuf zw •i Dritt 1 
cler. G~: nmmtflache, die :viellci:hebnu~rng d r ischon bebaut 'n auf 
d!·e1. "\ 1~rtel clers~lbon iesq ehe Ilö,te erhnlt n r.o 11m mit in r 
h.le1~ 1t von mmdcs~ens ~ 1.n. Zw1. ~h n d n Höf 11 dtirf u die 
etwaigen inerflügel eme T1et . von 1 m erreichen. Fur b r it 
b baut Grund tücke von we111ger als 15 m 'fiefe i.t unter Vm­
~tiiud 11 von einem Hofe abs hbar. ach ~ 3 ist in Höh der 
nc•büude von ll bis 2'2 m zuliissig, letzter bei nur in 0 i 1 i.,. er 
B haunng einer trns:;c. lm Allgemeinen ist di . trns· nhtite 
zwischen den, tra:;i;enfluchtlini n nb die zulässig Front-
höhe zu h ·trncht u. Will d r Be. itz 'l' ein E khaus . nicht j 
1~ach d r trnH!ienbreit Dnnlen von vcrscl1iede11er Höh nuf­
iuhr~n, so kann eine Vermittelungshöhe nach beiden tras' n 
~ewahl_t werden. bürhulb der 1' ronthühe dürfen die Diicher 
üb r rn 11 ' Vink •l Yon 15 Grad nicht hitmusgehen, "'ird der 
Au± hau von 0 icbeln, Thürnwn, Dachluk •u u. t-<. w. auf in r 11 
d r tras c lieg uden l•'rontwand lih r di znlii.·sige Höh liinn~1 · 
h~ ab. ichtigt, so fiU<let iu \'ermi11d rt Durch.·chnitt. höh. tii~ 
dte \' ortlerfront Mtntt; jedoch dürf' 11 d rnrtige .\.nfbant n die zu­
m. ~ige Dnrch::1chnittshöhc nicht um mehr nls ein Funft 1 über­
steigen 1111tl zusammen nicht mel1r als in Viertel d r Geb1iude­
frontHi11g hctrag n un~ im Einzeln 11 zn nrnmeuhangend nicht 
mein· als r> m Litng . rnne~mwn. § J tictzt die Entternung ~ -
schlos. ener hezw. uut eflnung n Yer~cl1 ne ~lauern von m-

Y erein -N acbrich ten. 
~rc~itektenverein z!-1 B~rlin. HitzuugY. 12.Jan. Anwe nd 

81.11tgli d r, 1 rast. \ onntzender Baurath Dr. Hobrecht. 
f~ingllgaug •n sin~: Bericht. über ein 11 Austlug d ü. terr. 
lug ni ur- und Arcl11tckteuver•111. zu \ricn uber ine R i e nnch 
~lnhrcn. „ chic. il•n, Gnlizien und "ngnrn, uer mit Yi 1 n .\.b­
hild u11ge11 \' r ... t~hcn b i R. 81>ic!l & 'o. in "'icn erschienen i. t. Ab 
< 1 ngaho tl' neuen V •r im.1kntalog. i;ind 1ur di Bihli11thek 
llht:r nmlt worden di K n t a 1 o g <h• R1 ich„po tam .. d • d ut-
rlicn Reich tagli, d r T chni.-d1e11 Iluchsrhul zu Br un chwei T 

11,ntl <l • l"gl. Polyt •chnik11111. in • tuttgnrt. \\'l\sserbauin. p ktor 
(, e 1· h a 1· tl verehrt incn oncfornbdruck s •in s \' ortrage uber 
s l li 1 t h ii t i g K oh 11 n kipp r: der in cler Zeit chrift für 
~.anw~ 1•11 l'>ll'hi ncn i:it . - 1n d1_e Bt•nrth ilnng„commi.-. ionen 
fnr <11 •'dtink1•ln11fgnblln t-<llld gewiihlt: im Hochbau · 
'<'1.nnicdt 11, \ Vnllot, Per in. , • chw cht •n, J ncob ·thal. Otz n: 
(TT~nk lcl yn); im l ngeni •m·w" en:' tr ckert. Grüttefieu, :::<ch\\·edler. 
W1 h , II0~1s„dl<', G~ring, Lnnge. Hi rauf hi lt •t•h. lJ~rliau­
mt h L.ucl~ng .Hagl'll III\ An. rhluss nn di D rnthun r ·n der B zirk -
ro11111u 1011. uhcr d1„ B •to1111nn11 d r cleut hen Hili u •in n tin­
g huHl•n \ortra uber • e z ich 11, d•r d!'mnii h t in • on-
ile1·t11 nu züglicher B nrheitung wi d r g ben w rd n o 1. 

ander auf 2.50 bezw. 6 m fest. \:i 5 bestim~t, da z_wei. neben­
inander liegende Treppen nicht durch Oeftnungen ~Jt ernander 

verbunden ein dürfen nnd gegen das Dach feuersicher ab~e­
chlo sen :;ein müssen· im Innern sind je alle 40 m mas n·e 

Brandmauern von 25 dm Minde't tärke bi über da Dach zu 
ziehen· an der Nachbargrenze 'ind ein~emauerte Glasplatten \Oll 
500 qc;n auf je 3 m En~fernung zul~ s1g. ach ~ 9 d~rf da Ye~­
fölluugsmaterial für die Deckei;i_ mcht durch org3:msche toffe 
verunreinigt sein Bau chutt dntur zu verwenden, l t ganz au -

e. cblossen . § 10 verlangt chutzvorrichtungen ge~~n da Herab­
fallen \'Oll chnee, § 11 feuersichere Hertellung- de.r holz~~·nen Dach­
g sim e auf 1 m von der N achbnrgre,nze, .,, 12 die Em~.chran~un~ d~r 
Erker nn der tra e auf ein Drittel der Frontlang:e, \i ~3 die 
Anlage zweier Treppen, falls ein Geschos mehr als 61:11 mit. a;m 
Boden über Erdboden liegt und eine Entfernunl?. eme' ~jl- en 
Punkte im Innern von der näch 'teo Treppe von hoch tens. - <> ~n. 
"·ach · 15 werden Lichthöfe minde tens 6 qm gro (Klem.se1te 
1.:",0) · 

0

sie zählen zur hebnuteo Fläche und mü seu von ernem 
nnde;·u Hofe her fri ehe Luft zugeführt erhalten. : 19 agt, dass 
die Beanspruchung der Baustoffe und des Boden noch be onder · 
gereg lt werde. Tit l II. Poliz~iliche . o ~ t r_o 11 e der B ~ u_t e n 
'J1ricl1t in ~ 2G von der Genelumgung m. § 21 ~on den erfor~er­
hchen Ein~aben, § 2 vom Bauerlaubm ehern u. ~· w. .'. 34 
agt dass rn Räumen, die bewohnt werden sollen., mcht fruher 

als G vVochen nach Voll ndung des Rohbaue mit dem Putzeu 
b ~oun n werden darf. Tit. III. enthält b e o n tl ere Be­

t 1mmunge11 in ltiicksicht auf die ~enutzung __ der Ge­
hiinde. olche, di da n er 11 d zum \ Vohnen dienen, sollen huch~teus 
5 ,escho s erhalten; der oberste bewohnte Fussboden darf .. nur 
li,;:>(l m über Erdboden liegen· das unterste Ges,cho · .. 0,10 m .. u~er 
cl m b kannten höch ten Grundwasser 'tand; '' ohnrnume durten 
nnr an olche Höfe grenzen, welche die vo1"chriftmii;; ige Ah-
mc;.;sung haben. . . .. „ . 

Fiir die gewerblichen Betriebs~tatten,. Theater, Ga thu!e· 
y r~nmmlnngsriinmc, ·owic für pe1cher mit brenubaren toften 
blcilicn b ·oudere Bestimmungen vorbehalten. Au nahmen wer­
dAn nur nacl1 den Bestimmungen die:;er Bauordnung ge tattet. 
Di p nse vou dem Bezirksau· chu s ertheilt. Die alten Erlaubni„'­
.·ch ine verlieren ihre Gültigkeit, obald nicht binnen drei Monaten 
mit den Arbeiten ern tlich begonnen wird. 

Münchener (oberbayer ische r ) Archit ekten - und In­
g en ieur-Verein. Wochenver n.mmlung vom 8. Dezember 1 bfi. 
Herr Prof or Dr. II n rti g hält einer. durch Demon tratioue11 
erläutert n höch t interes nuten Yortrag über die Krauk­
h iten des Bauholze. 

· nch einigen einleitenden Bemerkungen über die Zusnmmen-
ctzung und den Bau d ge. unden Holze~ geht Red1!er ü~er 

zur Betrachtung der Feinde de ·selben. Es sind nicht .1cnc ~ue­
d r n Organismen, welche al Krankheit. erz uger beknnnt ,.;ui~, 
di paltpilze, e 'ind vielmehr hoch entwick lte Pilze. - Dte 
• por •n l~-~rselben. h_nben wie jeder ~ ame die , 'nhruug i_m I!m~u~ 
'": 'lche iur dn h. unen uöthi i t sie ·enden, wenn i;ie dte . ~ 
dmguugen für die Keimung 'lnde1~ eiueu chlauch au ' der .11~1 
Innern Protopla~mn. führt untl t<ich in das Holz einbolud·t. {,;1ftt 

· f' 11 l „ l' 1bstanz er ' an­i au .o z o lo ·t r dmch .F •rmcnte l 16 .t · ', I . d . 
~ung auf, wii.clu-1t hi durch und kommt o fl!1r·t:n . nnei\ ,01. 
} l\ser, in ein n Mnrk trnhl uml hat d:um to m .sem we1 ere. 
\\' l\Ch thum. Die , chliinch oder Fäden nennen wu· 1Iy ce 1. E. 
wuchert im Holz d11rchl1ich rt die "·andungen. , 

I. t Luft in ' in r ge. chlo. ~cncn Zel_le und kom1~1t \~ as _er 
hin in 0 kann 1;i nm· ilnclurch wr ·chwmden, da.. sie ich im 
W n „ :r aufüU, dn da.ncrt ht'i ge~undem Holz~ 1-G Jahre. Da 
kr nk Holz hat Uich •r in den \\ nndungen, die Luft knnn al5o 
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Paris. Rone11 und Havre liegen und der schon dadurch einer der 
Hauptflüsse Frankreicl1s i::1t. 

Von Pari" bis Rouen ist die eine nur für Flu-; schifte 
p~ irbar. withrend bilS Rouen hinR.uf Seeschiffe &elangen können. 
Die Stadt Rauen liegt etwa 1~8 km, die Flutheinwirkung er­
;itrt>ckt »ich dagegen 150 km oberhalb der , einemündung. Vor 
der 18-lG begonnenen Correctiou der unteren eine befand sich 
dieser l<'llt s in einem sehr traurigen Zustande. Bewe..,.liche 

andbänke füllten daR Bett und wurden dieselben durch 1f1uth 
und Ebbe beständig hin- und hergeworfen. Zu dt>n delen C::-e­
fahren, die durch <lie wechselnden Ti fen nnrl stet Yeränderten 
Fahrrinnen entstanden, kam noch die des soaenaunten .Ma„caret 
h.inzu. Es ist dieses eine bei gewöhnlichetFlnth eintretende, 
:ncl1 fast senkrecht 1-2 m überstürzende Fluthwelle clie durch 
die starke Fluthentwickelung und das starke EbbegefälJe ent teht. 

R ~lner ge~1t nun zu del· eing hemleu B sdn·eibung der 
Correct1onsarbe1ten seil.ist über, die hauptsächlich in Anlegung 
von Parallelwerken und Dämmen be tanden und deren Gesammt­
kost~n bis. 1878 rot. H.500,000 M. betrugen. Durch die Cl)rrectioni<­
a::be1ten 1l't. das ]:<'!l'hrwasHei' b deutend vertieft, j doch hahen 
d.1eselb.en ~ishcr i1.ic~1t <len erhoffte!l Erfolg ~ehabt, ,·ielmehr 
smd die Damme oit rn der bcträchthchst n \Veu-1e z rstö1-t. wozn 
~olil nicht. wenig der Mascaret beitr~~gt, der durch clie c orrection 
last g!ll· i:icht verringert worden i t. 
, Den Verbessernngen jcdoc11 entsprechend, hat sich die chiff­
J~l1!t g.eho~en: währ nc1 fri\lier nur rhifl'e bis zu :IDO t Trag­
fah1gke1t Ins Ronen komm n konnten fahren jetzt , chiffe bis 
WOO t mit 5-li m Tiefgang bis dorthi~ · 

. , Zur Z ~-t .i>it nun ~lie l•'ra~e <ler ,;·eiteren l'orrectiou no<'b 
11~cht endgultig entschieden; m d r , tadt Ro11en wünscht man 
<l~e "!7 e!·länger~~ng. der Dä!.flmC, in Havre dagegen nicht. weil man 
h1e1 erne Ba_rrnnbi~dung fur ·htet, und Jmben di hervorragend ten 
1Iy~'.o.tech111 ker steh mit der Lösung tlie;;er ganzen Fra"'e be­
schaftigt. Herr. Schrader be chreibt an der Hand ''Oll 

0
Zeich­

~u~ght das Pro.1ect, das augeublicklirh i:ler Commi<ision znr Be­
"\ ac ung .vorliegt imcl das anf die vou Fargn für einen Flns. 
1~~ . bewheghcher So~le entwickelten Unmd. ätzen geRtiitzt ist. 

ieinac warhsen die Bauten zwi:-1chen <len Dämmen von oben 
nach. unten, nehmen jedoch nicht allrniilig zu, oudern in ah-
clrnttten, welch mit den ( 'nrven der '1'r11.ct' correRponcliren und 

v,on denen jeder eine V rhreit rung in :;ich fai:i ·t, gefolgt von 
emem Engerwerden, so cl11.Hs das Bett Ricl1 gpgen den Scheiti>l­
P\mkt der Uurven hin erweitert und na ·lt den Zugängen der 
Bi guugspunkte hin verengt·:.:·). 

Numn l1r geht. II err , chrader r.u der Bespreclmng des fast 
vollendeten eitencuualeis von .Havre nach 'l'ancarville, mit einer 
.Abzweigung nach lT arfleur, über. Derselbe hat YOD JfavrP bis 
nac!i HadlPm· 11.nf ca. 5112 km eine Tiefe von H m. eiue Sohlen­
breite von 1!1 m und hiH v.n dei- :l m hreilen Berme Bo,-rhungen 
V?U l : ~. "oclann bis zum 'l'onain HolclH' von 1: 1. Von Harflenr 
~is 'rn1warvill.e iKt die '1.'il'fe cles ('anales H,5 m. die Brrite der 
z.;oJ~l ~5 m, <l1e Rfü1chung n bis zu clen anf 6,r, ru liegenden :; m 
~reiteu I~errnen i : ß llnd von dort bis zum Terrain 1 : 1. Eine 
25 m breite und 180 m langp J\atnmer,;chleuse schlie;; t den Caual 
gegen den Ilafen zu Ilavrc 11utl int· kleiner hei Tancn.rville he­
legene gegen die Seine ab. 

Der Bau dieRes UanaleR bezweclct <ln,., ,\ ui'komrneu der tief 
gebenden Scl1iffe bis Harfleur und das j!'clerzeitige Falrn~u der 
kleineren Schiffe bis Tancarville, kC1mmi je.doch die lirojektirte 
. 'orrection der unteren eine ins '\\'erk. w'as nicht /.U >ezweifoln 
ist, so steht d r Nutz n dies Uail!lles nicht im Verhältni.:;,;; zu 
de.n Kos~en desselben, und glaubt Redner den Hau die es 'anales. 
wie ~o Vt le and re Banten in Frankreich, zu d n 'og. Electoral­
ba~_t.en zühlen zu dürfen, die von einflussreichen Persönlichkt>iteu 
beiurwortet werden, um sicl1 för die Wahlen zur Kammer ~tim­
men zu sichern. 

Zum 'rhlu8H b to11l der R tluer noch die zuYorkoiumeudt> 
-A:ufnahme ~)ei dt:i1 franzö><\sc lieu ( 'ollegen und berichtet . üher 
eme Excurs1on mit dem Pari ·er Hau-,\ kademiker nach deu R1e.;el­
feldem n.uf dm· Ebene vou <ieunevillierH bei Pari", übet· der•u 
. r<? sartigkcit und Nutzbf\rkeit. Lrerr Ober-l11g-e11ienr )leyer noch 
rn1g~ Worte hinzui'iigt. Hi •htut' h i;chr•iht Herr , turm einen 

von ihm ans&" iit lltm1 'l'age„lid1tr Hector und lieht hesou<lers die 
1;;;18"erorclenthchc Zweck111iissigkeit <lessell.ien für 1·ollkommene 
,rhellung tluukPI belegeum· Riiume hervor. · -rt. 

Architekten- und Ingenieur - Verein zu Hannover. 
An~~e1·~.'.'d ntli!'hP \ rrsmnml1111g vom 8. Jkcl'1llher: ~ or"it~clll'.er 
l.!.e 1 ~. l~ol1lyl'. A\lf W1111hrli ch•s VorstnmlP„ de. liie.-1ge11 'ereuu.; 
tm· oifcntlwbu (J sum1h it>1pll g waren ksseu ~litgliecle1· einge­
la<len, ~er ~E'l'fll\mmlung lieiz11woh11c11. Herr tndtbaurnth Bokel­
herg, ln.elt e111 n Yortrag i\hr>r tl 11 gl111~tigc~1 \'er~auf' <l„.1· l:l_. <: ene-
r n l ' 11:1 n n~ m l 11 n g d l 1-1 )) o n t s c· lt l' n \ ,. 1· l in s t 11 r u t t e n t l. 
G ~undhr1lHpfleg in Brclllnu in d!'r %'.·it vorn UJ.-Ul. :-.•pt. 
1?86 .. der er al1:1 V •rtreter dP1·, 'tadt llR.111101cr hngPwoh_nt. h111 t<'. :Nach 
enil 11enden Benwrkungeu ilher dir, tnclt Br(',\a11 mit ihrem rt>geu 
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Yerkehr, den sorgfältig unterhaltenen Anlagen, dem mit fürst­
licher Pracht ausgeschmückten gotbischen Rathhau e und über 
de. sen auffallende Umgebung, den sog. „Ring", mit den bleiben­
den hölzernen Verkaufsbuden, hebt der Vortragende die freund­
lich Aufnahme seiten~ der tadt und die von ih1· den Fremden 
veranstalteten gliinzenden Festlichkeiten hervor. Die Berathungen 
in der Aula der Universität erstreckten sich am ersten Tage auf 
die Untersuchungsanstalten für Nahrungs- und Genussmittel. 
deren Organisation und Wirkungsweise, wobei deren "Wichtigkeit 
be onders betont wurde uncl auf die Anordnung von .. Volks- uncl 

chulbüdern". Eine möglich. t grosse Verbreitung dieser segens­
reichen Einrichtung wurde nach den guten Erfahrungen in Göt­
tingen dringelid befürwortet. Zur Einleihmg der für die Städte 
besonders wichtigen Besprechung über die Reinigung'methoden 
der städti ·eben Abwässer hielt am 2. Tage zunäch t Herr Bau­
rnth Kaumann einen Vortrag über die in neuerer Zeit ausge­
führte uncl im Ganzen als sehr gelllngen zu betrachtende 

chwemmcanali ·ation Bre laus. Hervorzuheben i t dass auf die 
Anlage der HnuRkanäle sehr gros ·e orgfalt verwandt wird, dass für 
Ventilation der Canäle durch Ein teigeschächte in 100 m Entfernung 
u?d dnr h di Res-enabfallrohre „reichlich geso.rg~ i~t, sowi~. df:tSS 
d1e Anlage von vielen Nothausla,; en und pulemla;;·en moghch 
war. Die .Ko:>ten der Anlage betragen nur M. 20 l)ro Kopf. 
(Berlin hl. 40, Frankfurt :ll. '0.) Daran schlos» sich em Vortrag 
des Professor • ..\rnhold ans Brannschweig i.iber dieReinigungs­
m thode der Ahwäs·er. Al olchP ind zu nennen: 

n) Die Berieselung, tlie a!R billig:ite und beste Methode unbe­
stritton anerkannt wurde. Nur in Nothfällen hat man zu 
den folgenden künstliche~1 Re!niguu"' arten zu ~r~ifen. . 

b) Die wegen mangelnder Filtr11.tlon llntl der ech·w1engen Rei­
nigung als nicht ratio~ell bezeichnete Anlage mit langg~­
streckten Klärbecken m Frankfurt a. ~I. (Verbesserung rn 
Wie·baden). 

c) Die mechanische llllll chemi. ehe Reinigung nach. dem Pa­
tent Nahnsen (11.usfübrencle Firma: l\Iüller & Co. m Schöne­
beck a. E.), mit die Aufsichtsbehörde befriedigenden Resul­
taten in Halle 11.. d. Saale au geführt. 

cl) Die mechanische uncl chemische Reinigung nach clem ystem 
Rotbe-Röckner. in Essen in grös erem ::\Iaassstabe aus­
geführt. Diese :Methode der künstlichen Reinigung wurde 
„die zur Zeit beste' genannt. Die Gesammtkosten sind für 
Esseu zu M. L pro Kopf und Jahr berechnet l bei Annahme 
einer kostenlo 11 Abfuhr cles Scl1lammes). 

) Das neueste Verfahren tles Professor .l.>etri, tlas al zu 
complicirt nn•l im .Grossen kaum ~nwendbar. b~zeichnetwurde. 

.\ls Hauptnachtheil uer künstlichen Re1lllgungsmethoden 
"·nrde die bei den steten Fortschritten der Technik und der 
'hemie zu erwartende Entwerthnng der erforderlichen Bauten u;s.w. 

bezeichnet. wohingegen die Rieselfelder jährlich im \Verthe steigen, 
nbgesehen \'On tleu Schwierigkeiten, die bei ersteren die Abfuhr 
lle-i in grosser Menge entstehemlen Schlammes macht. - Nac.h 
den Vorträgen fand in Breslan eine längere Diski;;;s~on üb~r tbe 
von den Rednern aufgestellten Thesen statt, wobei d1e .A.ns~chten 
m hrfoch \'Oll einander abwich n. chlie lieh wnrden m1t be­
deutender Majorität il The:ien ung nommen. wonach er tlich !ür 
jede grös ere, namentlich mit \Zas. edeitung versorgte Stadt eme 
u n t c r i rdi sehe ()an a li.· a ti o n als unentbehrlich bezeichnet 
wurde: zweiten1:1 die Canäle nicht nur das chmntzwas er und 
die Ol~setabgiinge, sondern n.uch in dei· Regel da. Regenwasser 
mit abführen !:iollen, und drittens die Reinigung der Abwässer 
zwar tet. anzustreben bleibt. mit Rück icht auf die hohen Kosten 
jedoch die Forderung nuf olche Fälle zu beschränken 
empfohlen wird, in welchen ge:nndheitliche Xachtheil~ oder er­
hebliche Mi~sstitnde vorhanden oder zu befürchten smcl; auch 
.·oll nnr ein derartiger Grncl der Reinheit gefordert werden1 
t1ass jene Nachtheile und Uebelstii?de. verhütet werden. - Bei 
den an dem,..elbeu 'fäge noch besichtigten. nahe der Stadt be­
legenen Rieselfeldern, de_ren für die _Berieseli;ng be onders ge­
ei~neter Boden aus lehmigem and mit unterliegenden and- und 
Kies ·chicl1teu besteht, musst.c ztu- 'enkung des Grundwa ser-
8tand '"' ein .j. m tiefer tiraben bis zut· Oder ausgeführt werden . 
Auf cltim aus clrm gewonnenen Bod.en hergestellten D11.i;i1me .wnrde 
tler ('anal gelegt, so cln.ss allen sorgfältig aptirten R1eself~ldern 
da:-; \Vas:;er mit natürlichem Gefälle zutlie'st untl nt1ch_ die n.ur 
1400 m langf' Drnckl itung mit 3,1 m Druc~höhe bereits. be1!'ll 
Beginne tlel' Felder ant'hö1t. Die Felder. im Ganzen wie em 
gros.ie" Gnt. bewirth-1chaftet, sind verpachtet und geben g_uten 
J·~rtrag, vor Allem tlie darauf gepflegte Uultnr der ~orbw~1den. 
Auffallentl war dem Vortrao-enden das \T_orkori;imeu vieler ~ester, 
der Bewirthschaftun~ der Felder seh~ hrnderhchen Sto~e 111 der 
.Jauche, da solche 111 Berlin z. B. mcht vorhanden smd. Zur 
Abhaltung dieH r wnrden diP ~bwii"~~~· mit. gutem Erfolge ve:·­
>'Hch,;weise zuer"t in ein klewes h.larbassm emgelassen. Die 
lte~ammtko ten incl. Amortisation und Verzin. ung der ganzen 
Anla"'e belaufen sich pro Kopf und_ .fahr aufM.1,25 <_vergl~iche: 
\.hfnhr mindestemi M. l ,50). Dabei kommen zur Zeit anl 1 ha 
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Rieselfeld 750 Personen (in Berlin höchstens 300). m dritten 
Tage. wurde die moderne Desinfection "technik be ·proch n und 
dabei ge pannter \Vasserdampf' von 110·1 • a1s einzig i.virk:ames 
Desinfectionsmittel bezeichnet. Eine mn tergiltige Anlage für 
~erartigen Zweck findet sich in Berlin; de gl. pro\·i oriscli hier 
10 Hannover. 

~n der dem Vortrage de::i Baurnth Boke1berg folgenden Di~· 
kuss10n äussert Herr 1-leg.-Banmeister Ta ak \'er ·chiedene B -
denken gegen das Rothe-Röckner- Verfahren u11cl hebt hen·or, 
dass der gros s e Werth, den man hierbei auf die sog. elb;;t­
flltration legt„ unberechtigt sei. Zur Zerkleinerung der toffe in 
den Leitungen empfiehlt er bei pielsweise gegeneinander Y r­
~etzte . tii.be in die Rohre einzufügen. Das Fehlen f tn ._'toffe 
m Berlm erklärt er. aus dem häufigen Anstossen dersclhen au di 
Rohrwandungen bei der grossen Länge der Druckleitung n .. owie 
<1.araus, clas die Fii.ces längere Zeit mit dem \Va. ser in B rührung 
smd. Dagegen glaubt der Ober-Ingenieur Born clie:;es au· dm 
~rö. seren Druck der "Wasserleitung und den engeren ,\bfallrohren 
m Berlin erkliireu zu müs~en. 

--= 
Da · pr •u„„i ehe Krie . minbterium hllt ein Preisausschreiben 

für Entwürfe einer transportablen Baracke zur 'nterbringung 
von Mann'lchnfren erlll:-. en. D s Programm üb r di zn erfüllende11 
Anforderungen ist in dem Bureau des Hau verwalter. de Krieg -
mini t rium;i, Berli:l \\', \Vilhehn-. ·tr. 7, einzn ehen oller knnn von 
der ·erü abth ilnng d . rrieg ·mini terinm bezogen w rdeu. Als 
Preü1e werden il , :JWO nnd :ZOOO Mk. nn ge~ tzt. Ahli feruug-.­
termin ist cler :25. Miirz 1 '7. 

P r. onal-~achrichten. 
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